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EDITORIAL   03

Seit 1983 führt der Deutsche Rock und Pop Musiker verband e.V. –

seit 2003 zusammen mit der Deutschen Popstiftung – Deutschlands

ältestes und erfolgreichstes Kulturfestival für den musikalischen Nach -

wuchs der Rock- und Popmusik, den „Deutschen Rock und Pop Preis“,

als Nachwuchsfestival mit ehrenamtlichen Helfern und Mit ar beitern durch.

Populäre und erfolgreiche Musikgruppen, Künstlerinnen und Künstler wie Pur

(1986), Juli (2000), Mundstuhl (1995) und Luxuslärm (2008) – um nur einige

zu nennen – begannen ihre Karriere mit der Teilnahme und dem Gewinn

des Deutschen Rock und Pop Preises. Ehrenpreisträger und Fina listen wie

Rudolf Schenker (Scorpions), Fools Garden, Gim und Yvonne Catterfield nah-

men an diesem Festival teil. 

Der 32. Deutsche Rock und Pop Preis 2014 wird in über 100 verschie-

denen musikalischen Kategorien an herausragende junge Nachwuchs -

künstlerinnen und -künstler aus dem musikalischen Gesamtbereich der

Rock- und Pop-, Jazz- und Folk-Musik sowie an herausragende Musiker/-

innen anderer musikstilistischer Bereiche vergeben. Musikalische Fähig keiten

wie Kom position, Text, Arrangement, Instrumentierung, Gesang, Zusammen -

spiel, Originalität und Kreativität stehen im Mittelpunkt der Wertungen. 

Fachlich qualifizierte Musikproduzenten, Musikmanager und Musiker

sorgen für eine vorbildliche Wertung in den Jury-Teams.

Jährlich nehmen zwischen 1000 und 1500 junge Künstlerinnen und

Künstler aus dem Gesamtbereich der Rock- und Popmusik am Deutschen

Rock und Pop Preis teil und erhoffen sich von einem der zu gewinnenden

Preise eine mediale Förderung ihrer musikalischen Karriere. 

Organisiert und finanziert wird dieser 32. Deutsche Rock und Pop

Preis 2014 durch unabhängige und selbst organisierte musikalische Insti -

tutionen, den Deutschen Rock und Pop Musikerverband e.V., die

Deutsche Popstiftung, die Branchenzeitschrift Musikmarkt, die Ver -

siche rungs-Assekuranz ERPAM sowie in diesem Jahr durch die Stadt

am 13. Dezember im Kongresszentrum Siegerlandhalle, Siegen

Siegen und – wie in den letzten 14 Jahren – die teilnehmenden Musik -

gruppen/Musiker/-innen (Teilnahme- und Be wer bungsgebühren). Die seit

nunmehr 32 Jahren kontinuierliche Planung, Organisation und Durch führung

des Deutschen Rock und Pop Preises und die seit 32 Jahren begleitenden

Veröffentlichungen dieser Kulturveranstaltung in der bundesweiten Fach -

zeitschrift musiker Magazin unterstreichen die Glaub wür dig keit dieser

Kulturveranstaltung. Das gemeinnützige kulturelle Engagement von Stiftung

und Verband im künstlerischen Jugendkultur bereich manifestiert eine ideelle

Nach wuchs förderung im Gesamt bereich der Popular musik ohne eine  finan-

zielle Gewinn er wartung.

Der Deutsche Rock und Pop Musikerverband e.V. kann zudem seit

1983 auf eine umfassende qualifizierte fachliche Betreuung und Beratung

von Tausenden Musikgruppen und Musiker/-innen durch tägliche Fach -

beratungen seiner Mitglieder zurückblicken. Die in den letzten 32 Jahren

veranstalteten Kultur- und Nachwuchsfestivals Deutscher Rock und Pop

Preis wurden mittlerweile bundesweit von mehreren Tau senden Tages zei -

tungen, Zeit schriften, aber auch von Dutzenden Rund funk- und Fernseh -

redak  tio nen publiziert und vom DRMV in Presseberichten dokumentiert

(seit 2000 in jährlich über 100 Tages zeitungen bzw. Online-Publi ka tio nen). 

BEWERBUNGSSCHLUSS: 31. AUGUST 2014

ANMELDEFORMULARE: 
auf Seite 13/14 in dieser Zeitschrift sowie im Internet unter:

www.musiker-online.tv/anmeldung.html 

TEXT: OLE SEELENMEYER | FOTO: LUDWIG CZAPLA

WWW.FACEBOOK.COM/DRMVEV

WWW.FACEBOOK.COM/MUSIKERMAGAZIN

WWW.FACEBOOK.COM/DEUTSCHER.ROCK.UND.POP.PREIS



1. ZIEL/KONZEPT
In 2014 werden zum 32. Mal insgesamt über

124 „Deutsche Rock & Pop Preise“ der ver-

schiedensten musikalischen Bereiche an he-

rausragende Nachwuchsmusikgruppen, Nach -

 wuchseinzelkünstlerInnen sowie zum ersten Mal

durch eine Fachjury ausgewählte professionel-

le Musikgruppen und Einzel künst ler(innen) mit

Tonträgervertrag verliehen. So sollen auch in die-

sem Jahr Nachwuchskünstler so unterschiedli-

cher musikstilistischer Bereiche wie Rock, Pop,

Country, Hard & Heavy, Alter native, Weltmusik,

Reggae, Funk & Soul u.v.a.m. geehrt werden.

Einziges Kriterium ist dabei der künstlerische

Anspruch. In ihrer kulturellen und künstleri-

schen Ausrichtung steht diese Kultur ver an stal -

tung damit im bewussten Gegensatz zu bishe-

rigen Veranstaltungszeremonien von Industrie -

preisen und TV-Anstalten.

Durch die Auszeichnung in über 124 verschie-

denen Musikgenres wird der heutigen musika-

lischen Vielfalt im Bereich der Rock- & Pop -

musik Rechnung getragen. Damit soll erreicht

werden, dass sich möglichst viele Musikgrup -

pen, Einzelkünstlerinnen und -künstler in ihrer

Stilistik wiederfinden. 

Diese Kulturveranstaltung soll wie bisher als

Platt form des kreativen Nachwuchses, aber auch

als Treffpunkt einzelner etablierter Künst ler Innen

und Persönlichkeiten des musikalisch-wirt-

schaftlichen Umfeldes dienen.

2. FINANZIERUNG
Diese Kulturveranstaltung wird im Wesent li chen

– wie in den vergangenen Jahren auch – durch

die Deutsche Popstiftung, den Deutschen

Rock & Pop Musikerverband e. V. und die am

Wettbewerb beteiligten Musikgruppen und

Künstler(innen) finanziert.

Von allen Bewerbern dieses bundesweiten kul-

turellen Wettbewerbs wird – ebenfalls wie in

den Jahren zuvor – ein Solidarbeitrag in Form

einer geringen Anmeldegebühr verlangt. Alle

durch die Bundesjury ausgewählten Final teil -

nehmer sowie durch die Bundesjury nominierten

Preisträger der Neben- und Sonderkate gorien

zahlen außerdem einen Teilnahme be trag pro

Musiksparte, um die Selbstfinanzierung dieses

musikereigenen Kulturfestivals auf Bundes -

ebene zu gewährleisten. Diese solidarische

Gemein schafts  finanzierung ist in Deutschland

einmalig: Damit wird auch der 32. Deutsche

Rock & Pop Preis wieder ge meinschaftlich

finanziert durch die Stiftungs- und Verbands -

trä ger, die ca. 3.000 Mu sik grup pen, Musi -

kerinnen und Musiker im Deutschen Rock &

Pop Musikerverband e.V. sowie durch die über

1.000 Teilnehmer dieses Festivals. 

3. KATEGORIEN
Im Gegensatz zu anderen deutschen Musik -

preisen werden die Deutschen Rock & Pop

Preise 2014 in über 124 verschiedenen musik-

stilistischen Bereichen verliehen. Weitere Preise

können an herausragende etablierte Musik -

gruppen, Musikerinnen und Musiker sowie in

den Unterkategorien „Bester Gitarrist”, „Bester

Keyboarder”, „Bester Schlagzeuger”, „Bester

Bassist”, „Beste Komposition” etc. verliehen

werden. Hierfür kann man sich direkt bewer-
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ben. Die Bundesjury entscheidet, ob besondere

Leistungen in diesen Bereichen vorliegen.

Folgende Einzelkategorien werden
ausgeschrieben:
8 Hauptkategorien

64 Nebenkategorien

25 Sonderkategorien

27 Sonderauszeichnungskategorien

Durch die differenzierte Auswahl an Kategorien

und Unterkategorien wird gewährleistet, dass

eine große Anzahl vielversprechender Musik -

gruppen, Interpreten und KünstlerInnen in

musikhistorisch bedeutenden, aber bisher bei

Preisverleihungen vernachlässigten Musikrich -

tungen ebenfalls gewürdigt werden können. In

den acht Hauptkategorien werden die Final aus -

scheidungen (und/oder Halbfinal vor ent scheide)

tagsüber live am Festivalort auf der Bühne er -

folgen. In den übrigen Kategorien entscheidet

die Bundesjury allein aufgrund des eingeschick-

ten Materials über eine Nominie rung bzw. Aus -

zeichnung bei der Preisverleihung. 

Mit der Aufnahme von Kategorien, die sich mit

dem künstlerischen und technischen Umfeld

einer CD-Produktion und des Musikmanage -

ments auseinandersetzen (Studioproduktion,

CD-Design, Independent-Label, Künstler agentur

etc.), sollen – wie im Vorjahr – auch diese an -

son sten im Schatten von künstlerischen Aus -

zeich nungen stehenden Firmen und Personen

geehrt werden.

Jede Band/jeder Künstler kann sich mit einer CD/

einem Musikvideo pro Kategorie (möglichst eine

Liveaufnahme) bei der Deutschen Pop stiftung

für die verschiedenen Kategorien bewerben.

Anmeldegebühr: 
DRMV-Mitglieder 20,– Euro,

DRMV-Nichtmitglieder 30,– Euro.

Nach dem Bewerbungsschluss am 31. August

2014 ermitteln unabhängige Expertenjuroren,

die von der Deutschen Popstiftung eingesetzt

werden, die Teilnehmer am Finale und die

Preisträger der Neben- und Sonderkategorien

des 32. Deutschen Rock & Pop Preises 2014.

Mithilfe eines detaillierten Bewertungsbogens

(Arran ge  ment, Instrumentierung, Gesang, Text,

Kom position, Originalität, Kreativität etc.) ermit-

telt die Festivaljury die live im Finale des 32.

Deutschen Rock & Pop Preises 2014 auftre-

tenden Musikgruppen und Einzelinterpreten der

Hauptkategorien. Um eine gerechte Preis ver -

leihung zu gewährleisten, kann die Bundes jury,

wenn die Einordnung den Juroren passend

erscheint, Preise auch in anderen als den durch

die Künstler ursprünglich beworbenen Katego -

rien zuerkennen.

4. PREISVERLEIHUNG/FESTIVAL
Die Teilnehmer am Finale des 32. Deutschen

Rock & Pop Preises 2014 erhalten durch die

Deutsche Popstiftung eine Einladung nebst Teil -

nahmeformular. Die in allen Sparten und Be -

reichen nominierten Bands und Künst lerInnen

werden persönlich eingeladen. Erst die Rück -

sendung des ausgefüllten Teilnahmeformulars

und die Entrichtung der Teilnahmegebühr in

Höhe von 150,– Euro je Hauptkategorie sowie

100,–Euro je Sonder- oder Nebenkategorie (je

zuerkannter Preissparte) garantieren die Teil nah -

me am 32. Deutschen Rock & Pop Preis 2014.

Die Finalisten (EinzelkünstlerInnen und Musik -

gruppen) der Hauptkategorien erhalten im Ge -

genzug je 50 Eintrittskarten im Gesamtwert von

1.000,– Euro für den eigenen Gäste-/Fan kreis

(s. zusätzliche Publikumsabstimmungen), die

ausgezeichneten Preisträger der Sonder- und

Nebenkategorien erhalten ebenfalls je 50 Ein -

trittskarten im Gegenwert von 1.000,– Euro für

die eigenen Gäste/Fans. Mit der Nichtrück sen -

dung des Anmeldeformulars und der Nicht ent -

richtung der Teilnahmegebühr verfällt die Teil -

nah me und Preiszuerkennung. 

Die Ergebnisse der Wahl und Auszeichnung

durch die Festivaljury werden auf der Home -

page des DRMV www.musiker-online.tv und

durch die Kulturzeitschrift musiker Magazin

nach dem Festival veröffentlicht. 

Die jeweils ersten Preisträgerbands der Haupt -

kategorien „Rock“, „Pop“ und „Alternative“

erhal ten eine einjährige kostenlose Mitglied -

schaft im DRMV und ein einjähriges Rechts-

und Fachberatungsprogramm. Die teilnehmen -

den Preisträger der verschiedensten Deut schen

Rock & Pop Preise 2014 erhalten als Auszei ch -

nung eine Ehrenurkunde. Die jeweils ersten

Preis träger der Hauptkategorien erhalten zu -

sätzlich einen Rock- & Pop-Oscar.

WEB: WWW.MUSIKER-ONLINE.TV

TEXT: OLE SEELENMEYER

FOTOS: LUDWIG CZAPLA
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Verkauf von in 2012/2013 per Einzelrecherche aktualisierten Musikbusiness-Adressen
(mit Telefonnummern, E-Mail-Adressen und Ansprechpartnern) aus Deutschland.

Anfragen an: Deutscher Rock & Pop Musikerverband e.V. 

Kolberger Str. 30 | 21339 Lüneburg | Fon: +49 (0)41 31 23 30 30 | Fax: +49 (0)41 31 2 33 03 15 | Mail: info@drmv.de | Web: www.drmv.de

Deutscher Rock & Pop 
Musikerverband präsentiert:

12

JEDE ADRESSE 1,00 EURO FÜR DRMV-NICHTMITGLIEDER UND 0,50 EURO EURO FÜR DRMV-MITGLIEDER
(der monatliche Versand von 50 kostenlosen Adressen an DRMV-Mitglieder bleibt von diesem Verkaufsangebot unberührt)

■ A&R Manager/Labels 124 Stk.

■ Bild- und Tonträgerhersteller 51 Stk.

■ Brauereigaststätten mit Bühnen 416 Stk.

■ CD-Händler 1.632 Stk.

■ CD-Vertriebe 68 Stk.

■ Live-Clubs mit Bühnen 730 Stk.

■ DVD-/VHS-Studios 43 Stk.

■ Eventagenturen 402 Stk.

■ Fachdruckereien 8 Stk.

■ TV-Sender 110 Stk.

■ Festivals (Deutschland) 1.171 Stk.

■ Fremdenverkehrsvereine mit
jährlichen Events        711 Stk.

■ Initiativen (Musik) 241 Stk.

■ Internet-Radios 508 Stk.

■ Internet-TV 177 Stk.

■ Konzertdirektionen 86 Stk.

■ Konzertsäle 182 Stk.

■ Kopierwerke 174 Stk.

■ Kultur-Redakteure 
Tageszeitungen 315 Stk.

■ Labels/Tonträgerfirmen 834 Stk.

■ Kulturämter 51 Stk.

■ Manager (deutsch) 297 Stk.

■ Manager (international) 302 Stk.

■ Mastering-Studios 61 Stk.

■ Veranstaltungstechnik-
Agenturen 35 Stk.

■ Künstler-Agenturen/
Künstler-Vermittlung 301 Stk.

■ Musikclip-Produzenten 17 Stk.

■ Musikproduktions-Agenturen 58 Stk.

■ Musikredaktionen 318 Stk.

■ Musikvereine 120 Stk.

■ Musikverlage 227 Stk.

■ Musikverlage (Major) 6 Stk.

■ PR-Agenturen 287 Stk.

■ Musik-Produzenten 1.118 Stk.

■ Radiopromoter 112 Stk.

■ Radios 300 Stk.

■ Schall- und Musikarchive 15 Stk.

■ Showtechnik 13 Stk.

■ Stadtfeste 
mit Konzertveranstaltungen 205 Stk.

■ Stadtmagazine 241 Stk.

■ Tonstudios 570 Stk.

■ Werbeagenturen 41 Stk.



Hiermit melde ich mich/uns für den Deutschen Rock & Pop Preis 2014 an. 

ANMELDUNG
32. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2014

Fax: ....................................................................................

E-Mail: ................................................................................

Internet: ..............................................................................

DRMV-Mitgl.-Nr.: ................................................................

GEMA-Mitglied?: ❑ nein ❑ ja:

❑ angeschl. ❑ außerord. ❑ ordentlich 

Band/KünstlerIn: ............................................................

AnsprechpartnerIn: ........................................................

Straße: ..........................................................................

PLZ Ort: ........................................................................

Bundesland: ..................................................................

Tel.: ...............................................................................

Mobil: ............................................................................

EINSENDESCHLUSS: 31. AUGUST 2014EINSENDESCHLUSS: 31. AUGUST 2014
2/2014 musiker MAGAZIN
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ANMELDUNG
32. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2014

32. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2014: SONDERKATEGORIEN

❑ 9 Beste Filmmusik

❑ 10 Bestes Kinderlieder-Album

❑ 11 Beste Experimentalband

❑ 12 Beste Fusionband

❑ 13 Beste Hardcoreband

❑ 14 Beste Industrialband

❑ 15 Beste Progressivband

❑ 16 Beste Skaband

❑ 17 Beste New-Metal-Band

❑ 18 Beste Tranceband

❑ 19 Beste Electronic-Band

❑ 20 Bester Electronic-Interpret

❑ 21 Bestes Dancehall-Album

❑ 22 Beste  Elektropopband

❑ 23 Bestes traditionelles Blues-Album

❑ 24 Beste Rock’n’Roll/Rockabillyband

❑ 25 Beste Cover/Revivalband

❑ 26 Beste A-Capella-Band

❑ 27 Beste Fusion-Jazz-Rockband

❑ 28 Beste Punkband

❑ 29 Beste Gothic/Wave-Band

❑ 30 Beste Schlagersängerin

❑ 31 Bester Schlagersänger

❑ 32 Bestes traditionelles 

Weltmusikalbum

❑ 33 Bestes zeitgenössisches 

Weltmusikalbum

Anmeldungen in mehreren Sparten sind möglich. 
Anmeldegebühr pro Musiksparte: EUR 20,– DRMV-Mitglieder /EUR 30,– DRMV-Nichtmitglieder

Die Anmeldegebühren in Höhe von EUR ............ ❑ in bar beigelegt ❑ als Scheck beigelegt ❑ per Überweisung

Bankverbindung: Deutsche Popstiftung, Postbank Hamburg, IBAN: DE08 2001 0020 0964 2792 08, BIC: PBNKDEFF

Dieses Anmeldeformular, CD und Bewerbungsgebühr bitte bis spätestens 31. August 2014 an: 
Deutsche Popstiftung, Bewerbung 2014, Kolberger Str. 30, 21339 Lüneburg

Teilnahmegebühr: EUR 150,– je Sparte in der Hauptkategorie bei Auswahl durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 1.000,– für eigene Gäste/Fans)

Teilnahmegebühr: EUR 100,– je Sparte in den Sonder- oder Nebenkategorien bei Nominierung durch die Bundesjury.
(Kostenlos: 50 Festival-Eintrittskarten im Wert von EUR 1.000,– für eigene Gäste/Fans)

32. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2014: HAUPTKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Sparte eine CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

❑ 1 Deutscher Rock Preis (beste Rock-Band)

❑ 2 Deutscher Pop Preis (beste Pop-Band)

❑ 3 Deutscher Hard Rock Preis (beste Hard’n’Heavy-Band)

❑ 4 Deutscher Funk & Soul Preis (beste Funk/Soul-Band)

❑ 5 Deutscher Alternative Preis (beste Alternative-Band)

❑ 6 Deutscher Singer/Songwriter Preis (beste(r) Solosänger(in) – Wertung: Eigenkomposition und Stimme)

❑ 7 Deutscher Singer Preis (beste(r) Solosänger(in) – Wertung: Stimme)

❑ 8 Deutscher Country Preis (beste Country-Band)

In 2014 können sich zum ersten Mal auch 

professionelle Musikgruppen und Musiker(innen) 

mit Labelvertrag bewerben!



BEREICH  ROCK:
❑ 34 Beste Rocksängerin
❑ 35 Bester Rocksänger
❑ 36 Bester Rocksong
❑ 37 Bestes Rockalbum

BEREICH POP:
❑ 38 Beste Popsängerin
❑ 39 Bester Popsänger
❑ 40 Bester Popsong
❑ 41 Bestes Popalbum

BEREICH FUNK & SOUL:
❑ 42 Beste Funk-&-Soul-Sängerin
❑ 43 Bester Funk-&-Soul-Sänger
❑ 44 Bester Funk-&-Soul-Song
❑ 45 Bestes Funk-&-Soul-Album

BEREICH HARD ROCK:
❑ 46 Beste Hard-Rock-Sängerin
❑ 47 Bester Hard-Rock-Sänger
❑ 48 Bester Hard-Rock-Song
❑ 49 Bestes Hard-Rock-Album

BEREICH METAL:
❑ 50 Beste  Metal-Sängerin
❑ 51 Bester Metal-Sänger
❑ 52 Beste Metal-Band
❑ 53 Bester Metal-Song
❑ 54 Bestes Metal-Album

BEREICH  JAZZ-ROCK:
❑ 55 Beste Jazz-Rock-Sängerin
❑ 56 Bester Jazz-Rock-Sänger
❑ 57 Beste Jazz-Rock-Band
❑ 58 Bester Jazz-Rock-Song
❑ 59 Bestes Jazz-Rock-Album

BEREICH ALTERNATIV:
❑ 60 Beste Alternativ-Sängerin
❑ 61 Bester Alternativ-Sänger
❑ 62 Bester Alternativ-Song
❑ 63 Bestes Alternativ-Album

BEREICH NEW AGE:
❑ 64 Beste New-Age-Band
❑ 65 Bester New-Age-Song
❑ 66 Bestes New-Age-Album

BEREICH  RHYTHM & BLUES:
❑ 67 Beste Rhythm-&-Blues-Sängerin
❑ 68 Bester Rhythm-&-Blues-Sänger
❑ 69 Beste Rhythm-&-Blues-Band
❑ 70 Bester Rhythm-&-Blues-Song
❑ 71 Bestes Rhythm-&-Blues-Album

BEREICH REGGAE: 
❑ 72 Beste Reggae-Sängerin
❑ 73 Bester Reggae-Sänger
❑ 74 Beste Reggae-Band
❑ 75 Bestes Reggae-Album

BEREICH LATIN-POP:
❑ 76 Beste Latin-Pop-Sängerin
❑ 77 Bester Latin-Pop-Sänger
❑ 78 Beste Latin-Pop-Band
❑ 79 Bester Latin-Pop-Song
❑ 80 Bestes Latin-Pop-Album

BEREICH FOLKROCK:
❑ 81 Beste  Folkrocksängerin
❑ 82 Bester Folkrocksänger
❑ 83 Beste Folkrockband
❑ 84 Bester Folkrocksong
❑ 85 Bestes Folkrockalbum

BEREICH COUNTRY:
❑ 86 Beste Country-Sängerin
❑ 87 Bester Country-Sänger
❑ 88 Bester Country-Song
❑ 89 Bestes Country-Album

BEREICH GOSPEL:
❑ 90 Beste Gospel-Sängerin
❑ 91 Bester Gospel-Sänger
❑ 92 Beste Gospelgruppe
❑ 93 Bester Gospel-Song
❑ 94 Bestes Gospel-Album

BEREICH MUSICAL:
❑ 95 Beste Musicalsängerin
❑ 96 Bester Musicalsänger
❑ 97 Bestes Musicalalbum

32. DEUTSCHER ROCK & POP PREIS 2014: NEBENKATEGORIEN

Bitte gewünschte Musiksparte(n) ankreuzen und CD (pro Sparte eine CD!) beilegen! Der jeweils 1. Song wird gewertet!

✁

(Pro Einzelsparte können bis zu 3 Preisträger ausgezeichnet werden!)
Die Anmeldeformulare können auch unter www.musiker-online.tv heruntergeladen werden.
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MUSIKBUSINESS:
❑ 98 Bestes Rock-/Pop-Tonstudio (Preis-Leistungs-Verhältnis)

Bew.: CD, Studioausstattung, Mietpreis etc.
❑ 99 Bestes kreatives Independent-Label (Rock & Pop)

Bew.: Produktionsübersicht (CD), Vertriebswege etc.
❑ 100 Bester Independent Musikverlag (Rock & Pop)

Bew.: Künstlerübersicht, Vermarktungsstrategie etc.
❑ 101 Beste Booking-Agentur (Rock & Pop)

Bew.: Künstler-, Konzert- und Tourneeübersicht
❑ 102 Erfolgreicher Musikmanager (Rock & Pop)

Bew.: Künstler- und Vermarktungsunterlagen
❑ 103 Erfolgreicher Musikproduzent (Rock & Pop)

Bew.: Künstler- und Produktionsangaben, CD
❑ 104 Kulturpreis für die Förderung der Rock- & Popmusik

in Deutschland  
Bew.: Auf Empfehlung – keine Gebühren fällig!

MUSIKPRODUKTION:
❑ 105 Bester neuer Rock- und Popkünstler des Jahres
❑ 106 Bestes CD-Album des Jahres (deutschsprachig)

❑ 107 Bestes CD-Album des Jahres (englischsprachig)
❑ 108 Bester Song des Jahres (deutschsprachig)
❑ 109 Bester Song des Jahres (englischsprachig)
❑ 110 Beste Studioaufnahme des Jahres
❑ 111 Beste Single des Jahres
❑ 112 Bestes Musikvideo
❑ 113 Bester deutscher Text
❑ 114 Bestes Booklet und Inlaycard
❑ 115 Beste Instrumentalband
❑ 116 Bestes Instrumentalalbum

INSTRUMENTALISTEN:
❑ 117 Bester Instrumentalsolist
❑ 118 Bester Gitarrist
❑ 119 Bester Keyboarder
❑ 120 Bester Schlagzeuger
❑ 121 Bester Bassist
❑ 122 Bester Percussionist
❑ 123 Bestes Arrangement
❑ 124 Bestes Blasinstrument
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MM: Seit wann gibt es Eure Band?

KATRIN MEDDE: Seit 2010 gibt es Katrin Medde

& Band. Erst nach langer Suche fand ich zwei

brillante Musiker, mit denen ich meine Songs

nach meinen Vorstellungen auf die Bühne brin-

gen konnte.

MM: Aus welchen Personen besteht Eure

Band?

KATRIN: Aus Artur Rottman, Florian Wenzel und

mir. Artur Rottman studiert an der Hoch schule

für Musik und Darstellende Kunst in Stuttgart.

Ein fabelhafter Schlagzeuger und definitiv ein

Multitalent. Ob am Klavier, am Vibraphon oder

an den Percussions, er berührt durch seine ganz

eigene, feinfühlige Art des Spiels. 

Florian Wenzel ist Bassist, Posaunist und

hauptberuflich Orgelbauer. Ich glaube, er ist

der, der den „kühlen Kopf“ bewahren kann bei

uns dreien. Mit seiner ruhigen Art und seinem

tighten Spiel verzaubert er mich immer wieder.

Er ist großartig. 8

MM: Wie habt Ihr Euch kennengelernt und

beschlossen, gemeinsam Musik zu machen?

KATRIN: Artur lernte ich durch eine Freundin

kennen. Ich erfuhr, dass er Schlagzeug spielt.

Das gefiel mir und eine Woche später musizier-

ten wir laut im Keller und gründeten eine Rock -

band. Da waren wir, glaube ich, 15 Jahre jung.

Na ja, wie es im Leben so ist, trennten sich die

Wege und zehn Jahre später traf ich ihn wieder

und fragte ihn, was er denn so treibe. Wie ich

machte er seine Leidenschaft zum Beruf. Und

so fragte ich ihn einfach, ob er Lust hätte, mich

zu begleiten.

Florian Wenzel lernte ich in einer Coverband

kennen, in der ich drei Jahre sang und eine tolle

Bühnenerfahrung sammeln durfte. Florian spiel-

te dort erst Klavier/Keyboard und dann Bass –

ein Multitalent. Ich wusste, wenn ich anfangen

würde meine eigene Musik zu machen, dann

würde, ich ihn fragen, ob er mein Bassist wird.

Er war sofort dabei und das freute mich sehr.

Meine Band begann, Gestalt anzunehmen. Wir

fingen an, einfach gemeinsam unsere Vorstel -

lungen von Musik zusammenzubringen. Wir

leben und lieben die Musik.

MM: Habt Ihr in letzter Zeit eine Studio pro -

duktion vorgenommen? 

KATRIN: Ich lernte durch einen Zufall Thomas

Banse kennen, einen Tontechniker, Produzenten

und Keyboarder, der es einfach draufhat. Er hat

ein unglaubliches Talent für Livemit schnitte.

Schon immer dachte ich daran, wie schön es

wäre, eben nicht eine Studioproduktion vorzu-

nehmen, sondern das erste Album so authen-

tisch und emotional wie möglich, einfach live

mitzuschneiden. Wie oft besuchte ich neue

Bands und kaufte danach die CD und war ent-

täuscht, denn alle Natürlichkeit und all das

Charmante, an das man sich doch erinnern

möchte – an den Abend so, wie er war –, war

nicht auf der CD. Wir haben unser Live-Album

also am 19. Oktober 2013 aufgenommen. Am

1. März 2014 kam es dann auf den Markt. 

MM: Wer von Euch komponiert, wer textet,

wer arrangiert? 

Die Inspiration für ihre Songs
bekommt Katrin 
vor allem durch Begegnungen
mit anderen Menschen. 
Aufenthalten in Afrika 
und vielen anderen Ländern 
spürt sie mit ihren 
eingängigen Melodien 
der Schönheit der Welt nach,
schärft aber auch den Blick 
für die Ungerechtigkeiten 
und Schicksale, 
die man nicht beim ersten
Hinschauen entdeckt.

KATRIN MEDDE 
& BAND
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KATRIN: Als ich die Jungs bat, mit einzusteigen,

waren es, glaube ich, schon 14 Titel, die fertig

komponiert und getextet waren. Da ich so

gerne verreise und meine Gitarre immer dabei

habe, passiert es daher meist, dass ich bereits

fertige Stücke in die Probe mitbringe. Auch

besonders nachts küsst mich die Muse! Da

sitze ich am Klavier mit Kopfhörer und kompo-

niere und texte auch da. Auf dem ersten Album

sind alle Stücke von mir. Arrangiert wird aller-

dings immer gemeinsam! Da hat jeder seine

Freiheiten, sich musikalisch auszuleben und

seinen einzigartigen Fingerabdruck zu hinter-

lassen. Und das hört man. 

MM: Habt Ihr für Eure CD-Produktion schon

ein Label oder einen Vertrieb gefunden?

KATRIN: Erst mal nicht, doch ich bin sehr froh,

dass es so viele Möglichkeiten durch den Rock

& Pop Verband gibt, die wir natürlich genutzt

haben. Eine sehr große Unterstützung hatten

wir von Rockwerk Records! Wir konnten dadurch

bei Amazon und iTunes vertreiben. Jede CD

gibt es natürlich auch nach jedem Kon zert per-

sönlich bei uns zu kaufen.

MM: Zurück zu Euren Konzerten: Wo fanden

bisher Eure erfolgreichsten Konzerte statt?

KATRIN: Ich denke, jedes Konzert war auf seine

eigene Art und Weise besonders und erfolgreich!

Ob ein Hautnah-Konzert im kleinen Rahmen

oder romantisch in Heilbronn auf Burg Stetten -

fels, im ausverkauften Kulturkeller oder im edlen

Mauerwerk Herrenberg. Wir hatten immer das

Glück, vor vollem Haus und begeisterten Gästen

zu spielen. Für uns ein unbeschreibliches Gefühl,

sogar Fans zu haben, die uns bis nach Wies -

baden auf den Rock & Pop Preis 2012 ge folgt

sind. Wir gewannen einen Preis in der Ka tegorie

bester Rocksong.

MM: Wer managt Euch momentan oder
macht das Booking?

KATRIN: Wir managen uns momentan selbst.

Was das Booking angeht, so hatten wir bisher

das Glück, dass sich durch jedes Konzert ein

weiteres Konzert ergeben hat. Bei größeren

Veranstaltungen habe ich die Sache einfach

selbst in die Hand genommen. Aber über Un -

terstützung würde ich mich freuen. Als nächstes

Ziel würden wir uns freuen, auf einem Festival zu

spielen. Ich möchte mit meiner Musik die Welt

bereisen und möglichst keine Bühne auslassen!

MM: Traumberuf: Künstler. Siehst Du das
ähnlich oder gibt es auch Schattenseiten?

KATRIN: Künstler sein heißt, seinem Herzen fol-

gen und die Schönheiten und Tragiken des

Lebens nachspüren zu können! Alles wird inten-

siv verarbeitet und durch und durch zu Musik

verwandelt. Gibt es etwas Schöneres, als zu

musizieren und sich seinen Emotionen und

denen der Welt hinzugeben? Ein Sprachrohr zu

sein für alles, was auf der Erde so passiert? Ich

denke, nicht! Auch wenn die Musikbranche

manchmal wie ein Dschungel oder Haifisch -

becken erscheint, muss man einfach lernen, sich

da geduldig und selbstbewusst durchzusetzen.

Es gibt nichts Größeres, als Menschen durch

seine Musik auf eine Reise zu schicken und sie

zu bewegen! Ob durch Bilder, Melodien, Rhyth -

mus oder Lyrik. Mit anderen Musikern zu jam-

men oder gemeinsam diese manchmal triste

Welt etwas bunter zu gestalten, ist meines

Erachtens der schönste Beruf auf Erden!

MM: Bitte gib uns einen kleinen Einblick,

wie Deine ersten Schritte im Musikbusiness

waren.

KATRIN: Ich glaube, mein Temperament und

meine Wurzeln stammen aus meiner zweiten

Heimat: Italien. Schon als kleines Kind setzte

ich mich ans Klavier neben meine Mutter und

begann zu spielen.Wenig später entdeckte ich
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die Gitarre und das Singen und wagte erste

Gehversuche als Songwriterin. Nicht stur nach

Noten zu spielen, sondern den eigenen Sound

zu finden, gehörte schon früh zu meiner Vor -

stellung, sich musikalisch ein eigenes Gesicht

zu geben. Aber auch das Covern verschiede-

ner Stile und Musiker begleitete mich auf mei-

nem Weg zu den ersten eigenen Songs.

Gefördert und entdeckt wurde ich durch

meine Gesanglehrer Jens Heckermann, Tobias

Elsässer und Mareike Nickel, alle drei etablier-

te Sänger und Songrwiter. An der Popakademie

Mannheim und an der Jazz & Rock Schule in

Freiburg belegte ich dann bei Dozenten wie

Annette Marquard, Donna McElroy und Masen

Abou-Dakn unterschiedliche Workshops, um

meinen Stil zu verfeinern. In enger Zusammen -

arbeit mit Mareike Nickel wagte ich dann einen

weiteren Schritt, um meine Leidenschaft, die

Musik, zum Beruf zu machen und wurde Ge -

sangslehrerin. Bühnenerfahrung konnte ich

durch zahlreiche Engagements in unterschied-

lichen Bands sammeln. Zwei Produzenten wur-

den auf mich aufmerksam und es begann eine

spannende Reise mit vielen Studiobesuchen

und kleineren Konzerten. Ich lernte, was es

heißt, im Studio zu singen, zu schreiben, zu

komponieren und sich an die Menschen zu hal-

ten, die einen wirklich kennen und das Gute in

einem fördern wollen. Es ist ein langer Weg, bis

man sich selbst sein kann auf der Bühne und

seiner Laune nachgehen kann. Ich begann, viel

zu reisen und erfreute mich auch am Straßen -

musi zieren. Die Ideen für meine Lieder nahm

ich aus zahlreichen Begegnungen mit Menschen

aus aller Welt mit. 

MM: Gibt es rückblickend Erfahrungen, auf

die Du gerne verzichtet hättest?

KATRIN: Grundsätzlich bin ich der Meinung,

dass es keine schlechten Erfahrungen gibt.

Denn selbst aus der schlechtesten Erfahrung

wächst und entwickelt man sich! Das heißt

Mensch sein! Ich bin davon überzeugt, dass

alles zur richtigen Zeit geschieht. 

Man braucht als Künstler Durchhalte ver mö -

gen und muss die richtigen Kontakte pflegen.

Ehrliche gute Freunde haben und sich immer

treu bleiben. 

MM: Was macht für Dich einen guten Ma -

nager und Produzenten aus? Worauf sollte

man achten?

KATRIN: Dass er den Spagat zwischen Ver -

kaufen und „sich verkaufen“ kennt und den wah-

ren Künstler und dessen Eigenschaften fördert.

Er sollte Freude daran haben, die Musik des

Künst lers an die Öffentlichkeit zu bringen,

kommunikationsfähig sein und die Wünsche des

Musikers vertreten. Er muss seinen Job machen,

damit die Künstler ihren machen können. Er wird

Vertrauter, Freund und Vertreter der Musik. 

MM: Du hast dieses Mal das Album maß-

geblich alleine geschrieben und entwickelt.

Wie kam es dazu und warum wolltest Du es

dieses Mal in Eigenregie machen?

KATRIN: Ich glaube, es gehört zu meiner Natur

oder zu meinem Charakter, dass ich alles gerne

alleine meistern möchte. Es gibt mir ein gutes

Gefühl und die Sicherheit, dass ich es so ge -

macht habe, wie ich es wollte. Natürlich hatte ich

unheimlich viele Freunde, Helfer und Rat geber

an meiner Seite, bei denen ich mich immer wie-

der bedanken kann. Alles war ohne Druck, in

meinem Zeitrahmen, mit meinen zur Verfügung

stehenden Mitteln und der Freude an der Musik. 

MM: Hast Du ein Rezept gegen Schreib -

blockaden?

KATRIN: Ja, es einfach liegen lassen. Ich ver-

gleiche das gerne mit einem Bauern. Er kann

KATRIN MEDDE – KURZBIO:

• Berklee Vocal Coaching an der Jazz & Rock Schule Freiburg mit Donna McElroy

• Vocal Coaching bei Annette Marquard an der Popakademie Mannheim 

• Stilistische Mittel und Gospelsinging zwei Jahre unterrichtet von Susan Reed 

• Pädagogik, Rhetorik und Stimmtechnik (Rock & Pop) vier Jahre unterrichtet von

Mareike Nickel 

• 3-jährige Gesangsausbildung an der „Go Vocal School für Popmusic“

• mit sieben begonnen, Klavier zu spielen (Pop-Piano bis heute)

• mit acht begonnen, Gitarre zu spielen (Klassik, Jazz und Pop bis heute)

• In Kenia als Aushilfslehrerin wie auch im musikpädagogischen Bereich tätig gewesen

• Sängerin der Party-Band DAS REGIMENT gewesen

• Sängerin der Galabands SMOOVE & DROPZONE

• Gesangslehrerin der Musikschule Bäßler in Asperg

• Gesangslehrerin am Modern Music Center in Stuttgart

• Gesangslehrerin an der Jam In Musikschule Schwäbisch Gmünd

• Komponistin, Singer-&-Songwriterin

• musikalische Leitung des Musicals „Wicked“ an der Realschule Tamm

• allerlei Konzerte im In- und Ausland

• mit dabei auf der neuen PUR-CD „Schein & Sein“ als Backgroundsängerin

• nominiert für den Deutschen Rock & Pop Preis 2012 

• ausgezeichnet für den besten Rock Song 2012

• seit 2010 Katrin-Medde-&-Band-CD erhältlich in allen Online Stores

8
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zwar pflügen und säen, doch dann braucht es

Zeit, Wasser, Sonne und Geduld, bis die ersten

Samen sprießen. Meines Erachtens ist es mit

der Musik und dem Schreiben auch so. Eine

Idee ist da, vielleicht schon Fragmente und der

Refrain geschrieben, aber manchmal muss man

es auch einfach liegen lassen.

MM: Das Zeitalter des Albums ist vorbei,

selbst künstlerisch wertvolle Cover können

nur noch echte Fans anlocken. Das hat

Folgen: Die CD-Verkäufe brechen ein, MP3-

Downloads übernehmen den Markt. Wie

stehst Du dieser Entwicklung gegenüber?

KATRIN: Nun, alles entwickelt sich. Ob man das

positiv oder negativ sieht, hängt ganz davon ab,

wie festgefahren man ist. Ich denke, alles Neue

ist erst mal fremd und abschreckend.

Wir lieben Automatismen und sind Gewohn -

heitstiere. Man muss sich mit der neuen Musik -

vermarktung eben befassen und mit der Zeit

mit gehen. 

Solange es mir entspricht, mir nicht schadet

und ich es für richtig halte und der Künstler

nach wie vor gerecht entlohnt wird, sehe ich es

als Aufgabe oder Challenge, sich damit ausein-

anderzusetzen. Ich persönlich habe es geliebt,

das Cover in den Händen zu halten. Die Haptik,

die Texte zu lesen. Es hat mich interessiert, wer

welchen Song geschrieben hat und welcher

Künstler bei welchem feat. dabei war usw. Ich

war/bin sehr stolz auf meine CD-Samm lung. Es

nervt manchmal schon, sich immer neu zurecht -

finden zu müssen, aber es gehört nun mal dazu. 

MM: Wie steht Ihr als Musikurheber zu

Musik-Streaming-Portalen wie Spotify?

Fluch für den Musikurheber – Segen für den

Musikhörer?

KATRIN: Mit Sicherheit erreichen die Songs viele

Menschen zugleich. Doch zu welchem Preis?

Manchmal finde ich es schade, dass die Musik,

dieses kulturelle Gut, nicht mehr wirklich wert-

geschätzt wird. Andererseits – empfinden wir

das nur so? Weil unsere Wertschätzung anders

aussah oder für jeden anders aussieht? Wir be -

suchen noch immer Konzerte, zahlen Eintritt,

wissen, wo das Geld hinkommt und warum der

Eintritt „so viel“ kostet. Wir wissen, was dahin-

tersteckt. Manchmal, wenn ich meine jüngeren

Cousinen frage, was sie denn hören und wo und

wie oft, dann werde ich mit Künstlern, Titeln

und Portalen überflutet, die ich nicht kenne.

Sie haben eine Sucht nach Musik kon sum, die

es in der noch schnelllebigeren Zeit zu stillen

gilt. Aber müssen wir das wirklich? Wir

Künstler sollten Zeichen setzen, dass Musik

mehr ist als nur eine nebensächliche Unter -

haltungswelle oder Konsum und Ab lenkung.

Ich bin entsetzt darüber, dass es keine höhere

Instanz gibt, die die Urheberrechte und Leis -

tungs schutzrechte wahrt und den Beruf

Musiker und Komponist schützt! Vor allem im

Internet! Aber das ist ein Thema, das den

Rahmen des Interviews sprengen würde. 

MM: Über die Jahre hat sich die Musik in -

dustrie, aber auch das Verhalten der Käufer

stark verändert. Was für negative wie auch

positive Folgen hat das Deiner Meinung

nach?

KATRIN: Musik wird heutzutage nicht mehr

gehört, sondern zuerst gesehen. Es wird geprüft,

in welchem Rahmen sie stattfindet, das Marke -

tingkonzept wird gecheckt, das Plakative be -

wertet, also ob die Künstler stylisch oder indi-

viduell genug aussehen – und trotz dessen, dass

man den Nerv der Zeit getroffen hat und auf

Twitter, Facebook, Myspace, YouTube & Co.

alles Mögliche preisgegeben hat, entscheiden

immer noch die ersten drei Sekunden eines

Webusers, ob sie auf deiner Seite bleiben und

deine Musik hören oder nicht. Das ist schon

bitter! Der Künstler muss lernen, sich im Netz

behaupten zu können, damit er seiner eigentli-

chen Tätigkeit (dem Musizieren) nachkommen

und dieses auf die Bühne bringen kann.

Ich denke, auch da muss man lernen, sich

helfen zu lassen, wenn möglich von Profis,

damit wir weiterhin Spaß an der Musik haben.

Ich sehe die Musikindustrie manchmal wie einen

großen, vollen Kleiderschrank mit Kostümen und

verschiedenen Charakteren, in die man schlüp-

fen kann. Alles ist erlaubt, solange man noch

weiß und nicht vergisst, wer man selber ist.

MM: Welchen Ratschlag kannst Du dem

musi kalischen Nachwuchs in Deutschland

auf den Weg mitgeben?  

KATRIN: Sänger gibt es wie Sand am Meer, gute

Musiker auch. Aber Musiker, die ihre Seele auf

der Bühne zeigen, die Geschichten so interpre-

tieren, dass ein jeder darin versinkt, das sind

authentische Musiker. Mit Herz, Leidenschaft

und Individualität dürfen wir uns nicht über

Konkurrenten, sondern weitere wundervolle

Musiker erfreuen, die diese Welt ein wenig bun-

ter und belebter gestalten.

WEB: WWW.KATRINMEDDEUNDBAND.DE

INTERVIEW: OLE SEELENMEYER

FOTOQUELLE: KATRIN MEDDE

* Katrin MeddeInstrumente: Gesang, Gitarre & Klavier

»Wir leben in einer so schnelllebigen Gesell schaft,
dass ich es unnötig finde, 

mich auch in der Musik oder beim Schreiben 
meiner Songs unter Druck zu setzen.«

KATRIN MEDDE & BAND

– Live-Album –

VÖ: 26.02.2014

KATRINMEDDEUNDBAND.DE
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»Gold für »Zum Glück in die Zukunft«. 
Platin für »Lila Wolken«.
Marteria gehört ohne jeden Zweifel
zu den erfolgreichsten Künstlern 
der deutschsprachigen Musikwelt, 
vor allem jedoch zu den entscheidenden 
Vorreitern und Impulsgebern 
des aktuellen Hip-Hop-Booms.«
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MM: Anfang des Jahres ist dein drittes

Studio album als Marteria „Zum Glück in die

Zukunft 2“ erschienen und auf 1 gechartet.

Was sagst du zu den Reaktionen von Fans

und Kritikern?

MARTERIA: Reaktionen sind schön und wichtig.

Sie sind praktisch die Antwort auf das, was man

macht. Im Endeffekt macht man die Musik den-

noch in erster Linie für sich. Man darf nicht immer

daran denken, was andere darüber denken. Es

muss mir selber gefallen, das ist entscheidend.

Die Reaktionen von anderen sind dann zweitran-

ging, da es immer positive und negative Meinun -

gen dazu gibt. Ich surfe auch nicht im Internet

und lese mir die Kommentare durch. 

MM: Das Vorgängerwerk wurde von allen

Seiten gelobt und kann als dein kommer-

zieller Durchbruch bezeichnet werden. Wie

bist du mit dem psychischen Druck umge-

gangen, an diesen Erfolg anzuknüpfen?

MARTERIA: Ich dachte, ich hätte Druck, aber ich

habe das gar nicht so empfunden. Ich bin dankbar,

Musik machen zu dürfen, und habe Spaß daran.

den Zusammenschluss mit dem Publikum eine

gut Show zu machen. Wir sind alle eine große

Familie und das spiegelt sich wider. Das Publikum

merkt, dass das alles echt ist und nicht nur

dahergesprochen ist. Es ist ernst gemeint, wenn

wir sagen, dass es um Verbrüderung und um die

Verbin dung zum Publikum geht. Ich bin dankbar

dafür, Musik machen zu dürfen und live auf der

Bühne stehen zu können. 

MM: Dein Sound unterscheidet sich klar von

dem anderer deutscher Künstler. Wie bist du

zu diesem musikalischen Sound gekommen?

MARTERIA: Ich versuche, bei jeder Platte etwas

anders zu machen. Bei dieser Platte war ich von

Oldschool-Sachen beeinflusst. Ich habe wieder

viele Oldschool-Platten, viele Samples gehört. Egal

ob Hildegard Knef, Marlene Dietrich oder Johnny

Cash. Für mich ist es sehr wichtig, alte Lieder zu

hören und sich inspirieren zu lassen. Ich mag

gute Beats und finde viele Beats nicht gut. Ich

versuche, das besser zu machen und mit mei-

nen Produzenten Musik zu kreieren, die fresh ist,

mehr Druck hat und ein bisschen mehr Eier hat

Das ist das Allerwichtigste. Es geht nicht um Ver -

käufe und ob sich das Album so oft verkauft wie

der Vorgänger. Das hat für mich nichts mit musika-

lischem Erfolg zu tun, sondern damit, dass man

sich als Künstler weiterentwickelt, dass man ver-

sucht, neue Wege einzuschlagen und verschie-

dene Sachen ausprobiert. Die Platte sollte nicht

gleich klingen wie die vorherige Platte. Das ist mir

wichtiger als Plattenverkäufe.

MM: Deine gerade beendete Tour war fast

vollkommen ausverkauft und auf Festivals

bist du ebenfalls gern gesehen. Was macht

deiner Meinung nach eine gute Liveshow

aus? 

MARTERIA: Es gibt verschiedene Möglichkeiten,

eine gute Liveshow zu machen. Manche Musiker

sind unsicher, was nicht schlimm ist, aber dann

kann man mit der Hilfe anderer Leute und viel

Choreografie, Tanz, Licht und dem ganzen Wahn -

sinn eine gute Show auf die Beine stellen. Jeder

muss seine Stärken herausfinden. Ich bin nicht

der beste Sänger, der jeden Ton trifft, aber wir

versuchen, über Energie und Leidenschaft und

»Zum Glück in die Zukunft II«
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als andere. Es muss dabei ein Gefühl er zeugt

werden. Ich entscheide nach fünf Sekunden, ob es

ein guter Song ist und ich dabei bleibe oder ob ich

weiter skippe. Ich mag es, wenn von Anfang an

ein schönes Signal da ist.

MM: Dein Song „Kids“ hat sich ähnlich zur

Hymne für junge Erwachsene entwickelt wie

2012 „Lila Wolken“. Diese Stücke laufen per -

manent im Radio und in Clubs. Ist es  das Pu -

blikum, das du ansprechen wolltest? Wie

wichtig ist es dir, wer deine Musik hört?

MARTERIA: Ich bin sehr froh, dass so etwas im

Club läuft. Als ich angefangen habe, wurde Hip -

Hop sehr uncool dargestellt. Da lief höchstens

„Reimemonster“ im Club und vielleicht noch ein

oder zwei andere Songs von z. B. Beginner.

Mittlerweile hört man auch im Club ein paar

deutschsprachige Songs. Das finde ich sehr gut

und wichtig. Darüber bin ich sehr dankbar. Wer

meine Songs hört, ist mir relativ egal. Alle Songs

entstehen aus einer Emotion. „Lila Wolken“ ist ent-

standen, als wir auf einem Festival diesen Moment

erlebt und einen Song darüber geschrieben

haben. „Kids“ ist einfach ein Gefühl. Wir wollten

mal anders an so einen Song herangehen. Man

kennt mich dafür, wie ich Dinge umdrehe und von

einer anderen Seite betrachte. Ich glaube, das ist

»Musiker sollten sich 
den Arsch aufreißen, 
für das Glück, 
das man hat, 
wenn man Musik 
machen darf.«
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die Art und Weise meiner Musik. Ob etwas erfolgreich ist oder nicht,

ist nicht entscheidend. Songs wie z. B. „Bengalische Tiger“ machen

mich genauso glücklich und er ist mir genauso wichtig, auch wenn er

nicht so viele Menschen erreicht hat. Das ist ein Song für meine

Fanbase. Ein Album besteht aus mehreren Songs und Emo tionen. Es

ist Quatsch, wenn ich achtmal auf die gleiche Emotion drücke.

MM: „Und dann kam Louis“ ist dagegen ein sehr persönlicher

Song, der sich mit den Sorgen und Ängsten eines (werden-

den) Vaters auseinandersetzt. Hast du es je bereut, derart

persönliche Erfahrungen in deinen Liedern zu verarbeiten?

MARTERIA: Nein. Jeder Künstler entscheidet für sich, ob er das

möchte oder nicht. Ich bin keiner, der Bilder mit seinem Kind postet.

Ich möchte meinen Sohn aus der Öffentlichkeit raushalten. Ich

kann aber nur gute Songs schreiben, wenn sie persönlich sind und

trotzdem einen Illness-Faktor haben. Ich kann in den Songs Sachen

verarbeiten, aber nicht im Sinne einer Therapie, da darf man auch

nicht zu viel reininterpretieren. Ich finde den Song sehr interessant.

Kurz vor der Geburt habe ich damals ein paar Sachen aufgeschrie-

ben. Es ist ein sehr persönlicher Song, und ich glaube, das hören

die Leute auch heraus.  

MM: Auf deinem Album war ein Feature mit Campino, außer-

dem hast du am letzten „Toten Hosen“ Album mitgeschrie-

ben. Wie habt ihr musikalisch zusammengefunden?

MARTERIA: Campino kam zu mir und hat mir Sachen vorgespielt.

Ich bin total dankbar und es war der totale Wahnsinn, bei der Album -

produktion überhaupt mitmachen zu können. Wir arbeiten nicht 8

MARTERIA

„Kids 
(2 Finger an den Kopf)“

VÖ: 06.12.2013

„Zum Glu ̈ck 
in die Zukunft II“

VÖ: 31.01.2014

WWW.MARTERIA.COM | WWW.FACEBOOK.COM/MARTERIA.OFFICIAL

Alles dreht 
sich nur um 
deine Musik

Neue Idee? Halte sie fest. Spiele sie an. Setze sie ein. 
Zeige, was du drauf hast – das Multimedia Equipment von 

gibt es fast nichts, was nicht geht. Oder hängt. Oder 

5 Jahre Garantie · Made in Germany
www.k-m.de
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MM: Der Rapper Kollegah hat für die Promotion seines Albums

einen YouTube-Channel eröffnet, wo er mehrmals wöchentlich

Videos veröffentlicht, in denen er sein lyrisches Können zeigt,

seine Fans aber auch mit hinter die Kulissen von Auf tritten

nimmt. Wie bewertest du diese Promotions mö glich keit? 

MARTERIA: Stark. Ich finde es super, wenn ein Künstler seine Fans

mitnimmt und persönliche Sachen sagt. Das machen wir ja auch.

Wir haben eine Diatour gemacht und in vielen kleinen und großen

Städten Fotos von unserer Weltreise gezeigt – somit waren unse-

re Fans quasi mit auf Weltreise. Ich finde es wichtig, dass man mit

seinen Fans liebevoll umgeht und was anderes macht, als sich ins

Studio zu setzen und zu sagen „Track 3 ist für meine Ex-Freundin,

weil ich sie so sehr hasse, und Track 4 ist über meine Mutter, die

ich auch so sehr hasse …“. Das ist langweilig. Musiker sollten sich

den Arsch aufreißen, für das Glück, das man hat, wenn man Musik

machen darf. Es ist wichtig, dafür was zu geben.

MM: Miss Platnum, Casper, Sido, Peter Fox. Die Liste deiner

Featuregäste ist lang. Gibt es einen weiteren deutschen

Künstler, mit dem du in Zukunft gerne zusammenarbeiten

möchtest? Ist eventuell schon etwas in Planung?

MARTERIA: Till Lindemann von Rammstein. Es ist aber nichts in

Planung. Ich bin ein großer Verehrer von Rammstein und mag die

Musik sehr, sehr gerne.

MM: Du arbeitest mit dem Produzententeam „The Krauts“

zusammen. Was zeichnet eure Zusammenarbeit aus?

MARTERIA: Wir sind Freunde. Wir stehen alle auf denselben Scheiß.

Es macht total viel Spaß, mit ihnen zu arbeiten. Bei unserer Zusam -

menarbeit entsteht ganz viel Energie und Feuer. Wenn das mal

jemand nicht hat, wird er von den anderen in dem Energietopf wie-

der hochgezogen. Ich arbeite aber nicht nur mit den Krauts zusam-

men, sondern auch mit z.B. Kid Simius, Nobodys Face und Dead

Rabbit. Wir sind alle sehr eng befreundet und uns verbindet sehr viel.

Wir kennen uns zum Teil seit über 20 Jahren. Als ich 6 Jahre alt war,

nur miteinander, sondern sind richtige Freunde geworden. Wir sind

eine Familie und schätzen uns sehr. Es gibt eine große Wert schät -

zung uns gegenüber aber auch gegenüber, der Band und dem gan-

zen Tote-Hosen-Umfeld, das sind alles unfassbar tolle Menschen.

Bei mir gibt es keine musikalischen Mauern, nur Brücken. Ich mag

Musik – egal welche Musikrichtung. Ich lege mich nicht auf eine

Richtung fest.

MM: Das Musikvideo zu „Welt der Wunder“ zeigt großartige

Bilder von deinen Reisen mit dem Fotografen Paul Ripke.

Inwiefern haben dich die dort gemachten Erfahrungen künst -

lerisch inspiriert und bereichert?

MARTERIA: Reisen bereichert jeden. Andere Kulturen kennenler-

nen und fremde Länder sehen, das inspiriert mich. Jeder Mensch

entscheidet, was für ihn wichtig ist – für mich ist es das Reisen. Ich

habe oft Fernweh, daher will ich unterwegs sein und so viel wie

möglich von der Welt sehen. Nicht nur in einem Hilton-Hotel am

Pool abhängen. Ich versuche, im Land herumzureisen, mir das

Land anzusehen und die Menschen kennenzulernen. Das macht

mir sehr viel Spaß.

MM: Früher war es üblich, dass Songs und Alben auf VIVA und

MTV promotet werden. Du und viele andere Künstlern nutzen

mittlerweile Videoplattformen im Internet, um Videopre mie -

ren zu feiern. Woher kommt diese Entwicklung, deiner Mei -

nung nach?

MARTERIA: Das kann ich nicht sagen. Alle regen sich auf, dass die

Menschen sich im Restaurant gegenübersitzen und nur auf ihren

Smart phones herumtippen, aber das ist nun mal die Entwicklung

in der Welt. Informationen werden in unfassbarer Art und Weise

über tragen. Ich bin aber kein Geschäftsmann, sondern einfach ein

Musiker.

»Musikalischer Erfolg heißt für mich, dass man
sich als Künstler weiterentwickelt, 
dass man versucht, neue Wege einzuschlagen 
und verschiedene Sachen ausprobiert. 
Die Platte sollte nicht gleich klingen 
wie die vorherige Platte. Das ist mir wichtiger
als Plattenverkäufe.«
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habe ich mit Nobodys Face angefangen, bei Hansa Rostock

Fußball zu spielen. Uns alle verbindet ein Band. Vielleicht waren

wir in unserem früheren Leben eine Robbenkolonie, haben alle

zusammen auf einem Felsen gelegen und haben deshalb eine

so enge Verbindung. Es macht sehr viel Spaß, mit diesen Men -

schen zu arbeiten.

MM: Dein Album kann man nicht nur digital und auf CD

erwerben, sondern auch auf Vinyl. Warum erfreuen sich

Schallplatten bei Künstlern wieder so großer Beliebt -

heit?

MARTERIA: Ich glaube, es gibt einen Retro-Geist. Retro-Sachen

sind immer beliebt. Die Leute kaufen Oldtimer und alte Schuhe,

manche machen sich Haarschnitte wie vor 50 Jahren – und

lieben eben Vinyl. In der neuen Vinyl-Ära haben wir so viel Vinyl

verkauft wie sonst noch nie. Ich bin großer Fan von Vinyl und

finde es gut, dass die Kids Plattenspieler kaufen oder den alten

Plattenspieler von Papa aus der Garage holen und bei Amazon

oder im Laden eine Vinyl kaufen. Die Vinyl lebt wie selten zuvor

und das finde ich stark.

MM: In den letzten Jahren konnte man bei deinen Ver -

öffentlichungen ein klares Muster erkennen. Wird das

nächste Album wieder unter dem Namen deines Alter

Egos Marsimoto erscheinen?

MARTERIA: Wer weiß, wer weiß.

MM: Was macht „Musiker sein“ zum Traumberuf?

MARTERIA: An „Musiker sein“ ist alles perfekt. Man kann sogar

ausschlafen! Mit 14, 15 hätte ich nicht gedacht, dass ich spä-

ter mal was machen kann, bei dem ich ausschlafen kann. Das

Beste ist aber, dass man jung bleibt. Ich habe viele Freunde, die

in ihrem Job hängen geblieben sind und sich geistig mit vielen

Sachen abgefunden haben, auf der Couch sitzen und „Verbo -

tene Liebe“ schauen. Musiker zu sein bedeutet, jung zu blei-

ben, und das ist das Allerschönste an diesem Beruf.  

MM: Kannst du dem musikalischen Nachwuchs noch

einen Tipp mit auf den Weg geben?

MARTERIA: Man sollte versuchen, seine eigene Musik zu

machen, und nicht auf seine vier besten Freunde hören, die

sowieso sagen, dass immer alles perfekt ist und dass die

Songs voll geil sind. Man muss sich dafür den Arsch aufreißen

und Eier haben. Wenn mal etwas nicht so läuft, muss man

noch mal alles überdenken und noch mal neu anfangen. Jeder

sollte versuchen, seine eigene Schiene zu finden.

Und dass sie Marteria und Marsimoto hören sollten, das ist

natürlich auch sehr, sehr wichtig. 

WEB: WWW.MARTERIA.COM

INTERVIEW: JANA MOYSICH | FOTOS: PAUL RIPKE 
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Sein erstes Chaplin-Buch heißt „Liberty

Shtunk! Charlie Chaplin und die National so -

zialisten“. Zum ersten Mal wird darin untersucht,

wie die von 1926 bis 1944 andauernde national-

sozialistische Hetze gegen Chaplin funktionierte

und was ihre Methoden waren. Chaplin war den

National  sozialisten besonders verhasst, weil er

dem deutschen Publikum durch seine universelle

Kunst zutiefst menschliche Geschichten er zählte,

die zu Kadavergehorsam, Vermassung und

Führer  kult überhaupt nicht passten. Nach und

nach sorgte das Dritte Reich systematisch dafür,

dass seine Filme in Deutschland vollständig aus

dem Verkehr gezogen wurden. Kein Wunder auch,

dass Nationalsozialisten auf seine Filme „Shoulder

Arms“ und „The Great Dictator“ besonders aller-

gisch reagierten, gegen sie hetzten und über viele

Jahre den „Filmjuden“ Chaplin diffamierten, der

kein Jude war. Das Buch geht auch den Ur -

sprüngen von „The Great Dictator“ detailliert nach

und analysiert natürlich diesen Chaplin-Klassiker,

der von deutschen Diplo ma ten im Ausland verfolgt

wurde und in die Mühlen der nationalsozialisti-

schen Presselenkung geraten war.

Norbert Apings zweites Buch „Charlie Chaplin

in Deutschland 1915 – 1925. Der Tramp kommt

ins Kino“ setzt die deutsche Chaplin-Rezeption fort

und beginnt ganz am Anfang. Obwohl Chaplin

schon weltberühmt war, US-Filme auch während

des Ersten Weltkrieges im deutschen Kaiserreich

in den Kinos zu sehen waren, führten Importbe -

schränkungen, die bis in die Weimarer Republik

galten, und Kontingentierungen zum Schutz der

deutschen Filmwirtschaft dazu, dass Chaplin-

Filme erst Ende August 1921 nach Deutschland

kamen. Da war er Filmkennern und Intellek tuellen

allerdings längst ein Begriff. Chaplin eroberte das

deutsche Publikum in kurzer Zeit im Sturm, das

mit langweiligen deutschen Lustspielfilmen zu -

nehmend weniger anzufangen wusste. Mit dem

sensationellen Erfolg seines ersten abendfüllenden

Spielfilms „The Kid“ erreichte er im Herbst 1923

einen besonderen Höhepunkt in Deutschland.

Doch auch damals schon wurde Chaplin von

deutschnationalen Kreisen wegen seines Anti -

kriegsfilms „Shoulder Arms“ attackiert, den die

wenigsten seiner Gegner gesehen hatten und nur

dem Hörensagen nach agitierten. Nach Deutsch -

land kam dieser Film erst 1956. Chaplins sagen-

hafter Erfolg zog auch Imitatoren an, die entwe-

der eigene Filme drehten, um sich Chaplin anzu-

hängen, oder in Varietés auftraten. Mitunter gaben

sie sich sogar als Chaplin persönlich aus.

CHARLIE CHAPLIN
Nach zwei Büchern über das berühmteste 

Komiker-Duo der Filmgeschichte Laurel und Hardy
hat Norbert Aping sich mit Charlie Chaplin 

in Deutschland beschäftigt 
und dabei zahlreiche Gerüchte ausgeräumt. 
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MM: Charlie Chaplin wuchs in einer Familie

in großer Armut auf und musste immer wie-

der in den Armenhäusern Londons Zuflucht

finden. Hat diese Jugend für ihn in seinem

gesamten späteren Leben, aber auch in der

Darstellung des von ihm gespielten Tramps,

Bedeutung? 

NORBERT: Ich glaube, dass die bitteren Er fah -

rungen, die Chaplin als ganz junger Mensch ge -

macht hat, ihn zutiefst geprägt haben. Seine

Tramp-Figur – ist ja auch nur denkbar, wenn

Schöp fer und Darsteller Verständnis für sie

haben. Chaplin als Person war zeitlebens trotz

seines Reichtums ein sehr sparsamer Mensch,

er wollte nie wieder ins Elend zurück. Aber sein

persönliches Verständnis und Mitgefühl für

Underdogs haben ihn gleichzeitig bei einem durch

und durch humanen Ansatz auch nicht blind

irgendwelchen Autoritäten gehorchen lassen.

Dadurch ist er sowohl im Filmgeschäft als auch

politisch massiv angeeckt.

MM: Schon sehr früh fand Charlie Chaplin

Engagements an den Londoner Bühnen. So

spielte er schon 1903 in dem Theaterstück

„Jim: A Romance of Cockayne“ seine erste

größere Rolle. Damals war Chaplin gerade

14 Jahre alt. Könnte auch in diesem äußerst

frühen Einstieg in die Schauspielerei das

Erfolgs ge heimnis des späteren erfolgreichen

Weltstars Charlie Chaplin liegen? 8

Interview mit dem Buchautor 
Norbert Aping

NORBERT: Chaplin hat sein schauspielerisches

Handwerk im britischen Vaudeville von der Pike

auf gelernt, und das in jungen Jahren, die bei

allen Menschen ganz besonders ihren weiteren

Lebensweg bestimmen. Ganz früh hat er also

künstlerische Erfahrungen gesammelt, aber auch

die geschäftliche Seite kennengelernt und dabei

viele Menschen, gegen die er sich durchsetzen

musste. Das hat ihn auch gelehrt, an sich zu

glauben und nicht aufzugeben, auch wenn andere

ihn von etwas abbringen wollten.

MM: Inmitten des Ersten Weltkrieges in Euro -

pa legte sich Charlie Chaplin zunehmend auf

die Rolle eines Vagabunden fest, der in sei-

nem sechsten Film „The Tramp“ sogar zum

Titelhelden wurde. Danach entstanden über

14 Filme, mit der Folge, dass Chaplins Popu -

larität 1915 ihren ersten Höhe punkt fand.

Handelt es sich bei dieser von Chaplin erfun-

denen „Tramp-Figur“ um die entscheidende

Idee seiner zukünftigen Kar rie re?

NORBERT: Der Tramp Charlie ist Chaplins zen-

trale Figur, die er optisch schon in seinem zweiten

Film für Mack Sennetts Keystone Studios Anfang

Februar 1914 auf die Leinwand brachte: „Kid

Auto Races at Venice“. Die Figur entwickelte sich

in Chaplins Frühzeit allerdings nicht von Film zu

Film kontinuierlich. Chaplin brauchte wohl auch

Zeit, um zu erkennen, wohin für ihn die Reise

gehen sollte. Aber ab „The Tramp“ nahm dies

immer mehr Form an. Und fraglos ist Chaplins

Tramp die zentrale Figur seines Schaffens.

Selbst als der Tramp gegen Ende des Klassikers

„The Great Dictator“ de facto gegen Ende des

Films von der Lein wand geht, erkennt man die

Haltung des Tramps auch in den späteren Filmen

bis 1957 („A King In New York“) wieder. Nur

Chaplins letzter Film „A Countess From Hong

Kong“ (1966) ist eine Aus nahme – es sei denn,

man erkennt in Sophia Lorens Rolle den Tramp.

MM: Charlie Chaplin setzte sich schon 1918

für politische Belange ein: So ging er mit

Douglas Fairbanks und Mary Pickford auf

eine Tournee durch die Vereinigten Staaten,

um für den Kauf von Kriegsanleihen zu wer-

ben. Auch Charlie Chaplins nächster Film

sollte dann den Ersten Weltkrieg zum Thema

haben(„The Bond“/„Die Anleihe“). Danach

entstand der neue Film „Shoulder Arms“ (Ge -

wehr über), der zu einem der größten finan-

ziellen Erfolge seiner Karriere wurde. War

Charlie Chaplin deiner Auffassung nach

schon immer ein politisch engagierter und

denkender Künstler?

NORBERT: Er war auf jeden Fall ein engagierter

und denkender Künstler, der sich auch nicht

scheute, unangenehme Wahrheiten auszuspre-

chen. Politischen Parteien hat er sich nicht ange-

schlossen und sich mit seiner menschlichen Denk -

weise und als „Friedenshetzer“ wohl auch weni-

ger politisch verstanden, wenngleich das natür-

lich politische Auswirkungen hatte. Den deut-

schen Kaiser schlägt er in „The Bond“ auch nur

deswegen nieder, damit der Krieg vorbeigeht. In

„Shoulder Arms“ glorifiziert Chaplin ja auch nicht

den Krieg. Unerquicklicher als in den Schützen -

gräben kann es auch kaum zugehen, und Charlie

träumt von zu Hause und wie sich der Krieg be -

enden lässt. In dem Film tritt er den Kaiser nicht

einfach nur als Feind in den Allerwertesten, son-

dern weil der sich hochnäsig benommen hat.

MM: Für seinen Film „The Kid“ engagierte

Chaplin den vierjährigen Jackie Coogan. Am

06. Januar 1921 fand die Premiere statt.

Dieser erste Langfilm „The Kid“ wurde zu

einem Riesenerfolg, der in den nächsten

drei Jahren in rund 50 Ländern vertrieben

wurde. Begann damit die eigentliche welt-

weite Popularität Charlie Chaplins?

NORBERT: Chaplin war schon vorher weltweit

populär, sehr früh in seiner Karriere außerhalb des

englischsprachigen Raums zum Beispiel in Skan -

dinavien und, ganz wichtig, seit Herbst 1915 in

Frankreich, um nur wenige Beispiele zu nennen.
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nert dies schon an spätere Massenmanien

der Popkultur (z.B. Beatles)?

NORBERT: Ich glaube schon, dass es um dieses

Phänomen geht. Vergleiche ich Chaplins kurzen

Berlin-Besuch im März 1931 mit der Beatles-

Blitz-Tournee durch Deutschland 1966: Die Men -

schen konnten es gar nicht erwarten, dass die

Künstler kamen. Die Massenaufläufe hängen aber

auch damit zusammen, dass nicht irgendwelche

abgehobenen Berühmtheiten kamen, sondern

Künstler, die für die Menschen enorme Be deu -

tung hatten: Hier Chaplins universelles Verstän dnis

für den Underdog und sein Eintreten für ihn ge -

paart mit Groteske, da befreiende musikalische

Revolution voller Innovation, die einem auch noch

durch den ganzen Körper fährt.

MM: 1919 gründete Charlie Chaplin seine

eigene Firma zusammen mit dem Schau -

spieler Douglas Fairbanks und Mary Pickford

sowie dem Regisseur D. W. Griffith. Chaplin

war nicht nur eines der Gründungsmitglieder

dieser neuen Filmfirma, sondern auch einer

der vier Teilhaber. Diese heute weltbekannte

Firma veröffentlichte ab Anfang der 20er-

Jahre sämtliche Chaplin-Filme und kümmer-

te sich auch um den Vertrieb (Filmverlag) der

Filme. Liegt auch hierin ein Geheimnis des

großen kommerziellen Erfolges des Künst lers

und Schauspielers Charlie Chaplin?

NORBERT: Die United Artists waren auch Aus -

druck des Strebens nach Unabhängigkeit. Andere

Produktionsfirmen sollten den Künstlern keine

Bedingungen in künstlerischer und wirtschaftli-

cher Hinsicht diktieren können. Deswegen zum

Beispiel versuchten die Famous Players (später:

Paramount) zu verhindern und kauften einen

anderen potenziellen Mitgründer sogar aus. Nach

dem Auslaufen seines Vertrages mit der First

National wurde Chaplin freier Produzent, wonach

er immer gestrebt hatte. Von daher war die

Gründung der United Artists für Chaplin ein logi-

scher Schritt. Sein Verhältnis zu der Firma war aber

immer wieder Spannungen unterworfen, sodass

sich wenig idealisieren lässt. Aber Chaplin vertrieb

danach fast alle seine Filme als freier Produzent

über die Verleihorganisation United Artists und

handelte mit ihr seine Konditionen aus.

MM: Charlie Chaplin hatte schon immer eine

große Begeisterung für junge Mädchen.

Zwei mal heiratete er schon im mittleren

Alter eine Sechzehnjährige und mit 54 eine

Achtzehnjährige. Diese Frauen gebaren ihm

Selbst in Deutschland, das mit dem Import von

Chaplin-Filmen bis ins Jahr 1912 hinterherhinkte,

war Chaplin einer der beliebtesten Filmkünstler, als

„The Kid“ Ende 1923 seine deutsche Premiere

hatte. „The Kid“ aber war Chaplins erster abend-

füllender Spielfilm, der enormen welt weiten Erfolg

hatte und seine Bedeutung als in ternationaler

Film künstler nicht nur förderte, sondern in neue

Höhen katapultierte. Der Grund dafür ist nach

meiner Meinung, dass Chaplin in diesem Film die

einzigartige Synthese von Groteske, an rührendem

Pathos und Verständnis für Außen seiter gelun-

gen ist. Es ist nichts aufgesetzt, es geht um so

einfache und doch so unendlich schwierige

Lebens situationen, die man überall auf der Welt

versteht, und vor allem: Chaplin trans portiert

wahr haftige Gefühle über die Leinwand, die die

Zuschauer ganz einfach erfassen. Des wegen

funktioniert der Film auch heute noch in unseren

modernen Zeiten.

MM: Im September 1921 brach Charlie

Chaplin zu einer Europareise auf, die ihn

erstmals seit neun Jahren wieder in seine

Heimat führte (England). Chaplin wurde von

der Begeisterung für seine Person von einem

Massenandrang von Tausenden, besser

Zehntausenden Menschen überwältigt. Erin -



viele Kin der. Die konservativen Gesell schaften haben ihm das immer

übel genommen. Liegt hierin möglicherweise auch einer der Gründe

seiner außergewöhnlichen Kreativität, da er sich laufend neu in junge

Frauen/Mädchen verliebte?

NORBERT: Das lässt sich wohl nur vermuten, ich kann es mir aber gut vor-

stellen. Aber es fällt schon auf, dass der sexuell aktive Chaplin von Lieb -

schaften, Affären, Ehen und Kindern sehr bestimmt war. Seine Liaison mit

Edna Purviance, die ab den Mutual-Filmen seine wichtigste Hauptdar stellerin

war, wird kaum ohne Einfluss geblieben sein, und sie war übrigens nicht so

jung wie Chaplins vier Ehefrauen zur Zeit der Heiraten. „The Kid“ hatte Chaplin

während seiner kurzen Ehe mit Mildred Harris gedreht (und musste den Film

auf der Flucht vor ihr während des Scheidungsprozesses in Hotels schnei-

den), Ehefrau Lita Grey spielte bereits (vor der Ehe) in „The Kid“ mit und

sollte die Hauptdarstellerin in „The Gold Rush“ sein (was sie wegen ihrer

Schwangerschaft nicht wurde), der während der Ehe gedreht wurde. Und als

während der Arbeiten für „The Circus“ sein Scheidungs krieg mit ihr tobte,

konnte er geraume Zeit überhaupt nicht arbeiten. Paulette Goddards offenes

Wesen hat eine große Bedeutung in „Modern Times“ und in „The Great

Dictator“, wo die beiden allerdings schon kurz vor ihrer Scheidung standen.

Oona O’Neill hat Chaplin in besonders schweren Zeiten und als Mutter der

gemeinsamen acht Kinder bestimmt sehr viel Stabilität gegeben, die ihn poli-

tische Anfeindungen überstehen und weiterarbeiten ließ.

MM: Einer der größten Filme seitens Chaplin 1940 wurde im Rah -

men einer Premiere vorgestellt: Es handelte sich um Chaplins ersten

Tonfilm „Der Große Diktator“. Chaplins satirische Parodie auf den

Faschismus richtete sich symbolisch auch gegen die US-Staats -

macht und den Militarismus allgemein. Diesen Anti-Hitler-Film wollte

die US-amerikanische Zensurbehörde zuerst nicht genehmigen.

Dieser geniale Film war für Chaplin weltweit wirtschaftlich besonders

erfolgreich. Es handelt sich hier um einen politischen Film, der wie-

der einmal zeigt, wie sehr sich Charlie Chaplin auch in politischen

Fragen als Künstler einmischte und kritisierte. Wie schätzt du dieses

politische Engagement Charlie Chaplins ein?

NORBERT: Die politische Wirkung des Films war enorm, nicht umsonst ver-

suchten deutsche Nationalsozialisten und italienische Faschisten, ihn zu

bekämpfen. Chaplins Antrieb war aber kein Parteiprogramm, das er ihnen

entgegenstellte, sondern die ungeheuerliche Un gerechtigkeit, die in beiden

totalitären Staaten – besonders aber in Deutschland – Juden, Anders -

denken den und Andersseienden staatlich sanktioniert widerfuhr. Chaplin
8
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VICTOR SMOLSKI

“Endlich kann ich mich voll auf die 

Show konzentrieren, ohne Angst zu 

haben, dass mein Gitarrensignal unter- 

brochen wird. Funksysteme verleihen 

viel Freiheit auf der Bühne, haben aber 

in der Vergangenheit oft auch viel Stress 

verursacht. Bei einer Triobesetzung wie 

RAGE ist es für mich als Gitarrist sehr 

wichtig sich 100% auf seine Anlage 

verlassen zu können. Erst  mit GLXD16 

habe ich keinen Unterschied zu Kabeln 

bemerkt: keine Störungen beim Signal, 

kein Dynamikverlust beim Sound – 

RAGE ON.”                           
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arbeitete mit der Gro teske, da Humor, Witz und

Satire eine ge fähr liche Waffe sind. Nicht umsonst

sagt man, dass Lachen tötet. Die Kari kierten

werden in grotesker Weise demaskiert, und das

versagt ihnen die Anerken nung, die ja schließlich

die Grund lage jeder Macht ist. Und in humanitä-

rer Hinsicht war Chaplins ganz einfach. Als ein

Nazi ihm in den USA nach der Premiere des

Films vorhielt, er habe ja Partei für die Juden er -

greifen müssen, weil er selber ein Jude sei (der er

nie war), sagte er, dafür müsse man kein Jude

sein, sondern einfach nur ein anständiger Mensch.

Deutlicher kann man Chaplins universellen huma -

ni tären Ansatz nicht ausdrücken.

MM: Im Dezember 1947 veröffentlichte der

Filmstar in der englischen Sonntagszeitung

„Reynolds’ News“ den Artikel „Ich erkläre

Hollywood und seinen Bewohnern den

Krieg“. Obwohl Charlie Chaplin seinen größ-

ten Erfolg in den USA errang, behielt er seine

britische Staatsangehörigkeit. Er selbst sah

sich als Weltbürger. Charlie Chaplin war libe-

ral, kritisch und Pazifist und passte damit

nicht in das gängige Bild, das die Regierung

von einem Filmstar erwartete. Liegt vielleicht

hierin einer der Urgründe, weshalb der ame -

rikanische Staatsapparat und hier der Ge -

heimdienst unter Leitung von Edgar Hoover

ihn unamerikanischer Umtriebe verdächtig-

te? (McCarthy Ära)

NORBERT: Ein nonkonformistischer Mensch, der

sich in keine Schablone pressen lässt und sich

herausnimmt, eine eigene Meinung zu haben, die

anderen überhaupt nicht passen muss, ist für

Machtapparate immer ein Problem, ganz beson-

ders aber in Zeiten, in der Engstirnigkeit regiert.

Das war in den USA in Bezug auf Chaplin schon

vor der Premiere von „The Great Dictator“ der Fall,

als sich Chaplin vor einem Ausschuss rechtferti-

gen sollte, der aber niemals zusammentrat. Man

hatte ihm vorgeworfen, mit dem Film die USA in

den Krieg treiben zu wollen. Man warf Chaplin

auch vor, Kommunist zu sein, aber auch der war

er nicht. Über Jahrzehnte wurde Chaplin vom

FBI observiert, mit viel Aufwand, aber dürftigsten

Ergebnissen. Während es Zweiten Weltkrieges

trat er für eine zweite Front in Europa zugunsten

der Sowjetunion ein, aber nicht, weil er Stalins

Re gime unterstützte, sondern als Friedenshetzer

das Leid von Menschen verringern wollte.

Chaplins Parteinahme ist also etwas anderes, als

einer politischen Partei beizutreten, was man in

den USA wohl geradezu verlangte. Als Partei -

gänger aber war Chaplin natürlich ungeeignet.

Übrigens hielt ihn auch die Schweizer Bundes -

polizei nach seiner Übersiedlung in die Schweiz

ger haben das dann für einen Postraub ge -

halten, die Nummern der Zivilstreifen notiert

und die örtliche Polizei auf ihre eigenen Kol -

legen gescheucht.“ Meine Frage an dich:

Führte hier Charlie Chaplin aus dem Jenseits

noch einmal eine letzte Regie? Wie ist eine

der artige Skurrilität zum Abschluss seines

Lebens anders zu erklären?

NORBERT: Man könnte es fast meinen. Die Ge -

schichte hätte man sich wohl kaum besser aus-

denken können, sie ist wirklich grotesk – und damit

passt sie natürlich auch zu einem so ungewöhnli-

chen Lebenslauf wie dem von Chaplin. Und viel-

leicht setzt ja die zweite Beerdigung noch eins

drauf: Denn nun wurde Chaplin sicherheitshalber

einbetoniert! Aber Spaß beiseite: Auch als be -

rühmter Leichnam besaß Chaplin für die wenig ge -

schickten Leichenräuber eine solche Attrak ti vität,

dass sie meinten, viel Geld herausholen zu kön-

nen. In puncto Aufmerksamkeit hatten sie jeden -

falls richtig gelegen. 

INTERVIEW: OLE SEELENMEYER

FOTOQUELLE: NORBERT APING

als politisch suspekte Person unter Beobach tung.

Nonkonformisten scheinen international eine Art

politische Bedrohung zu sein.

MM: Zum Abschluss: Kurz nach Chaplins

Tod in der Nacht vom 1. auf den 2. März 1978

wurde seine Leiche vom Friedhof in der

Schweiz gestohlen. Die Täter wollten von den

Hinterbliebenen 600.000 Schweizer Franken

erpressen. Der Plan scheiterte, sie wurden

gefasst und Chaplins sterbliche Überreste

wurden erneut beerdigt. Es war surreal, hatte

aber auch komische Seiten, berichtete seine

Tochter Geraldine: „Zur Geldübergabe sind

wir mit dem Rolls Royce meiner Mutter ge -

fahren. Im Fußraum war ein Polizist ver-

steckt, so ein 007-Typ mit Waffe. Er neigte

zur Reisekrankheit und hat sich mitten im

Einsatz übergeben. Ein Postbeamter hatte

den Funkverkehr mitgehört. Er war in der

Mittagspause und dachte: Action, Überfall.

Mit dem Postlaster hatte er sich an uns dran -

gehängt. Um uns herum waren überall Zivil -

polizisten, die den Briefträger sofort aus dem

Auto geholt haben. Besorgte Schweizer Bür -

»Chaplins 
„The Tramp“ ist 

sein sechster 
Film für Essanay 

(11. April 1915), 
insgesamt 

aber sein 42.«
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Kopf und Herz von Plain Folly ist Musikerin und Sängerin

Irina Kühn. Mit ihrer starken und facettenreichen Stimme

zieht sie ihre Hörer vom ersten Ton an in ihren Bann, pendelt zwi-

schen süß und selbstbewusst, gefühlvoll und verzweifelt, schmei-

chelt sich charmant ein und fordert druckvoll heraus. Jeder ein-

zelne Song stammt aus ihrer Feder und ist zugleich eine Mischung

aus explosiven und treibenden, aber auch melancholischen und

verletzlichen Momenten. Mittels ihrer Musik lässt Irina ihr Publi -

kum an ihren intimen Erlebnissen, Träumen und Sehnsüchten

teil haben und verzaubert dabei mit einer fesselnden Bühnen -

präsenz. Ihre Live-Performance unter gleichzeitigem Einsatz von

Mikrofon, Gitarre und Keyboard macht jede Plain-Folly-Show zu

einem einmaligen Erlebnis.

MM: Seit wann gibt es Plain Folly? 

PLAIN FOLLY: Ich habe Plain Folly als mein Soloprojekt im Jahr

2011 gestartet, mache aber schon seit 2003 eigene Musik in

diversen eigenen Bands und Projekten. „Plain Folly“ ist mein

Künstlername bzw. eine Art Pseudonym.

MM: Aus welchen Personen besteht deine Live-Band?

PLAIN FOLLY: Meine Live-Band besteht aus Nils Egerland an der

Gitarre, Felix Jacobs am Bass, Tino Calmbach am Schlagzeug

und mir selbst mit Gesang, Gitarre und Keyboard.

MM: Wer von euch komponiert, wer textet, wer arrangiert?

PLAIN FOLLY: Das mache ich mit Logic Pro in meinem Home -

studio – ich nutze den Computer praktisch als digitale Band für

die Entwicklung von Songs. Das heißt, Komposition und Arran -

gement finden bei mir gleichzeitig statt. Unser Drummer Tino

unterstützt mich zum Teil zwecks Drumsounds und Rhythmen

dabei. In der Probe werden die Arrangements zunächst einfach

nachgespielt, oft aber noch im Hinblick auf Live-Tauglichkeit

angepasst. Die Texte schreibe ich allein.

MM: Hast du für deine CD-Produktion schon ein Label oder

einen Vertrieb gefunden? 

PLAIN FOLLY: Leider nicht, ich bin nach wie vor auf der Suche

nach Geschäftspartnern im Bereich Label und Vertrieb sowie

Verlag und Promotion.

MM: Wie vertreibst du die CDs? 

PLAIN FOLLY: Im Internet über Bandcamp und natürlich verkaufen

wir sie auf den Konzerten (plainfolly.bandcamp.com).

MM: Wer managt dich? 

PLAIN FOLLY: Momentan mache ich das selber, wobei mich eine

Freundin bei diversen Aufgaben wie z.B. Recherche und Booking

unterstützt.

MM: Wer kümmert sich um das Booking von Konzerten?

Wie organisiert ihr das Booking? 

PLAIN FOLLY: Unsere bisherigen Konzerte kamen über Bezie-

hungen in Stuttgart zustande. Mein Plan ist es allerdings, eine

Booking-Agentur zu finden, die das für uns übernimmt. Zum einen

ist es für mich zeitlich nicht machbar, zum anderen glaube ich auch,

dass die das besser können.

MM: Bitte gib uns einen kleinen Einblick, wie deine ersten

Schritte im Musikbusiness waren.

PLAIN FOLLY: Ich habe mit eigener Musik begonnen und mir

dazu 2003 ein eigenes kleines Homestudio eingerichtet, in dem

ich herumexperimentiert und meine Songideen umgesetzt habe.

2004/2005 habe ich meine erste EP „Break“ unter dem

Pseudonym „Dawn“ in Eigenregie produziert, ab 2006 stand ich

dann mit eigener Live-Band auf der Bühne. Es folgten viele Kon -

zerte mit Rockband, aber auch akustisch in kleinerer Besetzung.

Seit 2010 arbeite ich als Solo-Sängerin und Sängerin in Cover -

bands und 2011 habe ich mein aktuelles Projekt „Plain Folly“ ins

Leben gerufen.

MM: Gibt es rückblickend Erfahrungen, auf die du gerne

verzichtet hättest?

PLAIN FOLLY: Mit meiner ersten Band habe ich einige wirklich

uncoole Gigs gespielt, zum Beispiel an einem Freitagmittag um

12 Uhr im vierten Stock im Kaufhof in Esslingen – vollkommen

überflüssig. Andererseits härten solche Gigs wirklich ab. Man ist

um einiges entspannter, wenn man mal einen Abend lang vor

einem praktisch nicht vorhandenen Publikum gespielt hat.

PLAIN FOLLY
Einzigartiger 
Alternative Pop-Rock 
mit Elementen 
aus Progressive Rock, 
Art Pop, Trip Hop 
und Elektro 
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MM: Was ist deiner Meinung nach besonders wichtig für ein

erfolgreiches Selbstmanagement?

PLAIN FOLLY: Eine gute Organisation ist das A und O. Und dass

man bestimmte Aufgaben delegiert, vor allem, wenn es Dinge sind,

die man selber nicht so gut kann. Man muss aber aufpassen, dass

man sich nicht überfordert. Deshalb denke ich auch, dass das

keine ideale Situation ist, da einem der Organisations- und

Marketing kram sehr schnell über den Kopf wächst und man weni-

ger Zeit fürs Songwriting hat, obwohl das doch eigentlich der Kern

der Sache ist.

MM: Was macht für dich einen guten Manager und Pro du -

zenten aus? Worauf sollte man achten?

PLAIN FOLLY: Was den Produzenten angeht, so halte ich es für

wichtig, dass er den Künstler

bzw. die Band versteht und man

auf einer Wellenlänge ist. Oftmals

bringt der Produzent Ideen ein,

auf die die Band selbst niemals

gekommen wäre, weil er den Blick

von außen hat. Das Wich tigste ist

allerdings, dass der Produzent

ehr  lich sagt, was er denkt – auch

wenn das heißt, dass er an den

Musikern Kritik üben muss. Ein

Manager wiederum sollte natür-

lich ebenfalls verstehen, worum

es dem Künstler geht, diesen nach

außen hin vertreten und ihm or -

ga nisatorisch gesehen den Rücken freihalten. Hier ist es natürlich

unglaublich wichtig, dass beide Seiten sich vertrauen und sich auf-

einander verlassen können.

MM: Welche Vor- und Nachteile hat die Eigenproduktion oder

die Arbeit mit einem Produzenten? 

PLAIN FOLLY: Ich glaube, dass es gut ist, jemanden von außen hin -

zuzuziehen, da man auch in der Musik irgendwann „betriebsblind“

wird. Ich selber habe die Arbeit mit Produzent als sehr inspirierend

und motivierend erlebt. Es ist schön, wenn man sich auf die Songs

und die Aufnahmen konzentrieren kann und sich nicht auch noch um

die Nachbearbeitung, Mixing und Mastering kümmern muss. 

MM: Du hast die EP maßgeblich alleine geschrieben und ent -

wickelt. Wie kam es dazu und warum wolltest du es dieses

Mal in Eigenregie machen? 

PLAIN FOLLY: Ich arbeite grundsätzlich immer erst mal alleine an

meinen Songs und mache die Vorproduktion im Homestudio. Mit

den Pilot-Songs bin ich dann zu Produzent Tom Schenk gegangen,

und wir haben besprochen, wie wir sie umsetzen möchten, das heißt,

wie wir das Soundgerüst stricken, ob wir noch etwas an den Songs

selbst verändern etc. Ich hatte ursprünglich die Idee, Gitarre und

Bass von Studiomusikern einspielen zu lassen, aber Tom hat mich

davon überzeugt, dass ich das selbst machen kann – was dann ja

auch super funktioniert hat. Für die Schlagzeugaufnahmen konnten

wir glücklicherweise Moritz Müller gewinnen.

MM: Hast du ein Rezept gegen Schreibblockaden?

PLAIN FOLLY: Ja, das habe ich witzigerweise von „Don Draper“

aus der Serie „Mad Men“. Bei einer kreativen Blockade hilft es, sich

einige Tage so intensiv wie möglich mit einem Thema oder einem

Song zu beschäftigen, Brainstorming zu machen, zu recherchieren,

sich inspirieren zu lassen etc. – bis es einem buchstäblich zu den

Ohren herauskommt. Und dann legt man alles auf die Seite und

beschäftigt sich überhaupt nicht mehr damit. Dann kommen die

kreativen Einfälle plötzlich wie von selbst. Zumindest bei mir funk-

tioniert das.

MM: Hast du beim Schreiben und Komponieren einen festen

Ablauf oder entsteht jeder Song auf einer andere Weise? 

PLAIN FOLLY: Ich fange tatsächlich jedes Mal anders an. Meistens

habe ich eine Melodie oder Akkordfolge auf Gitarre oder Klavier

entwickelt und oft auch schon eine Gesangsmelodie dazu im Kopf.

Das spiele ich ein; und dann kom-

men die weiteren Instru mente

oder Sounds dazu. Es kann aber

auch sein, dass ich einen ganzen

Song fertig komponiert habe,

den ich dann komplett aufnehme

und arrangiere. Oft habe ich auch

nur eine Text- oder Melodiezeile

im Kopf, aus der dann ein Song

entsteht, oder es ist andersherum

und der Gesang kommt als Letz -

tes dazu. Das ist wirklich jedes Mal

anders. Wobei ich diese erste

Ver sion eines Songs fast immer

noch mehrmals überarbeite, ein-

zelne Spuren verwerfe oder ganze Parts umstelle. Wenn ich jetzt so

darüber nachdenke, arbeite ich im Endeffekt sehr chaotisch!  

MM: Du komponierst deine Lieder am Computer. Warum

ziehst du das gegenüber der Entwicklung mit einer Band vor? 

PLAIN FOLLY: Das hat sich so entwickelt, weil ich nicht nur mehre-

re Instrumente spiele, sondern auch singe und Songs schreibe.

Wenn man so viele Möglichkeiten hat, greift man automatisch ein-

fach zum jeweiligen Instrument und probiert selbst etwas aus. Der

Hauptgrund ist aber, dass ich einfach wahnsinnig gerne mit

Sequenzer-Software arbeite und riesigen Spaß daran habe,

Melodien einzuspielen, zu arrangieren, zu bearbeiten und Dinge aus -

zuprobieren. Ich habe beim Songwriting zudem meistens schon im

Kopf, welches Gefühl und welche Atmosphäre ich mit einem Song

erzeugen will. Aber ich habe es noch nie geschafft, das im Song -

writing prozess mit Band umzusetzen. Mit Band im Probe raum

Songs schreiben, das ist nicht mein Ding. 

MM: Mündet jede anfängliche Inspiration auch in einem fer-

tigen Song oder verwirfst du deinen Ideen häufig wieder? 

PLAIN FOLLY: Ich habe einen riesigen Berg angefangener Songs

und festgehaltener Ideen auf meinem Rechner – also ja, ich verwer-

fe viele Ideen. Beziehungsweise würde ich einige davon gerne wei-

terverfolgen, aber meistens fällt mir dabei wieder etwas Neues ein,

an dem ich dann weiterarbeite. Es ist auch schon passiert, dass ich

aus der Bridge eines angefangenen Songs den Refrain für einen

neuen Song gemacht und diesen dann ausgearbeitet habe, wäh-

rend sich der eigentlich geplante Song bis heute im Anfangs -

stadium befindet. Ich finde das aber nicht schlimm, im Gegenteil.

»Das Problem liegt doch darin,
dass ein Großteil der Bevölkerung
zu denken scheint, 
dass man für Musik nichts 
bezahlen muss. Für ein Auto 
legt man 50 000 Euro 
auf den Tisch, aber für einen
Song sind 99 Cent zu viel.«
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Für mich ist Songwriting etwas sehr Organisches, ein Prozess, der

sich ständig verändert. Man muss da seinem Bauchgefühl folgen,

und das ist komplett unabhängig von rationalen oder musiktheore-

tisch begründeten Entscheidungen. Wenn der Song etwas mit mir

macht, Gefühle hervorruft, Bilder vor meinem inneren Auge entste-

hen lässt und dazu mein Bauchgefühl stimmt, dann ist alles gut. 

MM: Wie weit ist der Weg von der Idee bis zum fertigen Song?

PLAIN FOLLY: Das ist tatsächlich jedes Mal unterschiedlich. Ich

habe mal einen Song in zwei Wochen geschrieben, arrangiert und

fertig produziert, für einen anderen benötigte ich fünf Jahre. Aber

beide Songs sind toll geworden! Es kann ein Katzensprung sein,

aber manchmal auch ein sehr steiniger, langer Weg ... 8
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MM: Viele Musikhörer wollen mittlerweile für Musik kein Geld mehr

bezahlen, da es genügend Möglichkeiten gibt, eine Zahlung zu umge-

hen. Was kann man als Musiker tun, um dem entgegenzuwirken? 

PLAIN FOLLY: Ich fühle mich diesem Problem gegenüber als Musiker ehrlich

gesagt ziemlich hilf- und machtlos. Man kann natürlich versuchen, tolle

Pakete aus CD, LP, Merch, Noten etc. zu schnüren und dadurch die

Zahlungsbereitschaft zu erhöhen. Aber das Problem liegt doch darin, dass

ein Großteil der Bevölkerung zu denken scheint, dass man für Musik nichts

bezahlen muss. Ein ehemaliger Pro motion-Kollege von mir hat mal zu die-

sem Thema gesagt: „Keiner geht in einen Laden, nimmt sich fünf Brötchen

und zahlt nichts dafür.“ Das bringt es doch auf den Punkt. Für ein Auto

legt man 50 000 Euro auf den Tisch, aber für einen Song sind 99 Cent zu

viel. Streaming-Dienste machen das meiner Meinung nach nicht besser –

der Wert eines einzelnen Songs wird doch verschwindend gering, wenn

man Millionen zur Auswahl hat. Man müsste den Leuten da draußen klar-

machen, wie viel Aufwand, Arbeitszeit, Geld, Übung und Energie eigent-

lich in einem Song steckt. Dazu kommt, dass Musiker das doch nicht zum

Privatvergnügen machen, sondern ebenso einen Beitrag für die Gesell -

schaft leisten wie jeder andere Erwerbstätige, und das meine ich nicht nur

finanziell. Wenn alle Angestellten der Unterhaltungsindustrie schlagartig

die Arbeit einstellen würden, wären wir ganz schön aufgeschmissen –

ohne Musik, ohne Film oder Fernsehen, ohne Bücher. Aber wie man das

als Musiker am besten kommuniziert, ohne dabei vorwurfsvoll oder beleh-

rend zu wirken, weiß ich leider auch nicht.

MM: Das Zeitalter des Albums ist vorbei, selbst künstlerisch wert-

volle Cover können nur noch echte Fans anlocken. Wie stehst du

dieser Entwicklung gegenüber?

PLAIN FOLLY: Ich finde das einfach nur sehr traurig, aber ich fürchte, das

ist Teil der gesamtgesellschaftlichen Entwicklungen der letzten Jahre. Das

klingt jetzt klischeehaft, aber es wird wirklich alles schnelllebiger. Ich habe

früher wochenlang auf ein Album gewartet, gespart, es direkt am Ver -

öffentlichungstag gekauft und dann monate lang rauf- und runtergehört.

Wer macht das denn heute noch? Songs müssen in der 90-Sekunden-

Preview bei iTunes funktionieren und fürs Radio nicht länger als 3:30

Minuten sein. Als Künstler bekommt man das Gefühl, dass man nur Erfolg

haben kann, wenn man sich diesem Diktat unterwirft. Das finde ich schlimm.

Wo soll diese Ent wicklung denn noch hingehen? 

MM: Traumberuf: Künstler. Siehst du das ähnlich oder gibt es auch

Schattenseiten?

PLAIN FOLLY: Es gibt bei jedem Beruf Schattenseiten. Künstlerische

Berufe sind meistens unsicherer als „normale“ Jobs, und gerade bei der

Arbeit als Musiker gibt es ganz konkret viele Dinge, die keinen Spaß machen,

zum Beispiel das Auf- und Abbauen, die oftmals langen Warte zeiten vor

Gigs und dass man kaum freie Wochenenden hat. Aber ich kann aus eige-

ner Erfahrung sagen, wenn man von Natur aus ein künstlerisches Gemüt

hat muss man dem nachgeben, sonst macht man sich doch selbst un -

glücklich. Ich wollte niemals aufs Musikmachen verzichten. Dazu sind mein

kreativer Schaffensdrang und die Freude daran, auf der Bühne zu stehen

und andere Menschen zu begeistern, viel zu groß.

MM: Wie sehen deine nächsten Ziele aus?

PLAIN FOLLY: Erstens möchten wir gerne viel mehr Gigs spielen und ver-

suchen derzeit, einige Club-Gigs in Süddeutschland für den Sommer aus-

zumachen. Ich werde mich außerdem zeitnah um eine Bookingagentur

bemühen. Zweitens möchte ich ein Musik video drehen, um die Bekanntheit

von Plain Folly im Internet zu erhöhen. Drittens bin ich auf der Suche nach

Partnern für die Finanzierung und Umsetzung meines Debütalbums. Die

Songs dafür bestehen, aber für die Realisation fehlt mir bislang jegliche

Infrastruktur: Label, Vertrieb, Promotion ... Natürlich kostet das auch alles

Geld. Daher beschäftige ich mich gerade auch mit alter nativen Finan zie -

rungsmöglichkeiten wie z. B. Crowdfunding.

INTERVIEW: OLE SEELENMEYER 

FOTOS: © MANUEL J. KARP / MANUELJKARP.DE

»Songs müssen in der 
90-Sekunden-Preview bei iTunes
funktionieren und fürs Radio 
nicht länger als 3:30 Minuten sein. 
Als Künstler bekommt man 
das Gefühl, dass man nur Erfolg
haben kann, wenn man 
sich diesem Diktat unterwirft.«

PLAIN FOLLY

„Fortuities“

VÖ: 05.06.2012

WWW.PLAINFOLLY.COM
FACEBOOK.COM/PLAINFOLLY
PLAINFOLLY.BANDCAMP.COM
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MM: Seit wann gibt es session pro in der

heutigen Form? 

SESSION: „session pro“ gibt es in dieser

Firmen  konstellation seit 2010. Allerdings ent-

stand der heutige Firmenbereich aus der da -

maligen GmbH „session PA“, sodass wir ins-

gesamt auf über 25 Jahre Branchen er fahrung

zurückblicken können. Entstanden ist die Ab -

teilung Veranstaltungs tech nik ursprüng lich

durch die hohe Nachfrage unserer Kunden,

die bei uns im Laden ihre Anlage eingekauft

haben und dafür Service oder Erwei te  run gen

für größere Veranstaltungen benötigten. Die

Abteilung Installation ist auch von Beginn an

wesentlicher Bestandteil von session pro und

entstand unter ähnlichen Bedingungen wie die

Veranstal tungs technik bereits unter session PA. 

MM: Was für Dienstleistungen bietet ihr

an?

SESSION: Durch unser recht großes Team

können wir mittlerweile fast jedes Thema der

Ver an staltungs- und Installationstechnik ab -

decken. Zudem haben wir ein eigenes Ver -

kaufsteam, das sich speziell um die Wünsche

unserer professionellen Endkunden kümmert.

Selbstverständlich kann man bei uns auch

nur einen Techniker buchen. Auch das kommt

häufig vor, wenn es beispielsweise um speziel-

le Kenntnisse geht oder ein Techniker auf Tour

gewünscht wird.  

MM: Welches Equipment könnt ihr euren

Kunden zur Verfügung stellen? 

SESSION: Wir verstehen uns als Full-Service-

Dienstleister, was bedeutet, dass wir den

kompletten Umfang der Veranstaltungs technik

und Installation abdecken. Dazu gehören

natürlich dann im Einzelnen die Lichttechnik,

Ton-, Video- und Bühnentechnik usw. Welches

Equipment dann zum Einsatz kommt, ist je

nach Veranstal tung unterschiedlich und spe-

ziell auf den Anlass angepasst. Was wir seit

mehreren Jahren erfolgreich mit anbieten

können, ist die komplette Back line. Durch die

Nähe zu unserem Musikalien handel fällt es

uns sehr leicht, hier immer „up to date“ zu sein. 

einen gewissen Rahmen und Anforderungen

durch die Künstler, die auf der Bühne auftre-

ten. Zudem bieten die Veranstaltungshäuser

unterschiedliche Mög lichkeiten. Die Raumbe -

schaf fen heit muss bei der Beschallungs kon -

zep tion berücksichtigt werden. Die Tragkraft

der Decken   konstruktionen ist entscheidend

für die Auswahl an Lichteffekten, Videowänden

und sonstigen Special Effects, die aus der

Decke fliegen. 

Schließlich soll bei all dem ganzen Equip -

ment zu keiner Zeit eine Person auf, hinter oder

vor der Bühne gefährdet werden. Hier gibt es

mittlerweile auch eine ganze Palette von Richt -

linien, die es einzuhalten gilt. Beim Rock und

Pop Preis bestand wohl die größte Heraus for -

derung darin, die Viel zahl an Bands in der vor-

gegebenen Zeit über die Bühne zu schleusen.

Bei ca 80 Bands innerhalb von knapp sieben

Stunden waren das etwa fünf Minuten pro

Band. In dieser Zeit musste die Band auf die

Bühne, einen Song spielen und dann wieder

runter von der Bühne, damit Platz für die darauf

folgende Band ist. Um solch einen Ablauf rei-

bungslos zu gewährleisten, benötigt das eine

detaillierte Vorbereitung. Wenn dann noch ein

Feueralarm während der Veranstaltung ausge-

löst wird, bedeutet das größtmögliche Konzen -

tra tion und Flexibilität, um das Ganze zeitlich im

Rahmen zu halten. 

MM: Was zeichnet aus der Sicht eurer

Firma eine erfolgreiche Veranstaltung aus? 

SESSION: Unser Erfolg ist eng verbunden mit

den Ansprüchen und Wünschen unserer

Kunden. Wir sprechen dann von einer erfolg-

reichen Ver an stal tung, wenn unsere Kunden

Speziell auf Festivals und bei Tourproduk -

tionen ist Backline immer ein spannendes

Thema. Viele Bands kommen mit dem Flug -

zeug und sind bei einem meist sehr eng

gestrickten Zeitplan glücklich, wenn sie ihre

Backline nicht mit auf die Reise nehmen müs-

sen. Bei unserer Installations abtei lung haben

wir aktuell sehr viele Anfragen und Projekte,

die auf multimediale Netzwerke hinauslaufen.

Videokonferenzen über das gleiche Modul

steuerbar wie Licht und Ton – auf Knopfdruck

dazu noch die Powerpoint-Präsentation in

mehreren Konferenzräumen. Es soll eben am

besten alles möglich und dabei noch über-

sichtlich und von nur einem einzelnen Techniker

zu steuern sein. Dementsprechend flexibel

ge staltet sich natürlich auch die Auswahl an

verwendetem Equip ment.  

MM: Ihr habt den 31. Deutschen Rock und

Pop Preis 2013 mit PA, Licht und Backline

ausgestattet. Was für technische Aspekte

muss man bei so einer Großveranstaltung

be achten? 

SESSION: Hinsichtlich Beschallung und Licht

gibt es bei solchen Veranstaltungen meistens

Professionelle Dienstleistungen 
im Bereich Veranstaltungstechnik 

und Installation

SESSION PRO

MISS GERMANY

LASERSHOW WALLDORF

BÜLENT CEYLAN STADIONSPECIAL 

SESSION VERANSTALTUNGSTECHNIK
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mit dem von uns ge leisteten Ergebnis zu 100 %

zufrieden sind. Für uns heißt es aber trotz gelun-

gener Ver an stal tung immer: Nachbesprechung

und überprüfen, an welchen Stellen eventuell noch

Ver bes se run gen möglich sind. 

MM: Man kann euch ebenfalls für Privat -

partys und kleinere Events buchen. Wann ist

das Engagieren einer professionellen Firma

für Veranstaltungstechnik sinnvoll? 

SESSION: Das hängt ganz von den eigenen An -

sprüchen ab. Jeder setzt hier die Prioritäten etwas

anders und hat daraus resultierend ein entspre-

chend unterschiedliches Budget für Technik,

Catering etc. Allgemein beantworten wir jede

Anfrage, die an uns gestellt wird. Somit kann sich

jeder einen preislichen Überblick verschaffen und

abwägen, ob unser Angebot in das geplante

Budget passt. Gerade für kleinere Partys bieten

wir nette Sound- und Lichtpakete zum Selbst -

abholen für einen fairen Preis an, die sich auch

leicht aufbauen und bedienen lassen. 

MM: Was zeichnet session pro aus? 

SESSION: Persönlichkeit, hohe Flexibilität, maxi-

male Erreichbarkeit, persönlicher Ansprech part ner

für jeden Kunden, gepflegtes und gut gewartetes

Equipment auf aktuellstem Stand der Technik. 

MM: Die Musikindustrie hat sich in den letz-

ten Jahren stark verändert. Hat sich das auf

euren Geschäftsbereich ausgewirkt, und

wenn ja, wie? 

SESSION: Zum einen gibt es natürlich ein

wesentlich größeres Angebot an Live Konzerten

als noch zur Jahrtausendwende. Die Künstler

müssen einfach touren, um damit ihr Geld zu

ver dienen. Das heißt, die Auswahl an Konzerten

für den Besucher wird immer größer und man

muss eben schon etwas bieten, um die Kon -

zerthalle zu füllen und die Menschen zu begei-

stern. Längst sind Plattenfirmen voll in diesen Part

integriert. Jeder will einen Anteil von der Ver an -

staltung. Dadurch wird natürlich die Gewinn -

spanne für den einzelnen Beteiligten immer ge -

ringer. Der Markt ist mittlerweile hart um kämpft.

Das Resultat sieht man an der hohen Fluktuation

an Künstlern und Bands. Es gibt wenige, die sich

wirklich über einen sehr langen Zeitraum auf

einem gleichbleibenden Niveau halten können.

Das Business wird schnelllebiger, und meist wis-

sen wir gar nicht, welche Künstler oder Touren wir

über das aktuell laufende Jahr betreuen werden. 

MM: Gibt es bestimmte gesetzliche Richt -

linien, an die ihr euch halten müsst? 

SESSION: Ja – und wie uns das letzte Jahr mal

wieder lehrte, gibt es diese auch zu Recht. Es

®
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passiert leider viel zu oft, dass sich Firmen in die-

ser Branche tummeln, die nicht wirklich wissen,

was genau sie da eigentlich machen und an wel-

chen Stellen tatsächlich die Sicherheit von

Ak teuren und Besuchern gefährdet wird. Bei so

manchem Stadtfestbesuch muss man leider oft

kopfschüttelnd weiterlaufen. Hier zählt leider

immer viel zu oft: Preis vor Sicherheit. Oftmals

wird einfach nicht hinterfragt, warum mancher

Anbieter tatsächlich so günstig anbieten kann.

MM: Arbeitet ihr in bestimmten Bereichen

noch mit externen Firmen zusammen? 

SESSION: Ja. Wir verfügen mittlerweile über ein

gutes Netzwerk, auf das wir zurückgreifen kön-

nen, sobald unser Materialpark ausgelastet ist.

Weiterhin arbeiten wir mit mehreren Freelancern

zusammen, um Personalengpässe zu vermeiden.  

MM: Stattet ihr nur Events in Deutschland

aus oder kann man euch auch im Ausland

en gagieren? 

SESSION: Uns kann man international engagieren. 

MM: Welches Ziel verfolgt session pro für die

kommenden Jahre?  

SESSION: Wir sind in den vergangenen vier

Jahren stetig und stark gewachsen und haben

dabei stets unsere Entwicklung auf einem guten

Fundament aufgebaut. Ziel ist es, diese Ergebnisse

zu festigen und weiterhin unser Personal und

unseren Materialpark auszubauen, um für neue

Aufträge gerüstet zu sein. 

WEB: WWW.SESSION-PRO.DE

INTERVIEW: MUSIKER MAGAZIN

FOTOQUELLE: SESSION PRO
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Im Interview mit Hannah Thalhammer sprach

sie über die Albumproduktion und die damit

verbundenen Freuden und Schwierigkeiten.

MM: Du machst schon sehr, sehr lange Musik,

hast aber erst im letzten Jahr dein erstes

Album veröffentlicht. Warum hast du bisher

noch keine Veröffentlichung dieser Art ge -

habt?

BIRGIT: Ich sag jetzt einfach, weil ich mit dem

Christian Schwemm noch nicht zusammenge-

kommen bin. Das ist eben mein Produzent, und

es ist auch sehr sehr schwierig, wenn man ander -

weitig beschäftigt ist mit Familie und was da

eben alles drum und dran ist, sich da wirklich nur

der Musik zu widmen. Der Christian hat mir da

wirklich auf die Sprünge geholfen und hat vor

allem, was das Musikalische anbelangt, genau

auch meine Seele getroffen. 

MM: Du schreibst deine Songs alle selbst.

Was inspiriert dich? Wie kann ich mir diesen

Schaffensprozess bei dir vorstellen?

BIRGIT: Das ist ganz unterschiedlich. Bei mir ist

es erstens so, dass Musik und Text immer gleich -

zeitig kommen. Das ist manchmal so, dass ich,

natürlich auch geprägt von Whitney Houston,

von den Beatles und das geht natürlich ein ganz

schönes Stück am Schlager vorbei.

MM: Du hast dir sehr viel Zeit gelassen, sage

ich jetzt mal, entspannt Zeit gelassen, über ein

Jahr für die Produktion des Albums. Warum

war es dir wichtig, dir Zeit zu nehmen?

BIRGIT: Es sollte ja was Gescheites werden. Ich

sag, wenn man schon so ein Mammutprojekt star-

tet, dann kommt es ja auf gewisse Kleinigkeiten

auch nicht mehr an. Wir wollten gewisse Sachen

einfach perfekt haben, und ich wollte es auch bis

zum Letzten ausreizen, dass ich sag: „Ja, ich stehe

hinter jedem Lied. Ich kann das alles, auch vor

allem von der Musik her und vom Arran gement

her, unterstützen.“ Und das hat halt eben diese

anderthalb Jahre gedauert. Klar, private Sachen

spielen auch immer noch eine Rolle. Aber es war

ja dann genau pünktlich fertig zu dem Termin,

den ich mir gesetzt hatte.

MM: Und da komme ich auch zu meiner

nächsten Frage, die, wie ich finde, Musiker

generell immer interessiert: Wie vertreibst

du eigentlich dein Album?

wenn ich unter der Dusche stehe, eine Textpas -

sage plötzlich im Kopf habe. Dann trockne ich

mich ganz schnell ab, dass ich ans Piano komme,

und dann fange ich an. Es fließt immer, also diese

zwei Bahnen, die fließen ineinander, und das geht

dann manchmal ganz schnell, dass ein Lied inner-

halb einer Stunde steht. Und manchmal, da habe

ich das Gefühl, es wächst etwas in mir, wie bei

einer Schwangerschaft, ich bin also mit einem Lied

schwanger, sage ich immer, und plötzlich ist es

komplett da und kann geboren werden.

MM: Und damit komme ich eigentlich auch

schon zu meiner nächsten Frage, und zwar,

dass du deine Musik als Mischung zwischen

Pop und Chanson bezeichnest, aber dich

deutlich vom Schlager abgrenzen möchtest.

Warum ist das so?

BIRGIT: Ich kann gegen Schlager nichts sagen.

Ich habe immer gesagt: Meine Musik ist sehr viel -

schichtig und Schlager bleibt doch an der Ober -

fläche. Für mich ist es eben auch Schlagermusik

mit so drei, vier Akkorden, und das ist ja meine

Musik nicht. Meine Musik schöpft wirklich aus

der Tiefe, und deswegen singe ich keinen Schla -

ger, sondern wirklich diese Poprichtung. Ich bin

BIRGIT BACHSTEIN
Sie ist in der Musikbranche eine Ausnahme: 
Erst mit 50 Jahren veröffentlichte sie ihr erstes
Album „Ich klopfe an“ 
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BIRGIT: Das ist eine wirklich gute Frage. Im

Moment habe ich ja nur die Onlineportale, wo man

sich das herunterladen kann, und bei Amazon, wo

ich selber der Anbieter bin, denn ich hab ja keine

große Plattenfirma hinter mir. Es ist für Künstler

wie mich wirklich schwierig, die CDs an den

Mann oder die Frau zu bringen, denn ich habe

keine große Werbung. Diese Kosten kann ich ja

nicht alleine tragen, und deshalb suche ich ver-

zweifelt jemanden, der mich unterstützt oder der

einfach sagt: „Ich über nehme die ganze CD und

promote dich jetzt.“

MM: Das heißt, wie bewirbst du dein Album?

Hast du keine Art der Werbeform?

BIRGIT: Nein, im Moment gar nicht. Es ist nicht

einfach als Künstler, darum haben ja die Beatles

auch den Brian Epstein gehabt, weil er ihnen

genau das abgenommen hat. Als Künstler will man

Musik komponieren, man möchte singen und sich

um diesen Kram eigentlich gar nicht kümmern.

MM: Ich muss aber sagen, dass ich mir

no tiert habe, dass du trotzdem regionale

Händler hast, oder regionale Partner, über die

du auch noch dein Album vertreibst. Kannst

du mir mehr dazu erzählen?

BIRGIT: Ja, klar. Also bei uns im Bücher laden oder

beim Friseur, solche Sachen zum Beispiel. Wie

Künstler eben so sind. Man muss improvisieren,

aber es fehlt halt ganz klar an diesem ganz großen

Bereich, dass auch deutschlandweit einfach die

CD ein bisschen bekannter wird.

MM: Dein Album darf sich mit dem Titel

schmücken „Bestes deutschsprachiges

Album 2013“. Du hast dich 2013 beim Deut -

schen Rock & Pop-Preis beworben. Warum

und was hat dich dazu bewogen?

BIRGIT: Also der Christian Schemm, der ja nun

auch Mitglied ist bei euch und die Zeitungen

regelmäßig gelesen hat und immer noch liest,

hat einfach gesagt: „Du, da machen wir jetzt mit.

Ich schicke die Produktion jetzt mal da hin.“ Ich

konnte mir da jetzt nicht so viel drunter vorstel-

len. Ich kannte das ja nicht. Und der hat das eben

hingeschickt und mir natürlich Bescheid gesagt,

als er den Brief bekommen hat, dass wir unter

den ersten Dreien sind. 

MM: Umso gespannter bin ich jetzt auf dein

Nachfolgealbum, das jetzt auch schon in

Planung ist. Wie weit bist du denn mit der

Konzeptionierung und mit der Entwicklung?

BIRGIT: Noch relativ am Anfang, denn natürlich

muss ich hier noch weiterarbeiten oder nachar-

beiten am ersten Album.

MM: Das Nacharbeiten heißt was genau?

BIRGIT: Nacharbeiten heißt, einfach auch ein

bisschen in die Promotion zu gehen und dass

einfach auch jemand da ist, der das Ganze noch

ein bisschen nach vorne treibt oder eben bewirbt.

Es ist so eine zweigleisige Sache. Einer seits mein

altes, mein erstes Album ja noch nach vorne zu

bringen, gleichzeitig auch am zweiten zu arbeiten.

Es ist einfach so schön, im Studio zu stehen und

zu sehen, wie die Stücke so wachsen und Form

annehmen, das ist einfach wunderschön.

MM: Aber du wirst dich auch weiterentwi-

ckelt haben. Es wird wahrscheinlich auch

anders sein dieses Mal.

BIRGIT: Ja, ein bisschen dynamischer wird es sein,

die Lieder sind ein bisschen anders, aber von der

Grundhaltung her, ich meine, ich bin ja kein ande-

BIRGIT BACHSTEIN

„Ich klopfe an“

VÖ: 19.01.2013

WWW.BIRGITBACHSTEIN.DE

rer Mensch dadurch geworden, und ich habe ja

auch Lieder, die ich schon vor 20 Jahren ge -

schrieben habe, die dennoch aktuell sind, also

das, was ich von damals mitnehme, ist genauso

aktuell wie die ganz neuen Stücke, und die wer-

den natürlich auch in dieses neue Album mitein-

geflochten, klar. 

MM: Jetzt möchte ich von dir noch zualler-

letzt wissen: Was sind deine Wünsche, deine

Ziele für das Jahr 2014?

BIRGIT: Meine Wünsche sind, dass in der Mu -

sikbranche nicht nur die jungen Musiker nach

vorne getragen werden, sondern auch Men schen

wie ich, ich bin ja jetzt schon 50 …

MM: Es ist tatsächlich so, dass, wenn man

die Musik hört, sagen Leute: „Oh, schöne

Musik, toll, und wie alt ist die?“ Und dann

sagt man: „50.“ und dann winken die ab. Ich

finde, das nennt man Diskriminierung.

BIRGIT: Altersdiskriminierung könnte man sagen.

Das ist es wirklich, ja. Das wünsche ich mir ein-

fach, dass sich die Menschen öffnen für die

Künst ler, dass es eben keine Frage des Alters ist,

sondern wirklich eine Frage der Kunst und des

Her zens, dass einem die Musik gefällt.

Das wünschen wir uns auch. Vielen Dank an

dich!

INTERVIEW: HANNAH THALHAMMER

FOTOQUELLE: BIRGIT BACHSTEIN 

DAS VOLLSTÄNDIGE INTERVIEW ZU FINDEN 

AUF: WWW.MUSIKER-ONLINE.TV UND

WWW.YOUTUBE.COM/MUSIKERONLINETV

»Es ist einfach so schön, 
im Studio zu stehen 
und zu sehen, wie 
die Stücke so wachsen 
und Form annehmen«



44 STORIES

musiker MAGAZIN 2/2014

MM: Wir wollen vor allem über dich und

deine musikalische Karriere sprechen. Du

hast schon sehr, sehr früh angefangen, den

Grundstein zu legen. Schon in der Schul -

zeit hast du dich sehr intensiv für Musik

interessiert. Wie kam es dazu?

DANNY: Ich habe eigentlich schon immer gerne

verschiedene Instrumente ausprobiert und ich

war irgendwann dann auf Schulsuche, also die

weiterführenden Schulen. Die habe ich dann mit

meinen Eltern besucht und bei einer Schule bin

ich eben hängen geblieben. Das war das Karl-

Rehbein-Gymnasium in Hanau, dort stand ein

riesiger Flügel. Ich habe mich drangesetzt und

meine Eltern hatten vorher so gesagt: „Ach, wir

wollten dich eigentlich lieber woanders hin, und

ach, diese Schule jetzt, da wollten wir gar nicht …“

Die hatten einen bisschen Angst wegen des

Busfahrens damals und so, und das war ein

bisschen weit weg. Ich habe mich an den Flügel

gesetzt und gesagt: „Okay, ich zeig’s euch jetzt!“

Dann habe ich erst mal schön ein Stück gespielt

von, ich weiß gar nicht mehr was, ich glaube, es

war ein Kasatschok.

MM: Wie alt warst du?

DANNY: Da war ich neun, also fast zehn. Der

Lehrer hat das damals gehört, der Musiklehrer,

und der hat es tatsächlich geschafft, meine Eltern

zu überreden, und daraufhin bin ich dann auf

diese Schule gegangen.

MM: Und inwieweit hat dich das auf deine

spätere Karriere als Sängerin vorbereitet?

DANNY: Meine Karriere hat sich eigentlich jetzt

aufgebaut auf eine frühere Zeit, in der ich schon

Countrymusik gehört habe, als ich ein kleines

Kind war. Das hat mich immer schon fasziniert.

Aber eben durch die Ausbildung auf der Karl-

Rehbein-Schule habe ich erst mal die klassische

Musik nähergebracht bekommen und auch die

Musicalabteilung und habe danach erst wieder,

nachdem ich diese Sparten in meinen Ausbil dun -

gen abgedeckt hatte, eine Rock-Pop-Gesangs -

ausbildung gemacht und bin dann im Country -

bereich eingestiegen.

Auch mit Danny June Smith hat 
sich Hannah Thalhammer 
in unserem RockTV-Studio getroffen, 
um mit ihr über ihre musikalische
Ausbildung und den daraus 
resultierenden großartigen Erfolg in 
der Countrymusik zu sprechen.

DANNYJUNE
SMITH
Die bunte Musikwelt 
des blonden Wirbelwindes

DANNY JUNE SMITH

„Made In June“
VÖ: 12.04.2013

„Für dich ganz allein“
VÖ: 12.04.2013

WWW.DANNY-JUNE-SMITH.DE
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che mal mit dem Produzenten. Das habe ich

dann gemacht und der Hauptproduzent war

erst mal gar nicht begeistert: „Danny, wir

wollen Country machen, wir wollen hier nix

Deutsches.“ Und dann habe ich gesagt: „Okay,

gib mir ‘ne Chance. Ich stelle mich jetzt einfach

in die Kabine und sing mal einen Song, und du

sagst mir, wie du ihn findest. Und wenn er dir

nicht gefällt, dann lassen wir das.“ Ich habe

gesungen und er kam dann an und sagte: „Ey,

das war so geil, das machen wir.“ Und so kam

die Idee zum zweiten Album und beide sind

dann eben rausgekommen auf Deutsch und

auf Englisch zur gleichen Zeit, am 12. April.

MM: Ich finde auch, dass es generell

schon schwierig ist – die Countrymusik

in Deutschland ist auch nicht so populär,

es gibt relativ wenige deutsche Country -

musiker und dann auch noch deutsch-

sprachig – damit hebst du dich wirklich

von der Masse ab, oder?

DANNY: Viele Kollegen machen das. Die

Countryszene ist auch gar nicht so klein, wie

man immer denkt. Es ist halt eben eine Sparte,

wo jetzt der, ich sag jetzt mal so der „Otto-

Normalverbraucher“ nicht so reinschaut, weil

das alte Bild – der Colt und der Hut und die

Stiefel – immer noch so ein bisschen in den

Köpfen der Menschen drin ist, weil das immer

so war. Und es ist auch so, dass der „Durch-

und-durch-Countryfan“ das auch gerne trägt.

Also ich trage gerne Hut und ich trage auch

immer noch gerne meine Stiefel, den Colt

brauche ich jetzt nicht so und den Fuchs -

schwanz erst recht nicht. Es ist halt eben eine

Sparte, da guckt man von außen nicht so

rein. Aber die Szene ist relativ groß. Wir ken-

nen uns schon alle so untereinander, und wir

machen, glaube ich, fast alle Deutsch und

Englisch. Es gibt aber auch viele Kollegen,

die nur Englisch machen. Finde ich auch in

Ordnung.

MM: Du tourst aber trotzdem mit sehr vie-

len Bands, mit sehr vielen unterschiedli-

chen Bands. Wie koordinierst du solche

Pro jekte?

DANNY: Das mache ich alles selbst. Ich habe

angefangen, das Booking und diese ganzen

Dinge in den letzten Jahren selbst zu über -

nehmen, damit sich einfach nicht so viel

über schneidet. Anfragen von verschiedenen

Bands kommen jetzt nicht mehr ganz so oft

vor, weil ich zu oft unterwegs bin, als dass die

Bands jetzt noch großartig auf mich zurück-

greifen. Manchmal kriege ich einen Anruf und

dann freue ich mich und sage: „Hach, ich hab

MM: Gab es so ein Schlüsselerlebnis, das

dich zum Country gebracht hat?

DANNY: Ein Schlüsselerlebnis, ja, das gab es

tatsächlich. Da saß ich als Kind, ich glaube,

ich war vier oder fünf, im Auto meines Vaters

und wir sind in den Garten gefahren. Wir hat-

ten so ein kleines Gartengrundstück außer-

halb der Stadt, wo ich herkomme, und da lief

„Jolene“ von Dolly Parton. Ich habe den Song

gehört und dachte mir: „Och, das ist ja ein

ganz junges Mädel, das den singt …“ und mein

Vater sagte mir dann: „Nein, die ist eigentlich

gar nicht mehr so jung, die ist jetzt eigentlich

auch schon eine gestandene Frau, die macht

das auch schon lange.“ Ich sag: „Ja, aber die

Stimme, die ist so ganz anders als das, was

man sonst so kennt aus dem Radio.“ Und

daraufhin hat er mir dann ganz viele Platten

vorgespielt: Johnny Cash, Kris Kristofferson,

Tammy Wynette, Loretta Lynn, wie sie alle

heißen …

MM: Es gibt Musiker, die praktizieren ihre

Musik tatsächlich einfach als Hobby,

andere wiederum möchten davon auch

leben können. Wie sieht das bei dir aus?

Bist du hauptberuflich Sängerin bzw. Mu -

si kerin?

DANNY: Mittlerweile ja, aber es war ein langer

Weg dorthin. Ich habe angefangen mit Tanz -

musik und natürlich viel Countrymusik – also

die meisten Bands, die ich hatte, waren

Country bands, später kam dann ein bisschen

Tanzmusik dazu und ich habe dann immer

mehr aufgestockt. Ich habe zuerst eine Aus -

bildung nach dem Gymnasium gemacht als

Fremdsprachensekretärin, in dem Beruf eine

ganze Weile gearbeitet und ein bisschen

gespart, weil ich wusste, irgendwann werde

ich das Geld mal brauchen – ich hatte immer

schon so mein erstes eigenes Album im Kopf.

Danach habe ich noch mal eine Aus bildung

gemacht als Erzieherin, also im Sozial bereich.

MM: Du schreibst und singst deine Songs

auf zwei Sprachen und hast im letzten

Jahr zwei Alben rausgebracht, ein eng-

lischsprachiges und ein deutschsprachi-

ges. Woher kam die Idee dazu?

DANNY: Ich war auf einer Veranstaltung, das

war in Geiselwind das Trucker- & Country-

Festival, und der Veranstalter, ein guter Freund,

der Uwe Penner, sagte zu mir: „Danny June,

ich finde das so klasse, wenn Frauen hier in

Deutschland ihre Songs auch auf Deutsch sin-

gen, nicht nur auf Englisch, probier’ da doch

mal was.“ Und da wir den „Blödmann“ schon

im Kopf hatten, dachte ich mir: Okay, ich spre-

schon was.“ Es ist also einfach wirklich so,

dass ich diese Bookinggeschichte zum großen

Teil noch bei mir behalte, weil ich denke, dass

ich da auch das Feingefühl dafür habe zu wis-

sen, wenn der Veranstalter bei mir anruft und

sagt: „Ich hätte gern Musik.“ Dann sage ich:

„Ja, was genau brauchst du denn?“

MM: Das heißt, du übernimmst das Mana -

 gement und die Pressearbeit ebenso?

DANNY: Mittlerweile gibt es viele Menschen,

die mich auch sehr unterstützen, weil man

schafft das nicht mehr alles alleine. In den

letzten fünf Jahren hat sich so viel bei mir

ereignet, dass ich in der Zeit viele Menschen

gefunden habe, die mir vieles abnehmen kön-

nen. Ich gucke immer noch mal drüber. Ich

bin so diejenige, die sagt: Bitte lasst mich

noch mal schauen. Weil ich es einfach schon

so lange mache. Ich habe schon Leute einge-

arbeitet, die wissen auch, wie sie schreiben

müssen, wie sie es machen müssen. Die

haben das auch gelernt, zum Teil. Aber es ist

ganz wichtig einfach auch für den Künstler,

dass er weiß, er möchte ja au thentisch rüber-

kommen. Wenn dann jemand irgendwas

schreibt, was mit mir gar nichts zu tun hat,

sage ich auch: „Nimm’ das wieder raus, das

bin ich doch überhaupt nicht.“

MM: Ich will zu guter Letzt noch eines

von dir wissen, liebe Danny June: Was

wünschst du dir beruflich für das Jahr

2014 sonst noch?

DANNY: Also ich wünsche mir auf jeden Fall,

dass ich noch ein Album machen kann, weil

meine Quellen sind versiegt und ich bin jetzt

wirklich darauf angewiesen, dass wir gucken,

wie wir es machen. Die Planung ist noch ein

bisschen offen, aber die Songs sind alle fertig.

Also ich habe ganz, ganz viele Sachen ge -

schrieben.

Ich bin mir sicher, so fleißig, wie du bist

und so motiviert – das wird alles klappen.

Ich drücke dir auf jeden Fall die Daumen

und freue mich, mehr von dir zu hören in

der Zukunft.

WEB: WWW.DANNY-JUNE-SMITH.DE

INTERVIEW: HANNAH THALHAMMER

FOTO: MARKUS WOLFF

DAS VOLLSTÄNDIGE INTERVIEW ZU FINDEN 

AUF: WWW.MUSIKER-ONLINE.TV UND

WWW.YOUTUBE.COM/MUSIKERONLINETV
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siert: Mailorder Shops. Kleine, oftmals nur von

Einzelpersonen geführte Musikversandhäuser,

die früher Kataloge verschickten und heute Online -

shops betreiben. Auf diesem Weg können wir

unsere Zielgruppe fast treffgenau ansprechen,

denn hier stöbern ausschließlich geneigte Fans

und lassen sich regelmäßig mit Meldungen über

Neuheiten informieren. Da es solche Shops in vie-

len Ländern gibt, können wir leicht ein internatio-

nales Vertriebsnetz aufbauen, sodass jeder Fan in

seinem bevorzugten Shop und zu den für ihn

günstigsten Versandkonditionen einkaufen kann. 

Aufgrund des deutlich geringeren Risikos durch

Streuverluste erhalten wir pro verkaufter CD

höhere Beteiligungen, die, je nachdem, ob wir

die Ware auf Kommission oder per Festab nah -

me verkaufen, zwischen 6,50 und 8,50 Euro

netto liegen können. 

Mailorder Shops sind gewöhnlich sehr aufge-

schlossen gegenüber Eigenproduktionen. Auch

hier gibt es stilistisch spezialisierte Vertriebe,

welche die ausschließliche Belieferung solcher

Shops übernehmen und dafür Provisionen von

10 bis 20 Prozent in Rechnung stellen. 

DIGITAL 
Die eigene Musik in sämtlichen Download -

stores weltweit erhältlich zu machen geht leicht.

Über einen der mittlerweile zahlreichen Content -

aggre gatoren gelangen unsere Songs zu iTunes,

Spotify, Amazon, Musicload und Konsorten. Diese

Downloadstores bieten die gesamte Band breite

an Musik an, laden aber durch weitreichende

Suchfunktionen und Hörbeispiele auch hartge-

sottene Nischenfans zum Stöbern ein. 

Abgerechnet wird nur über den Content aggre -

gator. Den Preis- und Bezahlmodellen sind hier in

puncto Kreativität kaum Grenzen gesetzt. Manche

Aggregatoren verlangen Jahresbeiträge von

5,00 bis 20,00 Euro und zahlen dafür 100% der

generierten Einnahmen aus, andere erheben eine

einmalige Einstellgebühr zwischen 20,00 und

35,00 Euro und zahlen zwischen 90% und 100%

aus. Berechnungsgrundlage sind hier aber nicht

die von den Fans gezahlten Preise, sondern die

Beträge, welche die jeweiligen Downloadstores

abzüglich ihres Anteiles an den Contentaggre gator

weiterreichen. 

DIE EIGENE WEBSITE 
Beim Verkauf über die eigene Website können

wir 100 Prozent der Einnahmen für uns verbu-

chen. Den Preis setzen wir dann gerne etwas

niedriger als im übrigen Handel an, um den Be -

 suchern unserer Website einen größeren Anreiz

zum Direktkauf zu geben. 

sen: Spartenmusik. Jene Musik, die von 20er-

Jahre-Acapella über Rockabilly und den Art Rock

der 70er bis zu sehr speziellen Subkate gorien der

elektronischen Musik, des Blues, des Jazz oder

des Heavy Metal reicht. Viele von uns spielen aber

genau solche Spartenmusik, fernab des von

Chartshows und Formatradio diktierten Main -

streams. 

Es gibt kleine, auf bestimmte Stilrichtungen

spezialisierte Vertriebe, die auch ungesignten Mu -

sikern den Verkauf über den Fachhandel ermög-

lichen. Dabei können wir mit rund 5,00 bis 6,00

Euro netto pro CD rechnen. Das eigene Album

im Verkaufsregal macht natürlich ordentlich

etwas her, aber die Sache hat einen faden Bei -

geschmack: Die Werbefachleute nennen es

Streu  verluste. Wir präsentieren unsere Sparten -

musik, zum Beispiel eine Scheibe mit astreinem

Chicago Blues, einem bunt gemischten Publi -

kum, dessen Musikgeschmack – sofern er exi-

stiert – von Klassik über Country bis Techno reicht.

Oder anders ausgedrückt, welche Verkaufs -

chan cen hat ein Glam-Metal-Album in einem von

Hip-Hop geprägten Stadtteil? 

Lasst uns deshalb darüber nachdenken,

unsere Musik wesentlich zielgerichteter und mit

höherer Verkaufsbeteiligung an unsere Fans zu

bringen. 

MAILORDER SHOPS 
Es gibt sie in so gut wie jeder Stilrichtung, oft-

mals sogar auf einzelne Subkategorien speziali-

Gerne wird darüber gesprochen, dass man

als Musiker heutzutage kein Plattenlabel

mehr benötigt. Viele machen es tatsächlich mit

bemerkenswertem Erfolg vor. Dabei wollen wir

aber nicht über die Methoden von Künstlern wie

Moby oder Nine Inch Nails sprechen, die durch

Major Labels groß geworden sind und ihnen dann

den Rücken gekehrt haben. Lasst uns vielmehr

die Möglichkeiten beleuchten, die ganz normale

Musiker haben, die keine Major-gesponserten

Erfolge im Rücken haben und nicht selten bei

null anfangen. 

So viel wir uns auch von Plattenfirmen abwen-

den wollen, eine Sache hätten wir doch nur zu

gerne von ihnen: den Vertrieb. Jenes Organ, das

unsere Musik in der ganzen Welt verteilen kann.

Mit Contentaggregatoren, die Downloadportale in

aller Welt mit unserer Musik beliefern, ist das auf

der digitalen Ebene schnell und mit ein paar Klicks

geschehen. Schwieriger wird es auf physischer

Ebene. Wie kommt unsere CD in die Läden? 

Lasst uns hier drei verschiedene Vertriebs -

möglich keiten besprechen: den Fachhandel, Mail -

order Shops und den digitalen Vertrieb. 

BRAUCHEN WIR 
DEN FACHHANDEL? 

Der klassische Plattenladen existiert heute fast

nur noch als oberflächlich sortierte Abteilung in

Elektromärkten und Kaufhäusern. Neben Chart -

pro duktionen und zahlreichen Greatest-Hits-Alben

lassen diese Abteilungen vor allem eines vermis-

WELTWEITER EIGENVERTRIEB 
FÜR MUSIKER   
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Allerdings sind hier inzwischen professionelle,

vor allem aber unkomplizierte, Zahlungsmöglich -

keiten von großer Bedeutung. Die Zeiten von

„schickt uns eine Mail, wenn Ihr eine CD haben

wollt“ sind lange vorbei. 

WAS GIBT ES ZU VERDIENEN? 
Wie viel wir über die jeweiligen Vertriebswege

verdienen können, hängt natürlich von mehreren

Faktoren ab: Bekanntheit, Qualität, Promotion und

nicht zuletzt den Eigenschaften unserer Stilnische.

Die folgende Tabelle gibt einen groben Überblick

über die durchschnittlichen Verdienstmöglich kei -

ten. Grundlage sind die von den Anbietern ange-

gebenen Statistiken sowie die Erfahrungswerte

von Bands unterschiedlicher Größenordnung, die

ich zum Direktverkauf über ihre Website befragt

habe. In die Statistiken fließen sowohl nahezu er -

folglose Musiker als auch international bekannte

Top Acts ein. Der Einfachheit halber habe ich mich

auf Albumverkäufe beschränkt. 

FAZIT 
Wir müssen nicht überall vertreten sein, aber

wir sollten dort gefunden werden, wo es zählt. 

Ein Netzwerk aus Mailorder Shops und digita-

len Stores ist für selbstvermarktende Musiker ein

Media-Profilen, wo wir die wichtigsten Shops und

Stores auflisten und per direktem Link zu unserer

Musik bzw. auf unser Produkt verweisen können. 

TEXT: JULIAN ANGEL

GRAFIK: © ALEKSANDER1/FOTOLIA

JULIAN ANGEL ist selbstvermarktender Musiker

und Initiator der Musikbusiness Konferenz „Music-

Biz Madness“, die Musikern erprobte Tipps und

Anleitungen zum Erfolg im Musik business gibt.

Weitere Tipps findet Ihr auf:

WWW.MUSICBIZMADNESS.DE 

wichtiger Schritt zu internationaler Präsenz und

zur Absatzförderung. Auf ganz gezielte Weise er -

reichen wir möglichst viele Käufer, im Umkehr -

schluss bieten wir unseren Fans eine Auswahl an

Kaufoptionen. Hinzu kommen natürlich noch

Werbeeffekte sowie ein professioneller Eindruck,

der entsteht, wenn unsere Musik in den wichtig-

sten Szeneoutlets geführt wird. 

Die Eigeninitiative endet übrigens nicht, wenn

die Musik einmal in den Läden steht. Wir müssen

unsere potenziellen Käufer auch auf die vielfälti-

gen Einkaufsmöglichkeiten hinweisen. Zum Bei -

spiel auf unserer Website und unseren Social-

Cordial GmbH · Sound & Audio Equipment

Otto-Hahn-Straße 20 · D-85221 Dachau · Phone +49 (0) 8131.99 697-0 · Fax +49 (0) 8131.99 697-29 · www.cordial.eu

 So heiß ist weiß
Es ist an der Zeit für ein Statement:  
Schneeweiße Spitzenkabel von Cordial – perfekt  
für Deinen extravaganten Auftritt! SNOW, das sind  
hochwertige weißummantelte Kabel mit komplett  
weißen Neutrik Steckern (inklusive Tülle). Für alle,  
die es besonders schnörkellos und weiß lieben.  
Und, keine Sorge. Euer Sound kommt wegen des  
exklusiven Designs keinesfalls als ‚White Noise‘ daher.  
Er bleibt clean, unverändert und einfach echt.
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Umsatz/Album Alben/Jahr Umsatz/Jahr Ausschüttung Gebühr (Album)

CD BABY 6,60 “ 26 171,60 “ CDs: abzgl. 4 $ 49 $   
Digital: 91%

ZIMBALAM 9“ 20 180“ 90% 34,99“

(Newcomer)

ZIMBALAM 9“ 100 – 900“ – 90% 34,99“

(etablierter Act) 100.000 90.000“

MAILORDER 7,50 “ 5 – 50 37,50 “ – Vereinbarter –––
(pro Shop) 375.000“ Abnahmepreis

EIGENE WEBSITE 10“ 5 – 100 50“ – 100% ca. 60“

1.000“ Webhosting/Jahr
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Der japanische Musikmarkt verzeichnet 15 %

Einbußen gegenüber dem Vorjahr, über

10% der Deutschen streamen und laut CD Baby

verkauft ein ungesignter Musiker im Durchschnitt

100 Einheiten pro Album. Interessante Zahlen für

das Gesamtbild der Musikbranche. Doch sind sie

von derart großer Bedeutung für den sich selbst

vermarktenden Musiker, dem überwiegend nur die

Untergrundszene als Werbe- und Verkaufs platt -

form zur Verfügung steht? 

Über den Underground des Musikbusiness gibt

es kaum Zahlen, schon alleine deshalb nicht, weil

er sich nicht wie Mainstreammedien und große

Handelsketten überwachen lässt. Hier werden

Ton  träger und Merchandise-Artikel ohne Barcode

verkauft, kleine Clubs und Kneipen liefern keine

Besucherzahlen an die Marktforschung, während

Musiker nur zu gerne schummeln, wenn sie zu

ihren Verkaufszahlen befragt werden. 

Es gibt demnach kaum erkennbare Trends,

weder im Bereich des Marketings, noch im Kauf -

Themenalben sind die Spezialität von Kinder -

liedermacher Mr. Billy, vielmehr noch seine Art,

auf sich aufmerksam zu machen: Sein Zoo-Album

spielte er teilweise mit Laptop, Mikro und Gitarre

in einem Tierpark ein, das Album zum Thema

Eisenbahnen entstand an Bahnhöfen und in Zügen.

Irgendwann wollten dann auch die Medien über

den seltsamen Musiker berichten. 

Die Musikernation gespalten hat „Massen pro -

duzent“ Matt Farley. Rund 14 000 meist sehr sim-

ple Songs von ihm sind bei Spotify zu finden.

Mithilfe schlagwortträchtiger Songtitel generiert

jeder Song ein paar wenige Dollar, die Masse

macht’s für ihn. 

Um schnell etwas Geld in die Bandkasse zu

spielen, packten die Rocker von Beautiful Beast

17 bisher unveröffentlichte Demos zu einer Zip-

Datei und boten sie den hart gesottenen Fans

zeitlich begrenzt auf ihrer Website zum Down -

load an. Ähnlich machten es Godslave aus dem

Saarland. Auf 77 professionell gefertigten CD-Rs

verhalten der Fans. Jede stilistische Ecke hat

ohnehin ihre ganz eigenen Gesetzmäßigkeiten.

Dennoch besteht für selbstvermarktende Musi -

ker kein Grund zur Orientierungslosigkeit. Viele

Kollegen liefern immer wieder kleine und große

Erfolgsgeschichten, die es nachzuahmen lohnt,

die mindestens aber als Inspiration für die eigene

Vermarktung dienen können. 

Der Vegan Black Metal Chef aus Orlando,

Florida, growlt vegane Kochrezepte auf YouTube

mit zum Teil siebenstelligen Besucherzahlen und

bewirbt dadurch seine CDs und DVDs sowie

Merchandise und Werbeanzeigen. 

3 000 Weihnachtsgrußkarten verschickte

Country-Sängerin Danika Holmes an die gesam-

melten Adressen bisheriger Käufer, um damit auf

ihre Weihnachts-CD aufmerksam zu machen.

Rund 1 200 Stück hat sie verkauft, darunter auch

größere Pakete an Firmen, welche ihrerseits die

CDs als Werbegeschenke an ihre Kunden wei-

tergegeben haben. 

FUCK 
THE 

FACTS 
–

GIVE US
IDEAS   

Ideen für 
Selbstvermarkter 
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gab es einen Livemitschnitt zu kaufen – und zwar

nur für Newsletterabonnenten. 

Auch im Livebereich lässt sich mit guten Ideen

punkten. So bewarb die Coverband Pink Dragon

ihre Galashow mit Unplugged-Darbietungen in

der Fußgängerzone, wo man gleichzeitig auch

Tickets erwerben konnte. Auf Besucherbindung

setzen die Norweger S.E.K.S., indem sie bei

ihren Gigs Stempelkärtchen vergeben. Bei fünf

Stempeln bekommt man ein eigens dafür

bedrucktes T-Shirt geschenkt. 

Außergewöhnliche Showkonzepte erregen

ebenso Aufmerksamkeit: Das Hausdachkonzert

von Erdmöbel, wenngleich wohl eher als Publi city -

maßnahme geeignet, die Band Helter Skelter,

die Rockkonzert und Candlelight Dinner vereint,

oder die geniale Idee der Heavy-Metal-Kreuzfahr -

ten. Glücklich, wer es erfindet, noch glücklicher,

wer es etablieren kann. 

Wenn selbstvermarktende Musiker gegenüber

jenen mit Plattendeal einen großen Vorteil haben,

dann ist es die Möglichkeit, selbst kreative Maß -

nahmen zu ergreifen und diese ohne lange Dis -

kussionen und Meetings umzusetzen. 

Doch nicht alles funktioniert gleich auf Anhieb.

Insbesondere die Gepflogenheiten der jeweiligen

Szene und die Sprache der Zielgruppe müssen

bei allen Ideen berücksichtigt werden. Aber genau

das tut jedes Marketingunternehmen: testen. Was

Erfolg bringt, wird weiter vorangetrieben; bleibt

der Erfolg aus, können gerade die Unabhängigen

den Kurs schnell wieder ändern. Ein Ruderboot

lässt sich schließlich schneller wenden als ein

riesiger Frachter. 

Haltet also Augen und Ohren offen nach neuen

Marketingideen und Werbemaßnahmen, egal ob

sie von einer konkurrierenden Band oder vom

Gemüsehändler im Heimatdorf stammen. Ein

bisschen kann man sich immer zurechtbiegen

und zunutze machen.

WEB: WWW.MUSICBIZMADNESS.DE

TEXT: JULIAN ANGEL 

FOTO: © SERGEY NIVENS/FOTOLIA.COM

JULIAN ANGEL ist selbstvermarktender Musiker

und Initiator der Musikbusiness Konferenz „Music-

Biz Madness“, die Musikern erprobte Tipps und

Anleitungen zum Erfolg im Musikbusiness gibt.

Weitere Tipps findet Ihr auf:

WWW.MUSICBIZMADNESS.DE 
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Vor nicht allzu langer Zeit war Myspace der

Dreh- und Angelpunkt für den Internetauf -

tritt einer Band. Newcomerbands taten gut daran,

täglich Hunderte Seiten anderer Bands und Fans

als Freunde hinzuzufügen, um populärer zu wer-

den. Als Facebook Jahre später Myspace den

Rang als beliebtestes soziales Netzwerk für

Bands den Rang streitig machte, mussten viele

von uns zu der Erkenntnis kommen, dass jeder

Fan und all die Stunden Arbeit zum Aufbauen

einer Fan base auf Myspace plötzlich nichts mehr

wert waren.

Heute tummeln wir uns auf Facebook, bauen

uns schöne Bandpages, fügen Tabs zu unserer

Timeline hinzu und überlegen uns ständig neue

Methoden, um unsere Like-Anzahl in die Höhe

zu treiben. Wir erhoffen uns, dadurch mehr Popu -

larität auszustrahlen und in engeren Kontakt mit

unseren Fans zu treten oder Festivalveranstalter

von uns zu überzeugen. Doch was wäre, wenn

oder Tablets zunehmend steigt. Die eigentlichen

Bandpages werden hingegen kaum besucht.

Hinter frage dich selbst: Wie oft machst du dir die

Mühe, die Facebook-Seiten anderer Bands auf-

zusuchen? Wie oft tauchen diese in deinem

News  feed auf?

Die Wahrheit ist, dass Facebook gar nicht möch-

te, dass du organisch eine große Reichweite mit

deiner Facebook-Seite aufbaust. Warum? Ganz

einfach: Wenn sie das wollten, dann hättest du

nicht unter jedem deiner Facebook-Posts einen

kleinen Button, der es dir erlaubt, Geld zu inves-

tieren, sodass du eben eine größere Masse an

Fans erreichst. Denn seit einiger Zeit tauchen nicht

nur an der rechten Seite, sondern auch im News -

 feed (übrigens auch bei mobilen Geräten) ver-

mehrt Werbeanzeigen auf. Facebook verdient

damit sein Geld und wird dieses System in Zukunft

weiter ausbauen.

Wie sollen wir uns also diesem Problem, dass

unsere organische Reichweite allmählich sinkt,

stellen? Wenn du wirklich etwas Wichtiges zu

sagen hast, beispielsweise, wenn du deine neue

CD auf Facebook vorstellst, dann bewerbe mit

Geld deinen Post und spiele Facebooks Spiel

mit. Nur so erreichst du auch sicher alle deine

Fans. Leite deine Facebook-Fans damit auf

deinen CD-Shop oder auf iTunes und analysiere,

wie sich dein In vestment in Facebook auf die

Verkäufe deiner Musik auswirkt. Oder schicke

deine Fans mit deinem Post auf das Newsletter-

Formular deiner Homepage und trete dann über

persönliche E-Mails mit ihnen in Kontakt. Baue

per E-Mail-Kontakt eine Beziehung zu ihnen auf

und verkaufe ihnen dann deine Musik! So

kannst du lernen, deine Musik erfolgreich zu

vermarkten!

Liefert euer Bandmarketing nicht den Face -

book-Algorithmen aus, die entscheiden, was an -

gesagt ist und was nicht. Wenn ihr euch diesen

unterwerft, dann habt ihr kein Marketing. Nutzt

Facebook lieber aus, indem ihr in zielgerichtete

Werbung investiert, um Fans wirklich auf eure

Seite, sprich eure Website zu bringen. Nur auf

eurer Website habt ihr Kontrolle über den Verkauf

eurer Musik. Nur dort könnt ihr echtes Marketing

betreiben.

TEXT: MARC WINTERBERG

WEB: MUSIKVERMARKTEN.DE

FOTO: © OGEREPUS/FOTOLIA.COM

MARC WINTERBERG betreibt einen kostenlosen

E-Mail-Kurs zum Thema Online-Marketing für Mu -

siker und Bands.

sich der Lauf der Geschichte wiederholt? Wenn

unsere Facebook-Fans auf einmal nichts mehr

wert wären? Hat diese Entwicklung eventuell

bereits begonnen?

Ist euch auch schon aufgefallen, dass eure

Reich weite bei einem Facebook-Post meist nur

einem kleinen Bruchteil eurer eigentlichen Fan -

anzahl entspricht? Damit all eure Fans wirklich

jeden eurer Beiträge in ihrem Newsfeed sehen

könnten, müssten sie eure Fanseite manuell auf

eurer Bandpage unter Einstellungen zu ihrer Inte -

res senliste hinzufügen. Andernfalls ist es wahr-

scheinlich, dass Facebook euren Post aus sei-

nem Newsfeed herausfiltert.

Heutzutage spielt sich aber fast die gesamte

Nutzungszeit des einzelnen Facebook-Nutzers auf

seinem Newsfeed ab. Dieser Trend wird insbeson-

dere dadurch noch verstärkt, dass die Facebook -

Nutzung an mobilen Geräten wie Smartphones

WAS SIND DEINE
FACEBOOK-FANS WERT?!
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notwendig. Nun die

schlechte Nachricht:

Der Schutz ist zwar

vergleichsweise ein-

fach zu erlangen. Viel schwieriger ist aber nach-

zuweisen, dass man wirklich derjenige ist, der

das Werk tatsächlich auch erschaffen hat. Der

Beweis der Urheber eigenschaft (oder die Wider -

legung) ist ohne Über treibung eines der schwierig-

sten Unterfangen in der Juristerei. Man kann sich

dabei letztlich ledig lich auf Indizien stützen. Die

Indizienlage hingegen kann man allerdings durch

einige Maßnah men sehr gut positiv für sich beein-

flussen. Und zwar in aufsteigender Reihenfolge

ihrer Wirksam keit:

■ Lizenzvertrag: Als Urheber eines oder

mehrerer Musikwerke lizenziert man ein zeitlich

begrenztes, einfaches Nutzungsrecht an eine

vertrauenswürdige Person. Ein solcher Vertrag

ist ein Indiz dafür, dass der Lizenzgeber Urheber

des Werkes ist.

Heute Morgen war es wieder so weit. Ich

fische einen braunen Polsterumschlag

aus meiner Kanzleipost. Darin drei selbstgebrann-

te CDs und ein handschriftliches Anschreiben, das

den künstlerischen Inhalt, Einflüsse, Aus sagen und

Wünsche des Künstlers verrät. Ganz am Schluss

die Bitte:

„Sehr geehrter Herr Rechtsanwalt, ich möchte

meine Musik schützen lassen.“

Das ist der Moment, in dem es juristisch wird.

Denn hier habe ich eine gute und eine schlechte

Nachricht. Die gute zuerst. Lieber Musiker: Deine

Musik ist bereits geschützt. Der durch das Urhe -

ber recht gewährleistete Werksschutz entsteht

nämlich in dem Moment der Werkschöpfung. Das

heißt: Sobald ein Lied komponiert und die Noten

aufgeschrieben oder das Lied erstmalig aufge-

nommen wurde, ist das Musikwerk geschöpft und

der Urheber genießt alle Schutzrechte, die ihm das

Urheberrechtsgesetz (UrhG) zur Verfü gung stellt.

Eine Eintragung in irgendwelche Register ist nicht

www.DrumMica.de

Get that
perfect Beat

Erlebe den perfekten Studiosound von 

Sennheiser und Neumann Mikrofonen! 

1.370 stilechte Drum-Beats, fast 13.000 

High-End Samples und ein inte griertes 

Tonstudio dieser Freeware eröffnen dir

die Welt professionellen Recordings. 

Perfektioniere deinen eigenen Sound. 

Get that perfect Beat.

Hol dir professionellen Studiosound:  DrumMic‘a! – Virtual Drum Instrument.

■ Hinterlegung: Verschiedene Organisationen,

so auch der DRMV e.V., bieten an, Kompositionen

in einem versiegelten Umschlag aufzubewahren.

Sollte es zu einem Urheberstreit kommen, kann

damit (untechnisch gesprochen) nachgewiesen

werden, dass diese Komposition seit dem Hinter -

legungszeitpunkt existiert. 

■ Verwertungsgesellschaften: Nach dem

Beitritt zu einer Verwertungsgesellschaft wie der

GEMA oder der C3S kann man seine Werke in

deren Datenbanken aufnehmen lassen. Auch

dies ist ein starkes Indiz.

■ Veröffentlichung: Wenn man Musik veröf-

fentlicht und dabei „in der üblichen Art und Weise“

als Urheber benannt ist, spricht sogar eine ge -

setzliche Vermutung (§ 10 UrhG) dafür, dass man

der Urheber der veröffentlichten Werke ist. Diese

muss dann derjenige, der anderer Meinung ist,

widerlegen.

Wie gesagt, das sind alles nur Indizien. Gerät ein

Streit um Urheberschaft tatsächlich vor Ge richt,

wird das Gericht diese Indizien würdigen und dann

darüber entscheiden, wen es für den Urheber hält.

WEB: METAL-ANWALT.DE

TEXT: RA CHRISTIAN KOCH

FOTO: © OGEREPUS/FOTOLIA.COM

DER 

URHEBERBEWEIS
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Als erster Versicherungsmakler in der Entertainment -

branche bringt ERPAM einen Webshop auf den Markt, der

diesen Namen auch wirklich verdient. Hier können Interes -

senten schnell und einfach mit ein paar Mausklicks diverse

Versicherungen online abschließen. Der Kunde erhält sofort

seinen Versicherungsschein nebst der Rechnung im PDF-

Format zugestellt. Bezahlt wird ganz einfach und sicher per

PayPal. Dieser Service ist rund um die Uhr, 24 Stunden,

365 Tage im Jahr möglich.

Kunden können sich registrieren, mit ihrer E-Mail-Adresse

und einem Passwort auf der Homepage einloggen und hier

ihre Verträge einsehen, Adressdaten ändern, eine Versiche -

rungsbestätigung selbst erstellen oder direkt einen Schaden

melden. Durch das Echtzeitsystem sind alle Daten immer

tagesaktuell.

FAZIT: Eigentlich ist der Webshop die logische Ergänzung

zu der vor Kurzem auf den Markt gebrachten ERPAM-

Kunden-App. Die heutige Generation ist es einfach gewohnt,

Pro dukte über das Internet zu kaufen. Warum also nicht

auch ihren Versicherungsschutz. 

ERPAM steht seit jeher für höchste Professionalität und

Kundenfreundlichkeit. Im Unternehmen ist man stets da-

rauf bedacht, einen Schritt voran zu sein, wenn es um den

Service für die Kunden geht. Aber man setzt nicht nur auf

die Technik. Gleichzeitig mit der Veröffentlichung des Web -

shops hat ERPAM auch die Servicezeiten erweitert. Mittler -

weile sind die Mitarbeiter am Donnertag und Freitag sogar bis

20 Uhr für die Kunden persönlich erreichbar. Die 24-Stunden-

Hotline für Schäden und Notfälle gibt es auch weiterhin.

Mit dem neuen Webshop macht ERPAM für seine Kunden

den Abschluss diverserer Spezialkonzepte schnell, einfach

und unkompliziert. Der Kunde muss keine Anträge mehr

ausdrucken und ausfüllen, die Police kommt ganz einfach

per Mail und es besteht für den Kunden sofortiger Versi -

che rungsschutz. Unkomplizierter geht es nicht.

Wie immer gibt es einen kleinen Wehmutstropfen: Vorerst

sind über den Onlineshop die Musikerhaftpflicht, die Frei -

be ruflerhaftpflicht und die kurzfristige Veranstalter haft pflicht -

versicherung erhältlich. Der Online-Abschluss weiterer Ver -

si cherungen im Bereich der Elektronikversicherung (Instru -

mentenversicherung) ist bereits in naher Zukunft geplant,

ebenso wie andere Bezahlsysteme. www.erpam.com

Daher ist gerade für den Musiker, der schon dabei ist, die

Technik für seinen Gig aufzubauen, den Freiberufler, der

spontan am Wochenende einen Auftrag bekommt, oder für

den Veranstalter, der in der Hektik der Vorbereitungen für

sein Event keinen Gedanken an die Veranstaltungsver siche -

rung verschwendet hatte, der Onlineshop eine große Er -

leich terung und bietet vorbildlichen Service. 

Im Zuge des Webshops wurden auch weitere Online-Funk -

tionen für Kunden entwickelt und freigeschaltet. ERPAM-

A STAR IS BORN! – WIEDER EINMAL DIE ERSTEN AM MARKT
Der ERPAM-Webshop für Musiker, Veranstalter und Veranstaltungstechniker ist online!

Eine Neuheit, auf die viele Anwender gewartet haben: Ab Februar sind die neuen

iPad-Air-Halterungen von König & Meyer auf dem Markt erhältlich.

Zur Auswahl stehen 5 unterschiedliche Halterversionen. Der iPad-Air-Halter 19714

kann schnell und einfach oben auf ein Mikrofonstativ aufgeschraubt werden und der

iPad-Air-Stativhalter 19724 kann mit einem Klemmprisma seitlich an jedes Rohr bis

30 mm  Durchmesser angeklemmt werden.

Das Stativ 19774 ist eine Kombination aus Halter und Stativ. Das iPad-Air-Tischstativ

19754 überzeugt mit einem robusten Standfuß und ist perfekt für den Studio- und

Heimbereich geeignet. Abgerundet wird das Sortiment mit dem Wandhalter 19734,

der ohne großen Aufwand über drei Befestigungsbohrungen an der Wand angebracht

werden kann.

Egal ob auf der Bühne, im Proberaum oder zu Hause, alle Halterungen können indi-

viduell auf die Bedürfnisse der Anwender eingestellt werden.  

19714 IPAD-AIR-STATIVHALTER – SCHWARZ 3/8’’:

Aufnahmeplatte: 249 x 176,6 mm | Ausführung: schwarz 3/8"

Besonderheit: zum Anschrauben an 3/8’’ Gewindebolzen; iPad Air wird einfach ein-

gerastet; Lightning Connector und Kopfhöreranschluss liegen frei; drehbar um 90 º

passend für iPad Air | Gewicht: 0,38 kg | Material: Kunststoff 

max. Belastbarkeit: 0,75 kg | passend für: Gewinde 3/8’’ | Schwenkbereich: 90 º

Weitere Informationen: www.k-m.de

NEUE IPAD-AIR-HALTERUNGEN
VON KÖNIG & MEYER
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THE headphone company

Pedro Reyes hat eine Vision: Aus dem, was

einst Leben zerstörte, will der mexikanische

Künstler etwas Neues, Positives erschaffen.

Dazu baut er konfiszierte Waffen in Musik -

instrumente um. Was ihn zu dieser außer-

gewöhnlichen Idee bewegt hat und wie er

sie umsetzt, zeigt ein Kurzfilm, den Senn -

heiser im Rahmen seines MOMENTUM-

Projekts gedreht hat. Unter www.sennheiser-

momentum.com stellt der Audiospezia list

inspirierende Menschen und ihre außer ge -

wöhnlichen Sound-Projekte aus der ganzen

Welt vor. 

Für Sennheiser hat Pedro Reyes MOMEN-

TUM. Er verfolgt mit Leidenschaft seine Vision

und schafft so, wovon viele träumen. Der

Künstler funktioniert Symbole der Gewalt um:

Aus Tausenden von Waffen, von denen viele

im Zorn abgefeuert wurden, baut er Klang -

körper – funktionsfähige Musikinstru mente,

die im diametralen Kontrast zu ihrem ur -

sprünglichen Verwen dungszweck, für Ge -

mein schaft und Lebens freude stehen.

Durch seine Arbeit verwandelt Pedro Reyes

Gewalt in Frieden. 

Der Kurzfilm „Disarm“, benannt nach der

aktuellen Ausstellung von Reyes, ist eine

der insgesamt 100 Sound-Geschichten, die

Sennheiser gemeinsam mit Spotify in dem

Videoprojekt „What’s your MOMENTUM?“

präsentiert. In diesem wird der Künstler

während seines Projekts begleitet und ge -

zeigt, wie Reyes die Waffen nutzt, die in den

Jahren des Drogenkrieges in Mexiko viel

Zerstörung und Leid gebracht haben. Seine

derzeitige Ausstellung präsentiert die ferti-

gen Arbeiten, zu denen Gitarren, Saxofone,

Trommeln und sogar eine Marimba gehö-

ren, bei der Teile von Waffenläufen die höl-

zernen Klangplatten ersetzen. Die Läufe wur-

den mit größter Sorgfalt zurechtgeschnit ten,

um auch wirklich das volle Spektrum der

Ton leiter zu erzeugen. 

„Ein Instrument, das gespielt wird, steht für

Leben. Jeder fühlt sich mit der Musik und

mit den anderen Zuhörern verbunden. Beim

„Disarm“-Projekt werden Objekte, die Leben

nahmen, in Instrumente der Kreativität und

der Lebensfreude umfunktioniert. Waffen

ver breiten Angst, während Musik das

genaue Gegenteil macht: sie schafft Ver -

trauen.“, erklärte Pedro Reyes. „Ich würde

mir wünschen, dass Künstler in der ganzen

Welt Waffen in Musikinstrumente verwan-

deln. Denn ich bin überzeugt davon, dass

Kunst das Potenzial besitzt, gesellschaftli-

che Veränderungen anzustoßen.“

„Pedro Reyes möchte, dass andere Men -

schen seine Instrumente nutzen, um daraus

ihre eigene Kunst zu entwickeln. So soll mit

der Zeit eine künstlerische Bewegung ent-

stehen“, so Uwe Cremering. „Mit ‚What’s

your MOMENTUM?‘ haben wir ein ähnli-

ches Ziel. Wir ermutigen Menschen dazu,

eine Idee aufzugreifen und weiterzuspinnen.

Dazu bauen wir Video-Ketten auf, bei denen

Anwender ihre eigenen Videos mit anderen

Geschichten verbinden können, in denen es

um dieselben Themen oder Ideen geht.“ 

Sound-Geschichten können über die Micro -

site der Kampagne unter www.sennheiser-

momentum.com angesehen beziehungswei-

se hochgeladen werden. Teilnehmer haben

die Chance, musikbezogene Städtereisen,

MOMENTUM-Kopfhörer und Halbjahres-

Abos für Spotify zu gewinnen. 

www.sennheiser-momentum.com

ENTWAFFNEND
Pedro Reyes verwandelt Kartellwaffen in Musikinstrumente
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In diesem Jahr feiert der japanische Schlag zeughersteller

TAMA sein 40-jähriges Firmen jubi läum. Zu diesem Anlass

veranstaltet Meinl Dis tribution, TAMA-Vertriebspartner für

Deutschland, Österreich, Polen und Ungarn, am 5. Juli 2014

das TAMA 40th Anniversary Drum Festival. Das Event findet

auf dem Gelände von Meinl Distri bution in Gutenstetten statt

und wird mit zahlreichen deutschen und internationalen Star-

Drum mern – darunter Simon Phillips (Ex-Toto, Protocol II),

Roland Bruner, Flo Dauner (Die Fan tastischen Vier) und Daray

Brzozowski (Dimmu Borgir) – für einen rundum unvergessli-

chen Tag sorgen.

Zusätzlich zu den Live-Shows erwartet das in ternationale

Publikum ein aufregendes Rahmen programm mit einer

umfangreichen TAMA-Vintage-Ausstellung, einer Autogramm -

stunde mit allen Künstlern, einem groß angelegten Außen -

bereich, in dem sich lokale und überregionale Händler und

Fachmagazine präsentieren, sowie einem Test-Areal, in der

die neuesten TAMA-Pro dukte ausgiebig Probe gespielt wer-

den können.

Jeder Besucher mit einem gültigen Festival-Ticket nimmt

automatisch an einer großen Verlo sung teil, bei der es

attraktive Sachpreise zu gewinnen gibt – darunter einen

kom pletten Starclassic-Kesselsatz, Snare Drums, Hardware,

Merch-Pakete und vieles mehr. Die Auslosung erfolgt direkt

am Festival.

FOLGENDE KÜNSTLER WERDEN BEIM

FESTIVAL ZU SEHEN SEIN:

SIMON PHILLIPS (PROTOCOL II, HIROMI)

Simon Phillips ist zweifelsohne einer der re nom miertesten

und angesehensten Schlagzeuger weltweit. Der Stil des Ex-

Toto-Drummers vereint auf beeindruckende Weise techni-

sche Versiert heit und ausgeprägtes musikalisches Gespür.

Egal ob Rock, Fusion oder Jazz – Simon spielt stets mit

maximaler Präzision, Power und Emotion.

RONALD BRUNER JR. (GRAMMY-PREISTRÄ GER)

Die Profikarriere von Ronald Bruner Jr. begann bereits im

Alter von 15 Jahren am Thelonious Monk Institute of Jazz,

wo er mit großartigen Künstlern wie den beiden Saxo -

fonisten Wayne Shorter und Ron Carter sowie Sängerin

Dianne Reeves spielen konnte. Einige Jahre später folgte

ein festes Engagement in der Band von Saxofonist Kenny

Garrett. Ronalds Stil ist breit gefächert und keinesfalls nur

auf Jazz begrenzt. So hat er beispielsweise auch mit der

Punkrock-Legende Suicidal Tendencies zusammengear-

beitet.

FLO DAUNER 

(DIE FANTASTISCHEN VIER, THE VOICE OF GERMANY)

Florian „Flo“ Dauner ist seit 1993 Schlagzeuger der Hip-

Hop-Band Die Fantastischen Vier, einer der erfolgreichsten

deutschsprachigen Acts über haupt. Außerdem spielte Flo

fünf Jahre in Folge bei Europas erfolgreichster Musik-TV-

Sendung „Deutschland sucht den Superstar“ und ist aktu-

ell Schlagzeuger von „The Voice of Germany“.

FELIX LEHRMANN (THE FLOWER KINGS, DENDEMANN)

Felix ist ein vielbeschäftigter Live-, Studio- und Workshop-

Drummer aus Berlin und seit 2012 festes Mitglied der

schwedischen Prog-Rock-Band The Flower Kings. Er hat

bereits mit Künstlern wie Dendemann, Sarah Connor,

Jeanette Biedermann, Lena Meyer-Landrut u.v.a. zusam-

mengearbeitet.

DARAY BRZOZOWSKI 

(DIMMU BORGIR, HUNTER, VESANIA)

Dariusz „Daray“ Brzozowski lebt in Warschau und ist seit

2008 Drummer der norwegischen Band Dimmu Borgir, die

weltweite Tourneen spielt und als internationale Speer -

spitze des Black Metal gilt. Darüber hinaus trommelt er bei

den polnischen Bands Vesania (Symphonic Black Metal)

und Hunter (Heavy Metal).

SEBASTIAN LANSER 

(PANZERBALLETT, MARTIN GRUBINGER)

Sebastian Lanser ist Schlagzeuger der Münchner Jazz-

Metal-Band Panzerballett und ein Meister komplexer

Grooves, krummer Takte und Polyrhythmik. Er studierte

Schlag zeug an der Anton Bruckner Universität in Linz und

ist seither ein international gefragter und überaus vielseiti-

ger Schlagzeuger.

SPECKI T.D. (IN EXTREMO)

Florian Speckardt alias Specki T.D. ist Drummer der deut-

schen Mittelalter-Rockband In Extremo, die mit über 1,5

Millionen verkauften Tonträgern zu den erfolgreichsten Bands

Deutschlands zählt. Specki studierte am drummer’s focus

in München und sitzt nach eigener Aussage seit seinem

dritten Lebensjahr an den Drums.

PAUL SEIDEL (THE OCEAN, DIORAMIC)

Paul Seidel trommelte bis 2013 bei der Berliner Mathcore-

Band War from a Harlots Mouth. Nach 4 Alben und über 500

Liveshows weltweit stieg Paul bei der Post-Metal-Band The

Ocean ein (auch bekannt als The Ocean Collective), mit der

er Ende Februar durch Deutschland, die USA und Kanada

tourte.

JONNY KÖNIG 

(SÖHNE MANNHEIMS, STOIBER IN DRUMS)

Jonathan „Jonny“ König ist seit 2013 Drum mer der Söhne

Mannheims und sorgte im letzten Jahr mit der Schlagzeug-

Vertonung von Edmund Stoibers „Transrapid“-Rede für

reichlich Wirbel in der Szene. Das zugehörige YouTube-

Video mit dem Titel „Stoiber on Drums“ hat bis heute über

750.000 Klicks. 

Weitere Informationen: tamadrumfestival.de

TAMA 40TH ANNIVERSARY DRUM FESTIVAL – AM 5. JULI 2014 IN GUTENSTETTEN
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SHURE PRÄSENTIERT QLX-D DIGITALE
FUNKSYSTEME
Neues digitales Funksystem mit einfachem Setup für

anspruchsvolle Installationsanwendungen und Live-Events

rem digitalen High-End-Funksystem ULX-D Anwendung fin-

det. QLX-D bietet modernste Technik zu einem erschwing-

lichen Preis.“

Durch die robuste Metallkonstruktion kann QLX-D auch in

anspruchsvollsten Umgebungen bestehen. Mit dem Advanced

Encryption Standard (AES-256) bietet QLX-D eine Ver -

schlüs  selungstechnik, die maximale Sicherheit gewährlei-

stet. Die intelligente Shure-Li-Ionen-Technologie ermöglicht

eine Akkulaufzeit von bis zu 10 Stunden. Die Restlaufzeit

wird akkurat in Stunden und Minuten angezeigt. Die QLX-D-

Sender können auch mit AA-Batterien betrieben werden,

dadurch verringert sich die Akkulaufzeit allerdings auf bis

zu 9 Stunden.

QLX-D arbeitet mit leistungsfähigen Netzwerk-Tools, wie

Shure Wireless Workbench 6, Kontroll-Systemen wie AMX

und Crestron sowie u ̈ber die neue ShurePlus Channels App

über iOS-Geräte.

Die QLX-D Serie wird ab Sommer 2014 in diversen Hand-

und Taschensender-Varianten erhältlich sein.

Weiter Informationen: www.shure.de

Auf der diesjährigen KOBA (Korea International Broad -

casting Audio & Lighting Equipment Show) in Seoul, Süd -

korea, stellt Shure das neue digitale Funksystem QLX-D vor.

Das System kombiniert zuverlässige Funk-Übertragung mit

einem transparenten 24-bit/48-kHz-Audiosignal, Netzwerk -

 kontrolle sowie Kompatibilität mit der intelligenten Shure-

Lithium-Ionen-Akku-Technologie.

QLX-D scannt automatisch die Umgebung und findet schnell

und einfach die saubersten verfügbaren Frequenzen. Durch

die solide HF-Performance können die Anforderungen ver-

schiedenster Applikationen erfüllt werden, egal ob Live-

Event oder Installationsanwendungen in Tagungsräumen,

Kirchen, Vorlesungssälen, Hotels und Theatern.

„Das System ist hochentwickelt und liefert eine ausge-

zeichnete Audio-Performance. Zudem ist QLX-D äußerst

spektrumeffizient. Mit bis zu 22 kompatiblen Kanälen in

einem 8-MHz-TV-Band bietet QLX-D mehr Kanäle als jedes

andere System in dieser Preisklasse“, so Erik Vaveris,

Wire less Category Director, Shure Inc. „Das neue Funk -

system nutzt dieselbe Technologie, welche bereits in unse-

Nicky Gebhard

GROOVE BOX 

Die Funktion des modernen Drummers ist sehr vielfältig. Er

muss in einem breiten musikalischen Spektrum flexibel

arbeiten. Um Technik, Gefühl, Gehör und Spielwitz ins Spiel

zu integrieren, heißt es viel üben und kreativ sein. Nicky

Gebhards bewährtes Standardwerk für Anfänger und Fort -

geschrittene soll dem Schlagzeuger helfen, die Vielseitig -

keit des Spielens zu überschauen, sich beim Üben zu kon-

trollieren und das Timing zu festigen.

Die GROOVE BOX bietet Technik-, Unab hängigkeits- und

Grooveübungen, Fills, Warm-ups und gibt darüber hinaus

wertvolle Tipps, die wichtigsten Dinge des Schlagzeug spie -

lens zu verstehen. Der systematische Aufbau führt den An -

fänger gezielt an die tägliche Arbeit des Drummers heran

und gibt ihm von Anfang an das Gefühl, mit Spaß am

Schlagzeug zu spielen und nicht nur Technikübungen ab -

zu spulen. Das Highlight ist der große Fundus an Rhyth -

men, die in der täglichen Arbeit benötigt werden: Rock,

Blues, Latin, Swing, Shuffle, Pop, Funk, Fusion, Reggae.

Hier wird jeder fündig, der einen speziellen Groove für

einen Song seiner Band sucht. Auch die Kreation eigener

Grooves kann der Drum  mer in Gang bringen und so sein

Re  per toire erweitern. 

Nicky Gebhard studierte in Dortmund Klavier und Schlag -

zeug und dann an der Musik hoch schule Köln bei Professor

Christoph Caskel. Mit seinen aktuellen Bands Gee Fresh

und Grand Jam tourt Nicky Gebhard heute noch durch die

Lande und begeistert das Publikum in Clubs und auf Festi -

vals. Er leitet die Jazz- und Rockmusik schule Groove Insti -

tute in Mönchengladbach.

www.nicky-gebhard.de | www.groove-institute.de

176 Seiten, Spiralbindung, 29,80 Euro

978-3-89775-096-8, www.leu-verlag.de
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Wertvolle Vintage-Schätze oder gut erhaltenes Equipment

aus zweiter Hand – wer seine Musiker-Ausrüstung verkau-

fen und auf der Suche nach gebrauchtem Gear ist, sollte

am Sa., 19. Juli 2014 in Treppendorf aufschlagen. Denn

dann findet dort von 09:00 Uhr bis 16:00 Uhr die zwölfte

Ausgabe des Thomann-Musiker-Flohmarktes statt. 

Für den Flohmarkt wird wieder die riesige Stell fläche am

Versandzentrum reserviert sein. Um die Funktion von elek-

trischen Geräten zu überprüfen, steht an zentraler Stelle ein

Strom anschluss zur Verfügung. 

MUSIKER-FLOHMARKT AM 19. JULI BEI THOMANN

Auch Thomann wird wieder mit einem Stand vertreten sein

und etliche Schnäppchen, Ersatz- und Zubehörteile anbieten.

Natürlich ist auch der Thomann-Shop an diesem Tag geöffnet. 

Alle, die sich einen der heiß begehrten Plätze sichern möch-

ten, melden sich per E-Mail unter martina.emrich@tho-

mann.de. Thomann reserviert Euch gerne einen Stellplatz in

der Größe von max. zwei Autostellplätzen. Am 19. Juli kann

dann ab 7:00 Uhr der Stand aufgebaut werden. Eine Stand -

ge bühr wird nicht erhoben. 

Weitere Informationen: www.thomann.de

martina.emrich@thomann.de

JOST NICKELS GROOVE BOOK
(Buch & MP3-CD)

Alfred Music Publishing GmbH

„Jost Nickels Groove Book“ – das erste Schlagzeugbuch

von Jan-Delay-Drummer und Solo-Performer/Clinician Jost

Nickel – folgt dem einfachen Credo: „Der gute Groove be -

ginnt bei dir selbst!“ Das ist aber einfacher gesagt als getan!

Denn: Was ein guter Groove ist, lässt sich mit Worten nur

unzulänglich definieren. Auch der Blick ins Wörterbuch (engl.:

Rille, Nut, Spur) bringt kein wirkliches Licht ins Dunkel. 

Umso sympathischer, dass Josts Groove-Definition von

einem „guten Gefühl“ ausgeht, „dass es sich besonders gut

anfühlt ... Dieses gute Gefühl beginnt beim Musiker selber,

überträgt sich auf die Mitmusiker und auf das Publikum.“

Jeder kennt dieses angenehme Gefühl, wenn eine Band

oder ein einzelner Musiker wirklich groovt: Die Musik geht

in den Bauch und in die Beine, man verspürt den unwider-

stehlichen Drang, sich zu bewegen. Die Energie der Musik

überträgt sich auf jeden einzelnen, man wird von der Musik

getragen. 

Um die Herstellung dieses „guten Gefühls“ geht es in „Jost

Nickels Groove Book“. Und Jost schreibt dem Schlagzeuger

den größten Teil der Verantwortung für den Groove zu. Er

zeigt auf, „was einen guten Groove ausmacht und wie er

gespielt wird“. Das „was“ sind die Schlagfolgen, Hand sätze

und deren Verteilung auf die einzelnen Instrumente des

Schlagzeugs („Orchestrierung“). Und dann geht’s auch

schon ins Detail und um das wie: Da wird gesplittet und

geswitcht, äußerst systematisch mithilfe von Ghostnotes

und Akzent-Verschiebungen der Groove designt, werden

Bass-Drum- und Snare-Displacements vorgenommen und

lineare Grooves entwickelt. Und da der gute Groove bei

einem selbst beginnt, zeigt Jost immer wieder auf, wie

man selbst auf gut klingende Grooves kommt und auf wel-

che unterschiedliche Arten man sie spielen kann, „um

noch mehr“ aus den eigenen Patterns herauszuholen. 

Buch & MP3-CD, DIN A4, 128 Seiten, 21,95 Euro

ISBN 978-3-943638-84-4, www.alfredmusic.de

Für alle Freunde zeitgenössischen Designs legt der deutsche Kabelhersteller CORDIAL seine neuen SNOW-Instrumenten -

kabel in komplett weißer Optik auf.

Basierend auf der etablierten Meterware CIK122 wurde der weiße Mantel des Kabels für eine verbesserte Haptik leicht

im Durchmesser erhöht und mit weiß lackierten, zunächst exklusiv für CORDIAL gefertigten Sonderversionen des Neutrik

NP2X konfektioniert.

Empfohlener VK inkl. MwSt.: zum Beispiel CXI 6 PP SNOW, 6-m-Variante 34,90 Euro, ab sofort lieferbar.

Weitere Informationen: www.cordial.eu

WEISS IST HEISS – CORDIAL INSTRUMENTENKABEL SNOW
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Christoph Buhse: 

SHUFFLED DRUMS WORKOUT
(Buch & MP3-CD) 

Alfred Music Publishing GmbH

Der Titel „Shuffled Drums Workout“ mag bei dem einen oder

anderen die Assoziation mit bereits etwas angestaubten

Boogie- und Bluespatterns im Achtel-Feel hervorrufen. Das

Gegenteil ist aber der Fall – wie Autor und Drummer

Christoph Buhse betont:  

„Wer nah am Zeitgeist sein möchte, kommt an der Welt der

„geshuffelten Beats“ nicht mehr vorbei. Sie finden sich bei

vielen aktuellen Produktionen wie z. B. bei Kanye West,

Justin Timberlake, Fanta 4, Erykah Badu, Jason Mraz ...“

Besonders die Grooves im „Shuffled 16th Feel“, also Sech -

zehntel-Grooves, die mit einem Shuffle-Feel gespielt wer-

den, spielen in aktuellen Musikproduktionen wie Neo Soul,

R&B, Funk und Hip-Hop eine große Rolle. 

Dies ist aber nicht der einzige Grund, warum Christoph

Buhse sein Hauptaugenmerk zunächst auf geshuffelte Sech -

zehn tel-Grooves richtet. Ein weiterer – vielleicht noch ent-

scheidenderer – ist das Fehlen geeigneter Drum-Literatur

zur Shuffle-Spielweise überhaupt. Zwar finden sich einige

Jazzlehrbücher zum Thema Shuffle, die sich ausgiebig mit

dem Achteltriolen-Feel beschäftigen, aber Lehrmaterial zum

Thema Sechzehnteltriolen-Feel? – Fehlanzeige.

Schritt für Schritt beginnt Buhse mit einfachen Übungen und

zeigt, aus welchen Figuren die Beats zusammengesetzt wer-

den. Man lernt, mit den Bass-Drum und Snare-Positionen

umzugehen, die gängigen Hi-Hat-Patterns sowie die Be -

deutung von Ghostnotes und Crash-Akzenten für den Shuffle

kennen.

Besonders umfangreich sind die „Shuffled Grooves“-Ka -

pitel, die viele Ideen und Inspirationen für die Entwicklung

eigener Grooves bieten. Auch die Fans des traditionellen

Blues und Boogie Woogie kommen nicht zu kurz, hat doch

Amy Winehouse mit „Back to Black“ eindrucksvoll bewiesen,

„wie modern ein Beat im Shuffled Achtel-Feel sein kann.“ 

Die dem Buch beiliegende MP3-CD stellt dem Drummer

hochwertig eingespielte Jamtracks unterschiedlicher Sti lis -

tiken in mindestens drei verschiedenen Tempi zur Verfü gung,

mit denen die einzelnen Übungen im Bandkontext einstu-

diert werden können.

FAZIT: Jede Menge Input für Schlagzeuger, die sich die

gesamte Palette von Blues und Boogie-Beats über Totos

„Rosanna“ bis hin zu Sechzehntel basierten Shuffled Grooves

aus den aktuellen Charts „draufschaffeln“ wollen.

Buch & MP3-CD, DIN A4, 144 Seiten, 21,00 Euro

Vorwort von Claus Hessler, 

ISBN 978-3-943638-71-4, www.alfredmusic.de

Unsymmetrische Verbindungskabel sind selbst in hochwertigen Studio-Umgebungen nicht wegzudenken: Keyboards,

CD/DVD-Player, Soundmodule, Effektgeräte, häufig sind Stereo-Ein- oder -ausgänge dieser Geräte unsymmetrisch ausgeführt.

Dem stilbewussten Musiker, Studiobesitzer oder Hi-Fi-Enthusiasten stehen in solchen Fällen ab sofort im Trend liegende

weiße Ausführungen der bewährten CORDIAL-Zwillingskabel in fünf Varianten zur Verfügung.

In der Konfektion kommen REAN-Steckverbinder aus Metall mit Knickschutztüllen und vergoldeten Kontaktflächen zum

Einsatz, zudem sorgt eine robuste Metallklammer für eine sichere und längenveränderbare Fixierung des Spliss-Punktes.

LIEFERBARE TYPEN: 2x Klinke auf 2x Klinke ws/rt, 2x Klinke auf 2x RCA/Cinch ws/rt, 2x RCA/Cinch auf 2x RCA/Cinch

ws/rt, 2x RCA/Cinch auf 2x XLR Male ws/rt, 2x RCA/Cinch auf 2x XLR Female ws/rt

Empfohlener VK inkl. MwSt.: CFU 3 PC

SNOW, 2x Klinke auf 2x RCA/Cinch, 

3 Meter Länge, 22,50 Euro

Weitere Informationen: www.cordial.eu

WEISSE ZWILLINGE – CORDIAL ZWILLINGSKABEL SNOW

C.A.S.S.R.O.L.L wird so geschrieben. 

Es sind Anfangsbuchstaben von Namen und Hauptwörtern

und bilden ein Geheimnis. Wir sind die vergessene Legende

aus Nürnberg Langwasser und stellen unsere erste DVD

vor – die „Hexe“. Unser Sound ist echter Krautrock, 99,9 %

deutsch und 100 % kein Schlager!

Alles, was niedergeschrieben ist, haben wir auch erlebt. Wir

haben uns vorgenommen, erst dann eine DVD zu produzie-

ren, wenn Text und Musik eine Tragweite und Weitsicht

haben. Denn Aufklärung braucht Reichweite.

Zurzeit arbeiten wir an DVD Nr. 2 – „Alkohol“.

Auf dass C.A.S.S.R.O.L.L die Legende weiterlebt.

C.A.S.S.R.O.L.L – „HEXE“

DIE HEXE

Ich schaute sie an und sah ihr rotes Haar

und wusste gleich, dass sie eine Hexe war.

Sie lachte mich an, ich sah in ihr Gesicht

und dachte mir, die und keine andere nicht.

Es war so herrlich, sie anzuschaun, ich fühlte

mich schon schweben wie in einem Traum.

Sie lud mich ein auf einen Trip und sie zeigte 

mir die Welt durch ein rosarotes Glas.

Glück und Frieden, lachende Menschen, zufriedene 

Gesichter, Halluzinationen und viel Lichter.

Das sind Träume, die ich sah, das sind Träume, die ich 

sah, es sind Träume, die sich keiner träumen wagt.

Doch dann brach der Zauber, die Wahrheit kam ans Licht. 

Es war die Verführung und keine Hexe nicht.

Doch dann brach der Zauber, die Wahrheit kam ans Licht. 

Es war die Verführung und keine Hexe nicht.
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Der Titel gibt schon den genauen Inhalt dieses 2-bändigen Werkes wieder: schrittweises

Erlernen einfacher Klavierbegleitungen für populäre Songs, deren abwechslungsreiche

Varianten systematisch studiert und später auf jedes beliebige Lied angewendet werden

können. Band I, prämiert mit dem diesjährigen Deutschen Musikeditions-Preis, beginnt mit

einfachen Liedstrukturen bekannter Kinderlieder, in Band II kommen dann Traditionals und

bekannte Songs wie „All By Myself“, „My Heart Will Go On“ (Titanic) und „Hinterm Horizont

geht’s weiter“ (Udo Lindenberg) und andere zum Einsatz.

Band I: AMA-Best.-Nr. 610456, ISBN 978-3-89922-178-7, 19,95 Euro

Band II: AMA-Best.-Nr. 610457, ISBN 978-3-89922-179-4, 22,95 Euro

Weitere Informationen: www.ama-verlag.de

Charly Böck

SAMBA PERCUSSION

„Sambatrommeln – damit verbinden die

meisten Rio und den carnaval, die große

Show mit Tausenden von Teilnehmern, die

jedes Jahr die berühmteste Stadt Brasiliens

für fünf Tage zum Kochen bringt. Ein groß-

artiges Spektakel! Doch Samba ist mehr als

das, was der carnaval zeigt, und kann vor

allem auch ganz anders gespielt werden.“

(aus dem Nachwort)

Charly Böcks Buch „Samba Percussion“

richtet sich an Lehrer und Schüler und gibt

eine Einweisung in die Samba Batucada mit

kleinem Ensemble (Tamborim, Surdo, Agogo,

Ganzá), in Congas im Samba, Repinique, in

großes Ensemble mit Caixa und Tamborim,

in Timba-Rhythmen und Samba Reggae, um

nur einige Beispiele zu nennen. Neben MP3-

„Dieses Buch ist all jenen Musikern gewid-

met, die mehr wollen, als nur zu Hause Noten

abzuspielen. Es ist sowohl den Musikern ge -

widmet, die gewillt sind, ihre eigenen Lieder

zu komponieren, jedoch noch nicht so recht

wissen, wie dies funktioniert, als auch den

Musikern, die vielleicht schon einige Kom -

positionserfahrung haben, bisher allerdings

Einspielungen enthält das Buch viel Spiel -

material und die Vorstellung der diversen

Instrumente.

AMA-Best.-Nr. 610463, 

ISBN 978-3-89922-187-9, 19,95 Euro

Weitere Informationen: www.ama-verlag.de

er ein gefragtes Mitglied der Londoner

Studio- und Session-Szene. Er bezeichnet

sich selbst als „Working Drummer“, der seit

über 30 Jahren in Fernsehshows auftritt,

Aufnahmen mit verschiedenen Bands macht,

in Kabaretts, Clubs und auf Kreuzfahrt -

schiffen spielt – quer durch alle Bereiche

der Musikindustrie. 

Bei der Mitarbeit an Paul Westwoods „Bass

Bible“ (AMA Verlag) kam die Idee, ein um -

fangreiches Nachschlagewerk mit Hunder -

ten praktischer Grooves, Fill-ins, Techniken

und Konzepten aus einer großen Auswahl

von Musikstilen zu schreiben. Der Schwer -

punkt dieses Buches liegt dabei nicht nur

auf dem Schlagzeugspielen, sondern auch

auf den Stilen und Hintergründen der Musik

sowie den damit verbundenen legendären

Musikern. Es enthält eine umfangreiche

MP3-CD und eine DVD mit Groove-Demon s-

trationen Solo- und Bandeinspielungen.

AMA-Best.-Nr. 610454

ISBN 978-3-89922-176-3, 34,95 Euro

Weitere Informationen: www.ama-verlag.de

Im neuen NEUTRIK ultimatePLUG vereinen sich zwei Funk -

tionen in einem Produkt. Die Möglichkeit, die Klangfarbe einer

Elektrogitarre über einen Stecker zu verändern, bietet unser

timbrePLUG. Damit beim Gitarrenwechsel und Ausstecken des

Kabels keine Knack- und Krachgeräusche entstehen, schließt

der silentPLUG das Instrumentenkabel automatisch stumm.

Diese beiden Funktionen in einem Stecker bietet der neue

ultimatePLUG. Weitere Informationen: www.neutrik.de

Manfred Schmitz

ERSTER WEG ZUM SPIELEN NACH
AKKORDSYMBOLEN

Thomas Lang

INTRODUCE
SONGWRITING

eher nach dem „Versuch und Irrtum“-Ver -

fahren vorgegangen sind. 

Oft fehlt es Neulingen in diesem Bereich

schlicht und ergreifend an elementarem mu -

sikalischen Grundwissen sowohl über die

Zusammenhänge von Tönen und Akkorden

als auch über die Strukturen, aus denen

Lieder bestehen. Passende Akkord ver bin -

dungen fallen nicht durch Zufall vom Himmel

und müssen auch nicht, wie viele Musiker

denken, sondern können anhand einiger

einfacher Regeln gefunden werden. […]

Dieses Werk richtet sich an Musiker jeder

Instrumentengattung, nicht nur an Gitar -

risten. […]

In Verbindung mit der beiliegenden CD sol-

len hier also einige sprichwörtliche Groschen

fallen und „Aha-Erlebnisse“ erzeugt, der

Spaß am Komponieren entdeckt und die

Angst vor Musiktheorie abgebaut werden.“

Geeignet für Anfänger, auch im Bereich der

Harmonielehre.

AMA-Best.-Nr. 610462 

ISBN 978-3-89922-186-2, 18,95 Euro

Weitere Informationen: www.ama-verlag.de

NEUTRIK | ULTIMATEPLUG

John Trotter

THE WORKING
DRUMMER

John Trotter begann mit 11 Jahren, Schlag -

zeug zu spielen, machte mit 14 seine ersten

Aufnahmen und spielt seit seinem Schul -

abschluss mit 16 hauptberuflich und profi-

mäßig Schlagzeug. In den 80er-Jahren wurde
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FAME FORUM II SD
TRANSPARENT CHERRY SATIN
Weniger ist mehr!  

Die Forum II ist eine vollmassive Mahagoni-Gitarre mit

hauchdünner, seidenmatter Lackierung. Schon der erste

trockene Anschlag liefert laute und sehr resonante Eigen -

schaften. Der Sound ist voll und warm, das Klanggefüge

sehr ausgewogen. Mit einem Gewicht um 3,4 kg hängt sie

angenehm am Gurt. Schaller Hardware und Seymour Duncan

Pickups mit Split-Funktion sind bewährte Zutaten für

ein zuverlässiges und ausdrucksstarkes Instrument.  

Auch dieses Fame-Modell ist eine handgefertigte Gitarre

aus der Werkstatt in Danzig.

FEATURES: 

• Mahagoni-Korpus, geleimter Mahagoni-Hals

• Palisander-Griffbrett 

• „FORUM“-Inlay am 12. Bund & Side Dots 

• 24 Medium-Jumbo-Bünde

• 1x Seymour Duncan SH-2 Jazz Humbucker (Steg-Pickup) 

• 1x Seymour Duncan SH-4 JB Humbucker (Steg-Pickup) 

• Regler: Master Volume (Push/Pull CoilTap), Master Tone

• 3-Weg-Toggle-Schalter

• Mensur: 628 mm (24,75’’) 

• Sattelbreite: 43 mm (1,69’’) 

• Griffbrettradius: 355,6 mm (14’’) 

• Hardware: Chrom 

• Schaller-Tune-O-Matic-Brücke

• Stop Tailpiece 

• Schaller-M6-Mechaniken

• Finish: Transparent Cherry Satin 

Weitere Informationen: www.musicstore.de

TASCAM STELLT CD-PLAYER MIT IPOD/IPHONE-DOCK VOR

Der Tascam CD-200iL spielt Audiomaterial von Audio- und

Daten-CDs (MP3/MP2/WAV), von einem iPod/iPhone (Light -

ning oder 30-pol) oder einer anderen Quelle, die über den

frontseitigen Aux-Eingang angeschlossen wird. Als preis-

werter, aber zuverlässiger Zuspieler eignet er sich besonders

für den Einsatz in Festinstallationen oder im PA-Ver leih. Er

bietet Merkmale wie veränderbare Tonhöhe/Gesch win dig -

keit und eine Reihe von Wiedergabearten, die den Komfort

erhöhen und Fehler bei der Bedienung vermeiden helfen.

Die mitgelieferte Infrarot-Fernbedienung erlaubt es bequem,

die meisten Funktionen des CD-Players anzusprechen und

auch Titel auf dem iPod/iPhone über Zifferntasten direkt

anzuwählen.

Wie alle Modelle der charakteristischen CD-200-Serie ver-

fügt auch der CD-200iL über Tascams bewährtes Laufwerks -

modell CD-5020A, das sich durch Laufruhe, reibungsloses

Laden und Langlebigkeit auszeichnet. Stereo-Line aus gänge

auf Cinch, ein koaxialer und ein optischer Audioausgang

erlauben die Einbindung in jede vorhandene Anlage. Und für

das Abhören steht ein Kopfhörerausgang mit Pegel regler zur

Verfügung.

Weitere Informationen: www.tascam.de

Das UH-7000 bietet Abtastraten bis 192 kHz bei 24 Bit und

ermöglicht die samplegenaue Taktsynchronisation bei der

Aufnahme und Wiedergabe. Schaltbare 48-Volt-Phantom -

speisung, ein integrierter, über den Computer bedienbarer

Mixer mit Effekten, gut ablesbare Pegelanzeigen und ein

bedarfsweise anpassbarer Line-Ausgangspegel vervollstän -

di gen die Ausstattung.

Weitere Informationen: www.tascam.de

DAW-Anwen dung auf einem Computer erstellt werden. Ein

Kopfhörerausgang mit Pegelregler ermöglicht das Abhören

der Mischung direkt am Gerät.

Das US-1200 verarbeitet Audiodaten mit Abtastraten bis

96 kHz bei 24-Bit-Auflösung und tauscht sie über eine

schnelle USB-2.0-Verbindung mit einem Windows- oder

Macintosh-Computer aus.

Weitere Informationen: www.tascam.de

HIGH-END-COMPUTERINTERFACE BEI TASCAM

Mit dem UH-7000 stellt Tascam sein Spitzenmodell unter

den zweikanaligen USB-Audiointerfaces vor, das sich an

professionelle Nutzer ebenso wie an Audiophile richtet. Das

aus hochwertigen Bauteilen und Materialien gefertigte

Gerät stellt einem Computer zwei analoge Audioein- und -

ausgänge sowie einen digitalen AES/EBU-Anschluss zur

Verfügung und kann auch als eigenständiger High-End-A/D-

Wandler für das Monitoring oder die Aufnahme auf separate

Recorder genutzt werden. Die verwendeten Hochleis tungs-

Mikrofonvorverstärker wurden eigens für dieses Modell ent-

wickelt. Sie verringern den Einfluss von Impedanz fehl an -

passungen und sorgen so für äußerst akkurate Re produktion

des Audiosignals in der Eingangsstufe. In Ver bindung mit

Burr-Brown-Wandlern und selektierten Kompo nenten wie

Metallfilmwiderständen und Folien kon densatoren bilden

sie die Grundlage für herausragende Klangqualität mit mini-

malem Rausch- und Verzerrungsniveau.

Unter der Bezeichnung US-1200 stellt Tascam ein preis-

wertes USB-Audiointerface für den Rackeinbau vor, das

einem Windows- oder Macintosh-Computer vier symmetri-

sche Mikro foneingänge mit schaltbarer Phantomspeisung,

zwei Instrumenten-/Lineeingänge und zwei analoge Aus -

gangs  ka näle bereitstellt. Dank integriertem DSP-Mixer und

Effekten, die über eine Anwendung auf dem Computer be -

dient werden, können Aufnahmen auch ohne zusätzliche

19-ZOLL-COMPUTERINTERFACE MIT VIER MIKROFONEINGÄNGEN
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gemäße Eindrücke, die ihn inspiriert haben, mit seinen eige-

nen klanglichen Vorstellungen zu verschmelzen. In einer über-

sättigten Welt der Musik, wo jeder ein paar Momente im

Rampenlicht steht, ist es erfrischend, einem Album zu lau-

schen, das voll und ganz auf eigenen künstlerischen

Ambitionen basiert. Mit Songs wie „Die zweite Chance“

oder „Die Anderen“ beschreibt er verpasste Chancen, Hilf -

losig keit und die dunklen Momente des Lebens. Er

erschafft eine erfolgreiche Konvergenz der harmonischen

und disharmonischen Klänge, die die Feinheiten in der Welt

der komplexen Gefühle widerspiegelt. Trotzdem und gerade

des wegen erzeugt Konraad Troost mit seinen neuen Songs

eine malerische Stille.

www.facebook.com/konrad.troost.1

HÖRBIE SCHMIDT BAND
»Wir rocken den Blues«  

Eine Band – ein Motto: „Let the good times roll!“ oder auch

„Boom boom boom!“ Frech, leidenschaftlich und lustig, so

beschreiben sich die Protagonisten der HÖRBIE SCHMIDT

BAND. Blues in den Facetten Funk und Rock präsentieren

Schmidt & Co. in deutscher und englischer Sprache in fünf

Liedern verschiedensten Ursprungs. Eine klassische Be set -

zung mit Orgel, Rhythmussektion, elektrischer Gitarre

kommt zum Einsatz. Kirsten Alice Nordhofen leiht der Band

ihre faszinierende weibliche Stimme. Lustig wird das Thema

Beziehung in „Streit & Eifersucht“ auf’s Korn genommen. „Wir

kommen aus dem hohen Norden“ wirkt lustig und albern.

Die Stimmung reißt ab und wird romantisch, rauchig, dann

hoch spannend, als die Band sich Eric Claptons „Old Love“

annimmt. Die Bearbeitungen von „The Thrill is Gone“ und

„Sweet Home Chicago“ zeigen die Musiker in Hochform.

Eine Band aus dem hohen Norden, die auszog, wunderba-

ren Blues mit guter Laune zu verbinden. 

www.hoerbieschmidtband.de

MAMI DIGITAL
(EP)

Eine EP als Qualitäts-Vinyl-Produktion  mit dem Titel ep vom

Projekt MAMI DIGITAL rotiert auf meinem Plattenspieler.

Volume hoch! Die Beats stampfen! Der Bass kommt im Bauch

an! Shar’Ifa Mami Watu, Sascha Littek und Katze Cookie

sind die Protagonisten des Projekts. Die 2012 formierten

MAMI DIGITAL spielen mit Stilelementen aus Funk, Hip-Hop,

STEVEN MORRYS
»Debüt«

Der in Mainz geborene Steven Morrys zeigte schon in jun-

gen Jahren Interesse an Musik. Aber er hatte auch andere

Träume – er wollte Sänger, Tänzer, Schauspieler und Komiker

werden. Aber dann zog es ihn doch zur Musik und jetzt

nach ein paar turbulenten Jahren in seinem Leben kommt

sein erstes Album „Debüt“ heraus. Seine Lieder trägt er

sowohl in deutscher als auch in englischer Sprache vor.

Hierbei muss doch gesagt werden, dass die deutschen

Lieder die stärkeren Stücke des Albums bilden. Mit „Feel

good“ kommt uns dann auch ein Song entgegen, der einem

ein wenig Karibik-Feeling liefert. Dies ist genau der richtige

Sound track für die Sommerzeit. Lyrisch setzt sich der Musiker

stets mit den Abgründen und Verletzlichkeiten des Menschen

auseinander, mal humorvoll, mal schmerzlich direkt. Dies

ist vor allem auf dem Stück „Leise schreien“ der Fall. Sein

Fokus auf einsame Wanderer ist nicht verwunderlich, noch

ist es die Exzentrizität dieser Lieder. Die kompakt spielende

Band hinter Steven Morrys ist jedoch einer der Gründe, die

den Musiker so richtig vorantreiben. Sie füllen und beleben

die Lieder. Ein präzise daherkommendes Schlagzeugspiel und

der treibende Bass geben den Stücken die nötige Energie.

„Debüt“ besitzt eine zeitgemäße Produktion, die sogar mit

dezenter Elektronika unterlegt ist, die Songs aber nie steril

klingen lässt. Die zehn Tracks geben einem das Gefühl von

der Möglichkeit zu wandern, zu erforschen und loszulassen.

www.stevenmorrys.com

KONRAD TROOST
»Die Anderen«

Der gebürtige Deutsche Konrad Troost ist ein vielseitiger

Musiker. Er war schon in etlichen Projekten vertreten wie

zum  Beispiel I.C. Blue, State of Mind oder Heavy Petrol.

Hier war er jedoch als Schlagzeuger und Perkussionist

aktiv. Nun präsentiert er sich zum ersten Mal als Lieder -

macher und Gitarrist auf seinem Solo-Werk „Die Anderen“.

Gesellschaftskritisch gibt er sich, indem er die moderne

kommunikative Welt in Stücken wie „Schöne Neue Welt“ an -

prangert. Alles schön unterlegt mit akustischer Gitarre, aber

auch jazzige Momente mischen sich in den Song mit hin-

ein. Konrad Troost ist ein völlig furchtloser Musiker, der sich

in keine musikalische Ecke drängen lässt. Er experimentiert,

wechselt mitten im Song den Stil. Konrad Troost sucht, zeit-

M.D.

M.D.

C.S.
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Industrial und Rock. Der Titelsong „Mami Digital“ vereint diese

Stile. Elbee Bad und Gunne produzierten die Remixes des

Titelstücks. Collagen treffen auf Beats und treffen auf Sprech -

gesang von „Spoken Word Mistress“ Mami Watu. Auf Seite B

kommt „Hot Buttered Soul“ mit einem Rock-Funk-Groove,

„Let’s Pretend“ ist ein Funk-Crossover und „B-boi“ hat einen

unwiderstehlichen Rhythmus, der an die 80er und die

Schweizer Yello erinnert. In Erfurt begegneten sich die

Musi kerinnen und Musiker und ließen ihrer Kreativität frei-

en Lauf. Einst schafften die Unknown Cases um Helmut

Zerlett mit ihrem Crossover aus afrikanischen und moder-

nen Beats „Masimbabele“. Vielleicht kommen MAMI DIGI-

TAL ähnlich erfolgreich in die „Hot Rotation“ der Clubs.

www.funkotronicrecords.com

GALAHAD
»Season’s Greetings«

Wenn der Ritter rockt und der Minnesänger „groovt“, dann

sind GALAHAD nicht weit. Mit den Preisen der besten

Folkrockband beim Deutschen Rock und Pop Preis sowie

als Newcomer des Jahres beim WDR-Folkpreis im Wams

schenken GALAHAD den Vasallen eine EP mit dem Titel

„Season’s Greetings“. Die Jahreszeiten sind das Thema und

die Sehnsucht nach Frieden. Angenehm im radiotauglichen

Gewand kommen dem Hörer Pipes und Rockbesetzung aus

den Membranen entgegen. In „Back In My Arms“ werden

ungeniert elektronische Klänge eingesetzt und harmonieren,

auch dank der Stimme von Sängerin Martina Aschenbach,

erinnert sie doch sehr an die wunderbare Maggie Reilly, die

Mike Oldfield mit ihrer Stimme einst beglückte. GALAHAD

spielten bereits Live Support für Ian Anderson mit seinen

Jethro Tull, einer der Höhepunkte der Bandgeschichte.

Weitere dürften folgen – und das nicht nur in einheimi-

schen Burgen. www.galahad.de

RALPH BRANDENBURGER 
»Mondsüchtig«

Der Gitarrist Ralph Brandenburger tanzt im wahrsten Sinne des

Wortes auf vielen Hochzeiten. Er macht nicht nur seine eigene

Musik, sondern gibt auch Unterricht für Gitarre und Bass. Man

kann ihn aber auch als Musiker für diverse Feste engagieren.

In seinem Universum dreht sich alles um Musik. Wenn er dann

mal Zeit findet, veröffentlicht er auch selbst Alben wie eben

jetzt mit „Mondsüchtig“. Mit dem Opener trägt er uns gleich

seine Künste an der elektrischen Gitarre vor, mit einem leich-

ten dunklen Unterton schweift das Stück auch ein wenig in die

Progressive-Gefilde ab. Sein Gitarren spiel erinnert einen zu -

weilen an das von Steve Hackett, dem Ex-Genesis-Gitarristen.

Aber auch Funk sowie leicht jazzig an gehauchte Stücke wie

„Kraftstoff“ sorgen für die nötige Abwechslung. Sicherlich ist

es immer schwierig, den Hörer bei einem Album ohne Gesang

über die gesamte Spielzeit wach zu halten. Ralph Branden -

burger gelingt es teilweise. Bei „Der Tanz des Derwischs“, das

doch sehr nach Deep Purples orientalischer Phase klingt,

könnte man sich doch eine kraftvolle Stimme vorstellen. Über-

haupt hört man der Platte an, dass hier ein Musiker am Werke

ist, der sein Handwerk versteht und noch Spaß am Ganzen

hat. Selten findet man heute noch Musiker mit einer solchen

ehrlichen und erfrischenden Musik. Dennoch wird man das

Gefühl nicht los, dass diese Platte mit Gesang doch vielleicht

einen Tick interessanter geworden wäre.

www.ralph-brandenburger.de

C.S.

C.S.
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MAKARIBA 
»Cosmic Unity«

„I’m so in love with you – I’m inside of you – shake shake“

jamaikanisch-afrikanisch-deutsche Entspannungs produktion,

die in jede Strandhütte eines Touristenklubs der Karibik passt.

Für europäische Gemüter oft im Urlaub wunderbar. Die soge-

nannten positiven Vibrations sind hier tänzelnde, schwe-

bende Auflösungen von bedeutungslosem „… no stress, no

mess …“, die zu „no gar nichts“ führen. Die musikalischen

Begabungen und vielseitigen professionellen Erfahrungen

aller beteiligten Musiker: Robert Wittmaier – Drums, Francis

Zonon – Percussion, Sandro Gulino – Bass, Johannes

Rachel – Gitarre, verantwortlich für Kompositionen, Arran -

gements, Mix & Produktion und die ausdrucksstarke Sängerin

Carmolina DaLomba sind in diesem Projekt zusammenge-

kommen. Allerdings haben sie sich kaum der Heraus forde -

rung gestellt, das hochinteressante Thema „kosmische

Einheit“ umzusetzen. 

Jasmines Tipp: „(not on tv) Reality“

www.makariba.com, zu beziehen über: mail@makariba.com

ANDROBB
»Still on the run«

ANDROBB sind Andi Biedermann und Robbie Büchel – zwei

Rockgitarristen, die die Band in Liechtenstein gegründet

haben. Dazu gehören noch Andis Bruder Marco am Bass

und der Schlagzeuger Harry Müller. „Still on the run“ ist ihr

drittes Album, mit dem sie ihren musikalischen Weg, nach

einer Pause, fortsetzen möchten. Sie spielen selbst ge -

schriebene Bilderbuch-Hardrock-Songs im Stil der Bands mit

den verzerrten E-Gitarren aus den 60er- und 70er-Jahren. 

Dieser Sound ist bei vielen Fans dieser Musikrichtung noch

immer sehr beliebt. Ebenso wie Themen à la „The beast

inside me wants to rise“ – dieses Biest hätte ich gern gehört.

Das instrumentale Potenzial wäre wohl da - aber der zün-

dende Titel müsste noch geschrieben und arrangiert werden.

Der neue Drummer bringt erfreuliche Farbe in die Akkord -

folgen – weniger Bieder und mehr Mann.

Jasmines Tipp: Klischees überdenken und „Smoke on

the water“ anhören.

www.androbb.li, zu beziehen über: 

info@androbb.li und alle gängigen online Portale

BERND GRÖNE
»Das bin nicht ich«

Bernd Gröne hat eine eigenwillige CD produziert: zwölf selbst

geschriebene deutsche Songs. Er spielt eine überzeugende

rockige Gitarre, die an die alten Meister erinnert. Seine

Texte sind so trocken, kurz angebunden, minimalistisch und

schwarzweiß wie das CD-Cover und das Booklet. Bernd

Groenes Verstand arbeitet und besingt Behauptungen, Fest -

stellungen, Anweisungen gar. Die Hingabe fehlt und er bleibt

für sich. Die Rock’n’Roll- und Blues-Klassiker entfesseln,

reißen mit in die Sehnsucht, durch alle Erregungen, hin zu

sich selbst. Diese CD mag noch nicht ER sein – aber in den

Händen eines erfahrenen Co-Produzenten könnten seine

Songs reflektiert, rund und kraftvoll werden. Der erstklassige,

vor allem passende Sound kommt aus dem renommierten

HOFA Studio in Karlsdorf.

Jasmines Tipp: Alles riskieren – alles. 

www.berndgroene.de, zu beziehen über: 

berndgroene@web.de und/oder www.amazon.de

OBERER TOTPUNKT
»Desiderat«

OBERER TOTPUNKT werden als Vertreter der „Neuen

Deutschen Todeskunst“ bezeichnet, also haben wir mal

wieder einen Stil, nach dem wir uns richten können. Ein Teil

des Duos ist Michael Krüger, der für die Beats und Sound -

collagen verantwortlich ist. Unterlegt wird die Musik von

Bettina Bormanns dunklen Texten und Sprechgesang. Mit

dem Opener „Es war immer so“ kommt einem bedrohliche

wirkende Musik entgegen,  Düsterkeit regiert hier. Ihr Werk

„Desiderat“ ist textlich und kompositorisch an der Grenze

zum Tohuwabohu. Es geht um Themen der Dualität, durch

regelmäßiges Eintauchen in Metaphern. Kontraste zwischen

hell und dunkel, Tag und Nacht, vollgestopft mit schwieri-

gen Ausflügen in elementare Wortspiele. Manchmal fast schon

zu künstlich und komplex, um mit normalem Menschen -

verstand da noch folgen zu können. Aber dann kommen

wieder Stücke daher wie „Sei auf der Hut!“, die in jeder Dark-

Wave-Disco die Beine zum Tanzen bringen. Es ist eine impo-

sante und vor allem intensive Scheibe, die uns OBERER

TOTPUNKT hier vorlegen. Ihr stärkster Punkt sind wohl die

Texte, die einem die Welt durch ein dunkles Glas zeigen,

aber leider auch die heutige Weltlage widerspiegeln. Wer

bereit und mutig ist, sich auf einen Ritt durch ihre dunkle

Welt einzulassen, wird belohnt. Allerdings muss man auch

die nötige Offenheit mitbringen und sich vor allem auf den

sehr gewöhnungsbedürftigen Gesang einlassen. 

www.totpunkt.com

D.O.C. 
»Sweet Dykes And Rotten Bikers«

Das Album „Sweet Dykes And Rotten Bikers“ von D.O.C.

präsentiert dem Rockfan sechs Stück blutige Steaks auf der

Theke der Rockmusikmetzgerei. Roh und blutig, aromatisch

und knusprig klingt vor allem das Titelstück. Doc Herbie,

Nima und Markee bilden ein Powertrio aus Vier- und Sechs -

saiter plus Schlagzeug. Den Gesang teilt sich der derbe

Herbie mit der weiblichen, voluminösen Stimme von Nima.

Man fühlt sich in die Siebziger zurückversetzt, irgendwo zwi-

schen ZZ Top, The Knack oder Hawkwind. Dazu ein Schuss

Doro, der Queen of Metal. Solide, energetisch und rockig

rau klingen die Songs. „Maggot“ ist auffällig nahe an Sweet

Home Alabama angelehnt. „Rosanne“ ist neben dem Titel -

stück mein Anspiel tipp für den etwas lauteren Grillabend. 

www.regioactive.de/doc

JOSCHO STEPHAN
»Gypsy Swing Guitars«

Die Gebrüder Joscho und Günter Stephan sind „die dritten

Männer“ – die Gypsy Swings Guitars. Sie haben bereits

sechs Produktionen veröffentlicht und ihre Konzerttourneen

haben sie rund um die Welt geführt: quer durch die USA

nach Australien, Frankreich, England, Slovenien, Belgien …

Sowohl auf großen Festivalbühnen als auch in Clubs ist ihre

Musik willkommen. 2014 sind sie quer durch Deutschland

auf ihrer hörenswerten Konzerttour in unterschiedlichen For -

mationen von Trio bis Quintett unterwegs. Sebastian Reimann

spielt Geige in Stil von Stéphane Grapelli und Jean-Luc Ponty,

Max Schaaf Kontrabass, Johannes Zink ergänzende Rhyth -

musgitarre. Dies ist die Musik der puren Lebensfreude.

Jasmines Tipp: Beizeiten Tickets sichern.

www.joscho-stephan.de, zu beziehen über: 

www.joscho-stephan.de und trance-music@t-online.de

J.B.

J.B.

J.B.

M.D.
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MAEGIE KOREEN
„Ruhrpott Solo II / 

Nache Kur in Wanne-Eickel“

VÖ: 02.05.2014

www.chanson-cafe.de

AUBAAH
„Urnenwahl“

VÖ: 16.05.2014

DANNY JUNE SMITH
„Für dich ganz allein“

VÖ: 12.04.2013

www.danny-june-smith.de

MAN-FRED!
„Weil ich 

dich wiedersehen will“

VÖ: 02.05.2014

STEVE OX
„Songs from 2012/2013“

VÖ: 12.04.2013

so72@hotmail.de

MAEGIE KOREEN
„Kleine Bühne im Exil“

VÖ: 08.02.2013

www.chanson-cafe.de

MAEGIE KOREEN
„RUHRPOTT SOLO“

VÖ: 22.02.2013

www.chanson-cafe.de

DANNY JUNE SMITH
„Made in June“

VÖ: 12.04.2013

www.danny-june-smith.de

MANUELA SIEBER
„Kann sein“

VÖ: 21.06.2013

info@manuela-sieber.de

BATISSE
„Hallo Erde!“

VÖ: 07.06.2013

ablinger@qwelle.de

SIGGI ROSE
„Der Ring an deinem Finger“

VÖ: 26.07.2013

www.siggi-rose.de

Reiner Kavalier
„Die Rosen von Malaga“

VÖ: 05.07.2013

www.walter-strom.de

CHRISTIN KIEU
„Big Star“
– Single –

VÖ: 27.09.2013

www.christin-kieu.com

STEVE OX
„How can I tell“

VÖ: 04.10.2013

so72@hotmail.de

STEFANIE RUMMEL
„Send In The Songs“

VÖ: 10.05.2013

kontakt@one-woman-
show.de

MÄDCHEN
„Feel my Pressure“

VÖ: 14.03.2014

www.maedchen.eu.com

CASSROLL
„Hexe“

VÖ: 28.03.2014

FABIAN SCHREIBER
„Sommer“

VÖ: 11.04.2014

www.fabianschreiber.com

VOLTRAID
„Enter the world“

VÖ: 19.04.2013

www.voltraid.com

INFOOSION
„Zuhause“

VÖ: 02.08.2013

www.infoosion.com

JAYCE TRUISE
„Du bist da“

VÖ: 20.09.2013

taner-y@hotmail.de

MAEGIE KOREEN
„Die Seele des Chansons“

VÖ: 20.09.2013

info@chanson-cafe.de

REINER KAVALIER
„Die schönste der Rosen“

VÖ: 08.02.2013

www.walter-strom.de

ANYONE
„Coming out“

VÖ: 09.08.2013

cuzilovemusic@yahoo.com

Titelschutz in Anspruch fur̈ den Namen 

„TONZENTRALE“ 
in allen Schreibweisen, Schriftarten, Wortfolgen,

Variationen,Abkur̈zungen, Darstellungsformen als Musikprojekt-,

Kun̈stler-, Band-, Label- und Produktnamen in allen in- und 

ausländischen Print-, Bild- und Tonmedien, elektronischen

Medien und Nachfolgemedien, sowie Film-, Ton-, Buḧnen 

und sonstigen vergleichbaren Werken. // Bea Dickas,

Vereinsstraße 9, 51103 Köln.

MAEGIE KOREEN
„Maegie Koreen singt

Ringelnatz“

VÖ: 04.10.2013

www.chanson-cafe.de

BARRY MALLONEY
„When will the wind“

VÖ: 11.10.2013

www.barrymalloney.com

CHRISTIN KIEU
„Big Star“

VÖ: 11.10.2013

www.christin-kieu.com

MIRIAM KÖPKE
„Devil or Angel“

VÖ: 11.10.2013

www.miriamkoepke.de

MAN-FRED!
„Tiger (Nur für dich)“

VÖ: 11.10.2013

BARRY MALLONEY
„Nevertheless“

VÖ: 18.10.2013

www.barrymallony.com

OLIVER SCHELL
„Some Songs“

VÖ: 20.12.2013

OVERVOICE
„Rock’n’Roll will never die“

VÖ: 13.12.2013

www.overvoice.de

THE HURRICANES   
„Storm’n’ Stresses“

VÖ: 22.11.2013

MAKARIBA
„Cosmic Unity“

VÖ: 01.11.2013

www.makariba.com

JÖRG KUHFUSS
„Transwarp“

VÖ: 01.11.2013

JORG RABUS
„Die Friedenslieder“

VÖ: 01.01.2014

www.jorg-rabus.de

D.O.C.
„Sweet Dykes 

and rotten bikers“

VÖ: 28.02.2014

www.nima-rockmusic.de

NIMA
„Need some voice“

VÖ: 28.02.2014

www.nima-rockmusic.de

TRAUMFAHRT
„Bleiben“

VÖ: 24.01.2014

www.produzent-musiker.de

CD-Veröffentlichungen in den weltweiten
digitalen Downloadportalen

über

– MUSIKER  ONLINE –

Infos: info@musikermagazin.de

Thomas Dirr • www.facebook.com/deepnhigh
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MUSIKER SUCHT
MUSIKER

Wir gestalten eure Band-Website

(auch für Solisten) mit Content-

Management-System. Nur für

Bands, Musiker und Labels.

Promotion auf MySpace, Facebook,

YouTube etc. Inhalte in Deutsch,

Englisch, Französisch. Info: ÜMF

info@uemf.de; 0421/3974445

Ludwig Czapla – Buchbarer

Event-Fotograf aus Langenselbold

bei Frankfurt am M. 

www.fotoknips.de

Bei Streitfragen u. ungelösten

Fachfragen: Sachverständigen-

gutachten. Stefan Braun, 

Diplom-Sachverständiger (BWA); 

Tel: 069-71448649, 

www.medien-sachverständiger.de

Medienberatung und Gutachten.

www.facebook.com/indigopunk -

rock – Feinster, mel. Punkrock auf

Tour in 2014! Reinhören bei

YouTube: Indigo Punkrock!

Nils@01624210561 
WELTWEITER 
DIGITALER VERTRIEB
EURER SONGS, 
ALBEN UND VIDEOCLIPS ÜBER:

musiker
ONLINE

Digitaler Vertriebspartner
INFOS: 
musikerMAGAZIN
Kolberger Str. 30 | 21339 Lüneburg
www.musiker-online.de | info@musikermagazin.de 
+49(0)4131-233030

WIR BIETEN:

azuverlässiger Online-Vertrieb/Abrechnung

aISRC-, EAN- und Labelcode

aauf Wunsch Label (Rockwerk Records)

anon-exclusiver Vertriebsvertrag

aständige Präsenz im musiker MAGAZIN
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4iTunes 4Amazon 4Musicload
47Digital 4Spotify 4Google Play

und ca. 200 weiteren 
weltweiten Musik-Downloadportalen

PianistIn/GitarristIn gesucht für

Deutsch-Rock-Pop-Projekt!

0176 70984087

andrea@andreaeberl.de

www.andreaeberl.de

SUCHE

Seriöses Booking gesucht,

Susanne Heidrich & Band, 

susanne.heidrich@gmx.de,

www.youtube.com/susanneheidrich

Profi-Band aus Dresden mit selbst

erdachtem Stil zwischen Bossa

nova und deutschem Song sucht

den Promoter deutschlandweit.

www.bossalemania.de

Erfahrene Rockband (süddt. Raum) 

mit eigenkomponierten Songs 

(CD vorhanden) 

in englischer Sprache 

is searching for an established

and tough serious booking 

agency. 

frog2001@gmx.net, 01733813332

DIVERSES

Do you need English lyrics?

Gifted translator/songwriter will

transform your German text into 

singable English, write new lyrics for

your song, or improve an existing

lyric. Ask for a sample translation. 

Christina Grimm also offers songwri-

ter workshops in DE/CH. See:

www.ChristinaGrimmMusic.com

Contact: 

Christina.Grimm@gmail.com or

+49-1522-6901797

Ziel Rockstar. Klaus Wittelsbach

liest aus seinem Tagebuch:

www.ich-an-mich.de -Lesung-

anklicken!

Invisible Five Invisible Five 

Oldie-Rock-Pop von A bis Z!

Rockige Hochzeiten, Stadtfeste und

mehr. www.invisible-five.de

Thomas Johannsen

Erste CD seit 30 Jahren

Infos + Newsletter:

thomasjohannsen.de, 

shambaletta.com

youtube: „there shambaletta“

Low-Budget-Tourbusvermietung

in Köln! VW T4 hoch + lang, grüne

Plakette, Diesel oder Autogas, 

6 oder 9 Sitze: www.turbo-boo-

king.de/tour-van.html

The Rolling Stones, Madonna, Fleetwood Mac, Michael Jackson,
Elton John, Fiona Apple, BB King, Counting Crows, 

Elvis Costello,  Ziggy Marley, Weezer, Switchfoot, Ray Manzarek,
Don Was, Bill Bottrell, Glyn Johns usw. 

haben schon mit unserem Team in Musikstudios gearbeitet! 
Und Du?

RED CAT ENTERTAINMENT

Musicproduction • Artist Development • Songwriting
San Diego • California • USA

www.red-cat-entertainment.com

©



Gitarren und Bässe · PA-Anlagen · Amps · Blasinstrumente
Effekte · Keyboards · E-Pianos · Schlagzeuge · Noten ...

Onlineshop: www.promusic.de | info@promusic.de
Neue Sülze 21 · 21335 Lüneburg · Tel.: 0 41 31 / 321 01

Neu! Auf 2 Etagen mitten in der Lüneburger City!
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Mein Text soll unter folgender
Rubrik erscheinen:

❑ Verkaufe
❑ Diverses
❑ Stars & Stripes
❑ Musiker sucht Musiker
❑ Suche
❑ privat ❑ gewerblich

Die ersten 4 Zeilen sind gratis, jede 
weitere angefangene Zeile kostet: 

✐ für DRMV-Mitglieder: 1,50 €/
gewerblich 2,50 €/Zeile

✐ für Nichtmitglieder: 2,50 €/
gewerblich 5,– €/Zeile

✐ Chiffre-Anzeigen: 2,50 € extra!
Bitte nur noch per Barzahlung
(Scheck oder Bargeld)!

Coupon einsenden an:
Redaktion Musiker Magazin

Betr. Kleinanzeigen
Kolberger Straße 30 • 21339 Lüneburg

Name:                                                                                                      Mitglieds-Nr.:

Straße:                                                                                                     

PLZ/Ort:                                                                                                   Telefon:

Bankverbindung:                                                                                      

E-Mail-Adresse:                                                                                                                           
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 6,-/10,- 10,-/20,-
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RECHTSANWALT
WOLFGANG KRÜGER

Wir beraten Sie in allen Fragen mit Bezug zur 
Musik- und Veranstaltungsbranche: 

GEMA, GVL, Umsatzsteuer, Namensrecht, Vertragsrecht, Markenrecht etc.

Weg beim Jäger 75 | 22453 Hamburg | Fon. 04057008781 | wolfgangkrueger44@googlemail.com

FACHBERATUNG MUSIKBUSINESS
- Rechtsanwalt Michael Urban -

Beratung bei allen Vertragsgestaltungen im Musikbusiness 
und Bearbeitung von Urheberrechtsstreitigkeiten

Eupener Str. 137, 50933 Köln, 
Tel. 0221/17074830, Mobil, 0171/6749002, Mail:mail@urban-law.de
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© 2014 TEAC Corporation. Alle Rechte vorbehalten. 

Änderungen an Konstruktion und  technischen Daten vorbehalten.

TASCAM Division  |  TEAC Europe GmbH
Bahnstr. 12  |  65205 Wiesbaden  |  Deutschland

Tel. +49 (0) 611 71580  |  www.tascam.de

 t Tascams Spitzenmodell unter den zwei-
kanaligen Audiointerfaces 

 t Ultrahoher Rauschabstand (117 dB) und 
Dynamik umfang (123 dB)

 t Ausgezeichnete Audioqualität mit Abtast-
raten bis 192 kHz bei 24 Bit Auflösung

 t Professionelle Wandler des Typs PCM4220 
von Texas Instruments sowie selektierte 
Komponenten wie Metallfilm widerstände 
und Folienkondensatoren ermöglichen 

herausragende Klangqualität mit mini-
malem Rausch- und Verzerrungs niveau

 t Neu entwickelter Hochleistungs-Mikrofon-
vorverstärker verringert den Einfluss von 
Impedanzfehlanpassungen mit hoher 
Genauigkeit und sorgt so für äußerst 
akkurate Reproduktion des Audiosignals in 
der Eingangsstufe

 t Kann als eigenständiger High-End-A/D-
Wandler für das Monitoring oder die 

Aufnahme auf eigenständige Recorder 
verwendet werden

 t Hochgradig präzise Taktsynchronisation 
durch temperaturkompensierten Quarz-
oszillator

 t Eingebauter DSP-Mixer und Effekte wie EQ, 
Kompressor, De-Esser, Exciter, Rauschunter-
drückung und Hall (Effekte nur bis 96 kHz)

The sound of silence.
Erstellen Sie Computeraufnahmen in bester Audioqualität.



HITS & NEWS 2014-II

Der neue Online

Katalog ist da!

574 Seiten mit vielen Videos, tagesaktuellen 

Preisen und natürlich mit vielen Deals!!! 

Die gedruckte Version wird nur auf Anforderung 

verschickt oder der nächsten Bestellung beigelegt.

www.musicstore.de/katalog




